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Revolveraltentate in Jrland.
Blauhemdenführer O'Duffy flieht vor einem Haftbefehl nach Rordirland.

Die politiſche Spannung in Jrland iſt
während des Wochenendes durch mehrere ſen-
ſationelle Zwiſchenſälle auf einen Höhe-
punkt getrieben worden. De Valera hat
nicht nur die iriſchen Blauhemden ver-
boten, er hat auch den Verſuch gemacht,
ihren Führer O'Duffy verhaften zu laſſen.
Jm Zuſammenhang damit wurde nun am
Sonntag abend auf den parlamentariſchen
Führer der iriſchen Oppoſition und früheren
Miniſterpräſidenten Cosgrave in der
Nähe der Ortſchaft Annagry in der Graſſchaft
Donegl ein Revolveranſchlag verübt.
Der Präſident der Vereinigten Jrland-Partei
und der Blauhemden, General O'Duffy, hat
ſich am Sonntag abend dem Verhaftungs-
befehl de Valeras durch die Flucht nach
Ulſter entzogen.

Als der Anſchlag auf Cosgrave ausge-
führt wurde, raſte dieſer zuſammen mit
anderen Parteirednern von Annagry nach
einer anderen Ortſchaft. Die Attentäter,
die ſich in einem Hinterhalt an der
Straße verſteckt hatten, verfehlten ihre
Abſicht, indem ſie den erſten Kraftwagen, in
dem Cosgrave ſaß, und den zweiten
Wagen, in dem ſeine Parteifreunde fuhren,
ungehindert paſſieren ließen Erſt auf den
dritten Kraftwagen, in dem bewaffnete
Detektive waren, gaben ſie mehrere Revolver
ſchüſſe ab und bewarfen ihn mit großen Feld-
ſteinen. Die Detektive ſtoppten ſofort und
eröffneten das Feuer auf die Angreifer,
worauf dieſe die Flucht ergriffen. Zu
großen Unruhen kam es in Pipper-
ar y, wo eine Blauhemdenkundgebung von
berittener Polizei aufgelöſt wurde. Der
Redner entging der Verhaftung, indem er
ſeinen Mantel in den Händen der Polizei
ließ und in einen Kraftwagen ſprang.

Die Verhaftung des Generals O'Duffy
wurde am Sonntag von der iriſchen Regie-
rung angeordnet Nachdem O'Duffy auf
einer Verſammlung in Carndonagh nicht
erſchien, wurde bekannt, daß er die Grenze
nach Nordirlend überſchritten hatte.
Später tauchte er in der nordiriſchen Stadt
Arnagh auf, von wo er ſich angeblich nach
Dublin begeben will, um ſich den Behörden
zu ſtellen.

Jn einer Unterreödyng mit einem Ver-
treter der „Sunday Chronicle“ erklärte
de Valera, das iriſche Volk werde ſich bei
einer Volksabſtimmung mit über-
wältigender Mehrheit für die iriſche Repu-
blik entſcheiden. Wenn eine endagültige
engliſch-iriſche Verſtändigung zuſtande kom-
men ſolle, müſſe der Vertrag von 1921 ver-
nichtet werden. Frland weigere ſich, ſein Ver-
bleiben oder Nichtverbleiben im britiſchen
Weltreich von der engliſchen Regierung dik-
tieren zu laſſen.

die Landesfilmſtellen
Die Reichspropagandaleitung gibt bekannt:

Es beſteht Veranlaſſung, wiederholt auf
nachſtehende Anordnung hinzuweiſen: 1. Die
Reichspropagandaleitung der NSDAP. ord-
net an, daß das Herſtellen oder Herſtellen-
laſſen von Filmen ſämtlichen Untergliede-
rungen der Partei (auch den HJ.-. SA-
und SS.-Formationen) ohne ausdrückliche
Genehmigung der Abteilung Film der RPV.
verboten iſt. Zuſtändig allein für das Her-
ſtellen von Filmen iſt die letztgenannte Stelle
bzw. jeweilige Landesfilmſtelle;
2. das ſpekulative Herſtellen von Partei-
filmen ſeitens Privatperſonen oder Firmen
von jeder Parteidienſtſtelle unbedingt zu
unterbinden iſt: 3. Aufnehmegenehmi-
gungen für Wochenſchau uſw. anläßlich von
Tagungen und SaA.-Aufmärſchen vonkeiner Parteidienſtſtelle außer der Abtei-
lung Film oder den jeweiligen Landesfilm-
ſtellen erteilt werden dürfen; 4. zur Durch-
führung von Filmveranſtaltungen im Rah-
men der NSDAP. und zum Verleih der da
zu benötigten Filme nur die Landesfilm-
ſtellen der NSDAP. berechtigt ſind; ö. die
Landesfilmſtellen buch- und kaſſenmäßig
allein dem Reichsſchatzmeiſter bzw. deſſen
Beauftragten der Abteilung Film unter-
ſtehen 6. die Landesfilmſtellen keine vrivat-
geſchäftlichen Unternehmen, ſondern Partei-
dienſtſtellen ſind; 7. das Schließen von Ver

trägen jeglicher Art mit der Filminduſtrie
(Verleihern) allen Untergliederungen der
Partei verboten iſt; 8. Geſchäftsmacherei jeder
Parteidienſtſtelle mit dem Film ſtrengſtens
unterſagt iſt.

Sämtliche Dienſtſtellen ſind für ſtrengſte
Einhaltung der Anordnung verantwortlich.
gez. Dr. Goebbels, Reichspropagandaleiter
der NSDAP.

Die Feſtigkeit der Parkei.
Eine Sitzung im Münchener Braunen Hauſe.

Am Sonnabend fand im großen Sitzungs-
ſaal des Münchener Braunen Hauſes eine
bedeutſame Sitzung ſtatt, die der Stellver-
treter des Führers einberufen hatte. Es
waren anweſend die Reichsleiter der Partei,

Anarchiſtenaufſtand i 9panien
Regierung beherrſcht die Lage.Geiſeln als Schutzwall Die

Die non en Anarchoſyndikaliſten haben
in den Morgen anden des Sonnabend, trotz
der von der drider Regierung getroffenen
umfangreichen Vorbeugungsmaßnahmen, zu
einem Schag gegen den Staat ausgeholt.
Er tom in mehreren Provinzen zu heftigen
Zuſammenſtößen zwiſchen den Revolutio-
iären und der Polizei, insbeſondere in Bar-
ceiona, Logrono und Saragoſſa.

Jn einem Vorort von Barcelona
riefen die Extremiſten den Freiheitskommu-
nismus aus. Die Zugangsſtraßen wurden
abgeriegelt, und aus der bürgerlichen Be
völkerung wurden Geiſeln feſtgenommen,
die beim Eintreffen der Polizei den Revo-
lutionären als Schutz dienen mußten. Die
Geiſeln wurden als lebender Schutz wall
vor den Anarchiſten aufgeſtellt. Erſt um 6 Uhr
war die Polizei Herrin der Lage. Jn Bar
celona ſelbſt ſind zahlreiche Geſchäfte von
der Menge geſtürmt worden. Zwiſchen den
Aufſtändiſchen und der Polizei kam es zu
einem Feuergefecht, das mehrere Stun-
den anhielt.

Jn Logrono riegelte
ganzes Stadtviertel, in das ſich die Auf-
rührer zurückgezogen hatten, hermetiſch ab.
Die Zahl der Toten der Anarchiſten wird auf
etwa zehn geſchätzt. Jn Haro verſuchten die
Aufſtändiſchen die Kaſerne der Bürger-
garde zu ſtürmen. Auch in Saragoſſa kam
es zu einem mehrſtündigen Feuergefecht.
Durch einen Sabotageakt der Anarchiſten
wurde der Schnellzug Bilbao--Saragoſſa
zum Entgleiſen gebracht. Nach den bis-
herigen Meldungen forderte das Unglück
zahlreiche Tote und Verwundete. Die Tele-

die Polizei ein

graphen- und Telephonverbindungen ſind
ſtellen weiſe zerſtört. Jn Saragoſſa entdeckte
die Polizei große Bombenlager, von
denen eines während der Kämpfe in die Luft
flog.

Die Regierung iſt Herrin der Lage.
Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen den Revo-
lutionären und der Polizei ſollen ſich die
Verluſte auf etwa zwanzig Tote und achtzig
Verwundete beziffern. Die geſamte Streit-
macht Bareelonas iſt in Alarm-bereitſchaft verſetzt worden. Auf den
Dächern der Kaſernen wurden Maſchinen-
gewehre zur Abwehr etwaiger Ueberfälle
aufgeſtellt, desgleichen in den Polizeinnter-
künften.

Blutſonntag in Saragoſſa.

Jn er Provinz Saragyoſſa unternahmen
ſchwerbewaffnete kommuniſtiſch-anarchiſtiſche
Elemente einen neuen Putſch. Es gelang
ihnen, in den Städten zahlreiche Polizei-
wachen zu ſtürmen. Die Polizeimannſchaften
wurden teils entwaffnet, teils nieder-
gemacht. Auf dem flacyen Lande iſt die
Lage ſehr ernſt.

Aus der Stadt Saragoſſa kommen
folgende Meldungen: Hier herrſchen heftige
Straßenkämpfe. Die Konventskirche
wurde von den Kommuniſten in Brand
geſteckt und ſteht lichterloh in Flammen. Jn

die Amtswalter der PO und einige andere
führende Männer der Bewegung. Jn der
Ausſprache wurden dem Stellvertreter des
Führers die ſchwebenden Fragen der Partei-
organiſation in aller Ausführlichkeit vorge-
tragen. Es wurde beſonders betont, daß ein
enger Zuſammenhang zwiſchen den
einzelnen Parteigenoſſen und der
Reichs leitung gewährleiſtet iſt. Jn-
ſonderheit wurde in den Berichten an den
ſtellvertretenden Führer der alten Partei-
genoſſen gedacht, die in unveränderter Treue,
Hingabe und Ovpferbereitſchaft auf ihren
Poſten im Reich ſtehen Auf dieſen Partei-
genoſſen, in denen der Führer ſeine
ſtärkſte Stütze im deutſchen Volk hat,
ruht die große Organiſation der NSDAP:
Das war das weſentlichſte ſtimmungsmäßige
Ergebnis der Tagung.

einer Hauptſtraße entſpann ſich ein wütender
Barrikadenkampf, bei dem die Kom-
muniſten durch überl nene Polizeikräfte mit
Panzerwagen niedergekämpft wurden.
300 Kommuniſten, die mit der Waffe in der
Hand betroffen wurden, konnten gefangen
werden; ſie werden vor ein Stanö gericht
geſtellt und wahrſcheinlich ſämtlich zum Tode
verurteilt werden.

S5chützengräßven um die Dörfer.

Angeſichts der völlig unzureichenden
Polizeikräfte be herrſchen die Kommu-
niſten die Lage auf dem flachen Lande zur
Zeit vollſtändig. Jn vielen Dörfern wurden
Räterepubliken ausgerufen. Zahlreiche
nichtkommuniſtiſche Bewohner wurden als
Geiſeln von den Kommuniſten verhaftet.
Die Dörfer wurden durch Ausheben von
Schützengräben und Errichtung von
Straßenbarrikaden in Verteidigungszuſtand
geſetzt. Der Eiſenbahnverkehr in der
Provinz Saragoſſa iſt durch die Aufſtändiſchen
vollſtändig unterbunden. Die Fern-
verkehrsſtrecken wurden an vielen Steller
durch kommuniſtiſche Terrorgruppen ge-
prengt. Die Eiſenbahnverwaltung hat
ſich zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt
geſehen, daß ſie für die Sicherheit der
Reiſenden vorläufig keine Gewähr über-
nehmen könne. Zwiſchen Saragoſſa und Lo-
grono haben die Aufſtändiſchen im Laufe des
Nachmittags fünf Züge angehalten und die
Reiſenden ausgeplündert.

Auch die Meldungen aus dem übrigen
Spanien laſſen erkennen, wie nahe das Land
am gleichen Abgrund geſtanden hat. Ueberall
iſt es zu ſchweren Kämpfen gekommen, bei
denen teilweiſe die Aufſtändiſchen die Ober-
hand gewonnen hatten. Zahlreiche Anarchi-
ſten, darunter der bekannte Syndikaliſten-
führer Urruti, wurden verhaftet. Die
Regierung hat über das ganze Land den
Alarmzuſtand verhängt. Vielerorts
wurden Bombenanſchläge verübt, ſo
in Barcelona allein an ſieben Stellen. Jn
Madrid konnte durch Aufhebung einer
Geheimverſammlung der kommuniſtiſchen
Führer der Aufſtanösverſuch im Keime er-
ſtickt werden.

Unruhiger Sonnkag.
Trotz der außerordentlich umfangreichen

Vorſichtsmaßnahmen der Regierung kam es
in der Nacht zum Sonntag erneut im ganzen
Lande zu Exploſionen zahlreicher Bom-
ben. Ein Expreßzug ſtürzte, nachdem eine
Brücke geſprengt war in die Tiefe, wobei 40
Perſonen getötet und 50 verletzt wurden.
Die Syndikaliſten hetzen überall zum Gene-
ralſtreik.
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Skimeiſter Rund haftentlaſſen.
Auf Einſpruch der norwegiſchen Ver-

tretung in Wien iſt der norwegiſche Ski-
ſpringer Birger Ruud enthaftet worden.

D.PD. A. C
Deutſches Krafiſahrweſen in neuer Form.

Dr. O. Im politiſchen Zentrum des Gaues
Halle- Merſeburg iſt geſtern eine neue Fahne
gehißt worden, die dem Flaggenbild des
A. D. A. C. ziemlich nahekommt, in ihrer Mitte
aber das Hoheitszeichen der Partei trägt, die
heute Staat geworden iſt: Es iſt die Fahne
des D. D. A. C., des „Der Deutſche Auto-
mobil-Club“, wobei auf dem Wörtchen
„der“ die Betonung liegt. Denn es gibt in
Zukunft in Deutſchland nur einen Auto-
mobilclub. An die Stelle auch dieſer Vielheit
iſt die abſolute Einheit getreten, wie ſie dem

Gruppenstaffelführer Gauditz.

totalen Staat gebührt. Der Deutſche Auto-
mobilclub wird von nun an alle umfaſſen,
die ſich klubmäßiger Arbeit im Rahmen des
deutſchen Kraftfahrertums widmen. Seine
Führung für unſere mitteldeutſche Heimat
liegt in Halle, dem Sitz der Gauleitung der
NSDAP.

Für unſere engere Heimat iſt damit die
Umgruppierung des Kraftfahrweſens voll-
endet. Ein neuer Abſchnitt beginnt. Vorher
hatten wir in Deutſchland, wenn man von
kleineren Gruppen abſieht, im weſentlichen
vier große Automobilelubs. Aus dem ein-
ſtigen Kaiſerlichen Automobilelub war ver
Automobilelub von Deutſchland hervorge-
gangen, der zahlreiche regionale Klubs in
ſich ſchloß. Bei aller tüchtigen automobiliſti-
ſchen Arbeit ſtand beim A.v. D. die geſell-
ſchaftliche Note ſtark im Vordergrund. Der
größte Automobilelub war der A. D. A. C., der
die eigentlichen Maſſen der Automobiliſten
umfaßte und deſſen Leiſtung nicht minder
dankbar anerkannt werden darf. Er war
zahlenmäßig am ſtärkſten, und ſein Einfluß
war entſprechend groß. Auch er vernachläſſigte
die geſellſchaftliche Note keineswegs. Der
dritte deutſche Automobilelub, der Deutſche
Touring-Club, hat in Mittel- und Nord-
deutſchland niemals im größeren Umfange
Fuß faſſen können. Er hatte eine große Tra-
dition, wurzelte aber im weſentlichen in ſüd-
deutſchen Bezirken.

Dieſe drei Klubs ſtanden ſelbſtverſtändlich
auf nationaler Grundlage. Sie ſind vom Wei-
marer Staat, der ſich begreiflicherweiſe leb-
haft in dieſer Richtung bemühte, niemals
politiſch übergeſchluckt worden. Die beſondere
nationaliſtiſche Note unter den Auto-
mobilelubs vertrat aber der ſpäter vom
Großherzog von Sachſen-Koburg-Gotha ins
Leben gerufene Nationale Deutſche Auto-
mobilclub (N. D. A.). Von ihm wie in erſter

formation zur Durchkämpfung der Ziele der
NSDAP., dem NSKKr., iſt die radikale
Nationaliſierung des deutſchenKraftfahrweſens ausgegangen. Daß dabei der
von der Weimarer Republik ins Leben ge-
rufene und zum Schutz des überwundenen
Syſtems gegründete „Deutſche Automobilelub“
von vornherein im Hintertreffen blieb und
gar keine Ausſichten hatte, hochzukommen,
verſteht ſich von ſelbſt. Auf dieſem Gebiet war
der nationale Gedanke zu feſt gegründet, als
daß ein ſchwarz-rot-gelber Gegengründungs-
verſuch hätte Erfolg haben können.

Die Vielheit der Verbände auf dem Ge
biete des Kraftfahrweſens hat, wie es in der
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Natur der Sache lag, ſehr viel Arbeit neben
einander, verſchiedentlich aber auch gegen
einander geleiſtet. Das bedeutete Verſchwen-
t an Arbeitskraft, Verminderung an
Stoßkraft. Durch die Gründung des Ein
heits-Automobil-Clubs wird dies in Zu
kunft nicht mehr möglich ſein. Trotzdem
darf anerkannt werden, daß die verfloſſenen
Automobilklubs durchaus ihre wertvolle Seiten
hatten. Denn jeder einzelne Klub war durch
den freien Wettbewerb gezwungen, das
Aeußerſte an Leiſtung herauszuholen. Klubs,
die nicht Schritt hielten, kamen ſehr bald ins
W und wurden überflügelt. Andie. Stelle des freien Wettbewerbs von
geſtern tritt nun die Einheitsführung, die
fern aller gouvernementalen Bürokratiſie
rung in den Händen des Obergruppenführers
Hühnlein und ſeiner Mitarbeiter liegt. Jn
dieſer Spitze lebt der friſche, unermüdliche
Angriffsgeiſt der NSDAP. Man kann un-
beſorgt ſein; Die Monopolſtellung des DDAC
iſt durch den nationalſozialiſtiſchen Führer-
kreis und ſeine Bewährung gefeit vor Ge

fahren, die manchmal bei der m
des Wettbewerbs entſtehen können. Leitung
und Schlagkraft werden vielmehr eine nie
dageweſene Erhöhung erfahren.

Drei Säulen umfaßt nun das geeinte
Kraftfahrweſen. An der Spitze ſteht Ober
gruppenführer Hühnlein. Es folgt die aktive
Kraftfahrmannſchaft politiſchen Soldatentums
in der MotorSA., die in unſerem Gebiet
dem bewährten Gruppenſtaffelführer Gauditz
unterſteht. Anſchließend die nationalſozia-
liſtiſche Reſervemannſchaft in den Reſerve-
formationen der Motor-SA. und im NSKK.,
dem die Kraftfahrſtaffeln des Stahlhelm
(SA.-Reſerve korporativ eingegliedert
ſind. Und ſchließlich die zivile Säule „Der
Deutſche AutomobilClub“, der ebenfalls
Obergruppenführer Hühnlein unterſteht. Die
Organiſation alſo ſteht. Jhre Führung iſt
in erprobten Händen Der deutſche Kraft
fahrer wird als einzelner und als Gemein-
ſchaft im Rahmen der großen Aufgaben des
neuen Satates in ihm ſeine bindende Ver-
tretung, aber auch ſeine Befehlsſtelle finden.

Engliſche Haltung abwarkend.
Verſtändnis für Deutſchland? Ein neuer franzöſiſcher Fühler.

Der engliſche Botſchafter in Paris, Lord
Tyrrell, iſt wider Erwarten noch nicht
wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, ſon-
dern hat feine Rückkehr aus London ein
zweites Mal verſchoben. Man hat den Ein-
druck, als ob Lord Tyrrell keine endögültige
Stellungnahme ſeiner Regierung zur
Frage der Abrüſtung und der Neuorganiſie-
rung des Völkerbundes mitbringen wird. Der
Londoner Sonderberichterſtatter des „Echo de
Paris“ erklärt dazu, daß man leider den Ein-
druck habe, als ob England den deutſchen
Forderungen mehr Gehör ſchenke als den
franzöſiſchen Einwänden.

Das „Journal“ dementiert die Gerüchte
von einer Unterredung zwiſchen dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin und dem
Reichsaußenminiſter v. Neurath. Wenn
Francois-Poncet dem Führer einen neuen
Beſuch abſtatte, ſo werde das auf keinen Fall
vor Ende der Woche ſein, weil der Führer
augenblicklich von Berlin abweſend ſei und
die franzöſiſche Regierung andererſeits den
Beſuch des tſchechoſlowakiſchen Außenmini-
ſters Beneſch abwarten wolle, ehe ſie dem
tner Botſchafter neue Anweiſungen er-
teile.

Diplomakenbeſuch in Warſchau.
Dr. Rauſchning bei Pilſnudſki.

Der Danziger Senatspräſident Dr.
Rauſchning hat ſich unmittelbar nach Be
endigung ſeines Urlaubes nach Warſchau
begeben. Er wird auch u. a. von Marſchall
Pilſudſki empfangen werden. Die übri-
gen Beſprechungen werden Hafen- und Zoll-
angelegenheiten betreffen.

Der franzöſiſche Botſchafter Laroche
wurde vom polniſchen Außenminiſter Beck
empfängen. Man nimmt an, daß der Beſuch
der Vorbereitung eines Beſuches des franzö-
ſiſchen Außenminiſters Paul-Boncour
zu bedeuten hat, der bereits im Januar er-
folgen ſoll.

Jtalieniſches Rotporalionsgeſeh.

Nachtſitzung des „Großen Faſchiſtenrates“.

Jn einer langen Nachtſitzung hat der
Große Faſchiſtenrat das „Geſetz zur
Gründung der Korporationen“ durchberaten
und damit ſeine, Herbſtſitzung beendet. Das
Geſetz beſteht aus 15 Artikeln und iſt ein

Schriftleiter und Schriftſteller.
Anmeldepflicht zur Reichsſchrifttums- und

Reichspreſſekammer.

Die Präſidenten der Reichsſchrifttums-
kammer, Dr. H. F. Blunck, und der Reichs
preſſekammer, Amann, haben folgende An-
ordnung erlaſſen. 1. Eine ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit begründet eine Verpflichtung,
der Reichsſchrifttums- oder der Reichspreſſe-
kammer anzugehören, dann, wenn ſie ſtändig
ausgeübt wird und die Arbeitskraft des
Schaffenden zu einem weſentlichen Teil in
Anſpruch nimmt. Andernfalls gilt ſie als
gelegentliche oder geringfügige Tätig-
keit; dieſe begründet keine Verpflichtung
einer Kammerzugehörigkett. 2. Von den
unter Ziffer 1 aufgeführten Perſonen gehören
zur Reichspreſſekammer nur die Schrift-
leiter im Sinne des Schriftleitergeſetzes.
Alle anderen unter Ziffer 1, fallenden Per-
ſonen müſſen die Mitgliedſchaft in der Reichs
ſchrifttumskammer erwerben. Sie wird er-
worben durch den Beitritt zum Reichsverband
deutſcher Schriftſteller. 3. Die Frage, wer
Schriftſteller iſt, und die Anmeldepflicht richtet
ſich ausſchließlich nach den Beſtimmungen
der in Kürze zu erwartenden Durch-
führungsverordnung zum Schrift-
leitergeſetz.

4. Wer im Zweifel iſt, ob für ihn eine
Anmeldepflicht nach Ziffer 1 und 2 im Reichs-
verband Deutſcher Schriftſteller beſteht, er
wirbt die vorläufige Befugnis zur
weiteren Berufsausübung, wenn er bis zum
15. Dezember eine Anfrage über ſeine An
meldepflicht an den RDS. richtet. Für die
Anmeldepflicht zum Reichsverband der Deut
ſchen Preſſe wird ein Termin, bis zu dem die
Anmeldung bewirkt ſein muß, noch bekannt-

r 5. Für Beamte, die ſich auf ihrem
erufsgebiet ſchriftſtelleriſch betätigen,

beſteht nach den Grundſätzen von Ziffer 1
eine Anmeldepflicht, wenn die ſtändige Aus

Rahmengeſetz, das nur die allgemeine Faſſung
für den Aufbau, die Rechte und Aufgaben
ſowie die Verbindung der Korporationen mit
den Staats und Parteiorganen gibt. Alle
Einzelheiten des Aufbaues bleiben dem
Gründungserlaß vorbehalten. Das Geſetz legt
ferner in allgemeinſter Form die Aufgaben
der Korporationen feſt, und zwar ſollen ſie
Normen aufſtellen zur kollektiven Regelung
der wirtſchaftlichen Beziehungen und der
Diſziplinierung der Produktion. Ferner üben
ſie ſchlichtende Tätigkeit aus. Jedoch werden
die geſamten Aufgaben der nachträglichen
Sanktionierung durch den Chef der Regierung
unterſtellt.

Die Flucht aus Oeſterreich.

Bernhard v. Sachſen-Meiningen nach Jtalien.
Prinz und Prinzeſſin Bernhard von

Sachſen-Meiningen ſind von Schloß
Pitzelſtetten bei Klagenfurt nach Jtalien ge-
flüchtet. Prinz Bernhard war wegen
nationalſozialiſtiſcher Betätigung
zu einer Arreſtſtrafe von ſechs Wochen ver-
urteilt worden, die er abgebüßt hat. Nach
Abbüßung der Strafe ſollte er ins Konzen-
trationslager Wöllersdorf überführt
werden, wurde aber zunächſt auf ſein Schloß,
das unter Bewachung ſtand, entlaſſen. Der
Leiter des Polizeikommiſſariats in Klagen-
furt, dem die Ueberwachung des Schloſſes
oblag, iſt vom Dienſte enthoben worden.
Noch am Sonntag iſt als Vergeltungs-
maßnahme die Ueberführung einer größe-
ren Anzahl bekannter Nationalſozialiſten
nach Wöllersdorf verfügt worden.

Das NRobelfeſt in Stockholm.
Der Höhepunkt der Geſellſchaftsſaiſon.

In Stockholm fand am Sonntagabend das
Nobelfeſt ſtatt. Der Rahmen war des-
halb beſonders feſtlich gewählt, weil ſich dies-
mal der Geburtstag des großen Erfienders
Dr. Alfred Nobel zum hundertſten Male
jährt. Alle Preisträger mit Ausnahme des
Amerikaners Tomas Hunt Morgan hatten
ſich perſönlich eingefunden. Der König
Guſtav überreichte unter dem Beifall der
Zuſchauer die Preiſe. Den geſellſchaftlichen
Höhepunkt der Feier brachte das große Nobel-
bankett, das als das größte Geſellſchafts-
ereignis in Schweden gilt.

übung ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit zu ihren
Berufsaufgaben gehört. Für Angehörige
der Wehrmacht beſteht eine Anmeldepflicht
nicht, ſolange ſich ihre ſchriftſtelleriſche Tätig-
keit auf militäriſche Angelegenheiten be-
ſchränkt; ebenſowenig für Ausländer, die
nicht etwa ihren Wohnſitz im Reichsgebiet
haben. 6. Geſchäftliche Unter-
nehmungen. die ſich nicht allein mit dem
Vertrieb von Druckwerken befaſſen, ſind zur
Anmeldung bei der Reichsſchriftkammer nur
dann verpflichtet, wenn der Anteil des Um-
ſatzes an Druckwerken 20 v. H. des Geſamt-
umſatzes überſteigt.“

„Das Land iſt auſgeſtanden“.
Zu Schenkendorfs 150. Geburtstag am

11. Dezember.

Von W. S. Eckewart.
Max von Schenkendorfs, eines braven und

deutſchen Mannes und Dichters aus der Zeit
der Befreiungskriege des frommen und mil-
den Max, wie ihn ſeine Freunde zu nennen
pflegten, gedenken wir bei der 150. Wieder-
kehr ſeines Geburtstages um ſo beifälliger,
als er in ſeinen vaterländiſchen Gedichten
eine Weltanſchauung vertritt, um die in
Deutſchland noch viele Jahrzehnte gerungen
werden mußte, bis ſie Allgemeingut des
Volkes wurden.

Max von Schenkendorf wurde am 11. De
zember 1783 zu Tilſit geboren, ſtudierte
Kameraliag in Königsberg, verlor in einem
Zweikampf die rechte Hand, kam 1812 nach
Karlsruhe und verkehrte dort mit Jung-
Stilling, dem berühmten Staroperateur und
Schriftſteller, dem Freund Geothes aus der
Straßburger Studienzeit, war 1818 in Schle-
ſien im ruſſiſch- preußiſchen Hauptquartier
und zog, voll glühender Vaterlandsliebe, mit
ins Feld, obwohl er die Waffe nicht führen

konnte. Nach Beendigung des Krieges 1815

Lubers Erbhof gehört der 5A.
Montag U. Des

Stiftung des bayeriſchen Landesbauernführers für kranke kinder.

Die Preſſeſtelle des Reichsnährſtan-
des gibt folgende Erklärung des baye-
riſchen Landesbauernführers und Brigade-
führers der SA, Luber, bekaunt:

„Am 6. Nebelung 1933 ſchenkte mir die
bayeriſche Bauernſchaft einen Erbhof.
Meine Freude über dieſe Schenkung war um
ſo größer, als ich bis zu dieſem Tag von dem
Hof nichts gewußt habe und ich in dieſer
Schenkung nur eine Anerkennung für
meine bisherige Tätigkeit in der bayeriſchen
Bauernſchaft ſah. Jn den nun vergangenen
Wochen mußte ich erkennen, daß vielerorts
der Begriff von Blut und Boden und damit
der Sinn eines Erbhofes noch nicht ver-
ſtanden wird. Denn der Erbhof iſt ja nicht
eine Verdienſtquelle, wie es in den
Zeiten des Liberalismus der Bauernhof war,
ſondern er ſtellt die Verbindung des Bauern
mit ſeinem Hofe, des Blutes mit dem Boden
dar, iſt alſo eine Verpflichtung. Der
Erbhof iſt unveräußerlicht Infolgedeſſen
halte ich es als Landesbauernführer für
richtig, in voller Anerkennung des guten
Willens der Schenker, den Erbhof als
ſolchen zurückzugeben mit dem Erſuchen,
ihn als Erholungsſtätte für dieKinder bedürftiger SA- und SS- Männer
zu verwenden.“
In einer Erklärung ſtellt Reichsbauern-
führer Darré hierzu feſt, daß ſich Luber
in der Schenkungsangelegenheit voll-
kommen einwandfrei verhalten hat.
Deutſchland braucht Kolonien.

Der Verein deutſcher Studenten hat in
Berlin eine Kolonialkundgebung veranſtal-

tet, auf der Staatsrat Kube und Gouver-
neur a. D. Schnee gegen die Kolonial
Schuldlüge und für die Notwendigkeit deut
ſcher Kolonialpolitik ſprachen.

Evangeliſche und Hiklerjugend.
Die Eingliederung dicht vor dem Abſchluß.

Der Reichsbiſchof und der Reichsjugend-
führer geben folgendes bekannt: Die Ver
handlungen über die Eingliederung des
evangeliſchen Jugendwerkes in dieHitlerjugend ſtehen vor dem Abſchluß.
Um dem Ergebnis dieſer Verhandlungen nicht
vorzugreifen und der hier und dort eingetrete-
nen Beunruhigung entgegenzutreten, wir
nunmehr ſämtlichen unterſtellten Organi-
ſationen und deren Gliederungen unter-
ſagt, irgendwelche Vereinbarungen
oder ſonſtige ſelbſtändige Maßnahmen zu
treffen.

Zuſammenſchluß im Hausbeſiß.

Präſident Oberſturmbannführer Tribius,
Auf der Tagung des Zentralverbandes

Deutſcher Haus und GrundbeſitzerVereine,
e. V., in Frankfurt a. M. wurde einſtimmig
der Oberſturmbannführer Tribius- Magdeburg
zum Präſidenten gewählt. Das Zuſtande
kommen dieſer einmütigen Wahl iſt in hohem
Maße das Verdienſt unſeres Landesleiters,
Herrn Rechtsanwalts und Notars Dr. jur.
Noagck, dem für ſeine ſelbſtloſen Bemühungen
herzlichſter Dank gebührt.

de
Reichsbahn-Arbeiksverkrag geändert

Generaldirektor Kleinmann in Düſſeldorf.
Auf einer großen Kundgebung in Düſſſel-

dorf ſprach am Sonntag der ſtellvertretende
Generaldirektor der Reichsbahn Klein-
mann zu 10000 Eiſenbahnarbeitern aus dem
RheinRuhrWupper und Sieggebiet. Er
führte u. a. aus: Die deutſche Reichsbahn, in
deren Verwaltungsrat keine Ausländer
mehr ſind, ſteht bei der Arbeitsſchlacht der
Reichsregierung mit in vorderſter Linie. Bis
her ſind allein für Erneuerungen, Neubeſchaf
fungen und Neuanlagen nicht weniger als
1,8 Milliarden Mark in die Wirtſchaft ge-
pumpt worden. Die 62000 Zeitarbeiter,
die ſonſt bei Beginn des Winters zur Ent-
laſſung kommen, werden diesmal ihre Arbeits
ſtelle behalten. Ferner werden ſämtliche
Kohlenlager neu aufgefüllt. Dadurch
werden im Dezember 3000 Kohlenarbeiter
Arbeit erhalten. Auch beim Winterhilfswerk
ſteht die Reichsbahn in vorderſter Front. Jch
werde meine ganze Kraft einſetzen, daß der
Eiſenbahnarbeiter ſich in der deutſchen Reichs-
bahn wieder wohl fühlt. Der weue Arbeits
vertrag wird Verbeſſerungen bringen. U. a.
wird die Treueprämie wieder eingeführt
werden. Von den 320 000 Arbeitern der Reichs-
bahn werden an dieſer Treueprämie, die 50
bis 300 Mark beträgt, rund 100 000 teilnehmen.
Die Kündigungsfriſt wird auf vier
Wochen erhöht werden.

Herz und Hirn bauen Wirkſchaft auf
Verſicherungs-Außendienſt tagt in Jena.
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt

hielt auf der Tagung des Reichsverbandes des
Verſicherungs-Außendienſtes am Sonnabend-
nachmittag eine Rede, in der er zunächſt ſeine
untrennbare Verbundenheit mit dem Ver-

wurde er in Koblenz Regierungsrat und
ſtarb dort ſchon im Jahre 1817.

Seine religiöſen Gedichte ſind größtenteils
erſt nach dem Kriege entſtanden („Palm-
ſonntag“, „Oſtern“ u. a.) Wahrhaft volks-
tümlich war er aber durch ſeine Vaterlands-
lieder geworden und viele von ihnen ſind
bis zum heutigen Tage lebendig im Volke
geblieben, z. B. das bekannte Gedicht auf den
Tod der Königin Luiſe („Roſe, ſchöne Königs
roſe, hat auch dich der Sturm getroffen
dann das Lied an die Freiheit („Freiheit, die
ich meine, die mein Herz erfüllt“), vor allem
das Lied auf Scharnhorſts Tod:

„Jn dem wilden Kriegestanze
Brach die ſchönſte Heldenlanze,
Preußen, euer General.
Luſtig auf dem Feld bei Lützen
Sah er Freiheitswaffen blitzen
Doch ihn traf der Todesſtrahl!“

und das innig-ſchöne, viel geſungene Sol-
daten-Morgenlied: „Erhebt euch von der
Erde, ihr Schläfer aus der Ruh; ſchon
wiehern euch die Pferde den Guten-Morgen
zu!“ Auch ſeine Gedichte an Schill, deſſen
Vermächtnis an ſein Volk uns der Dichter
verkündet:

„Tag des Volkes, du wirſt tagen,
Den ich oben feiern will,
Unö mein König ſelbſt wird ſagen:
Ruh in Frieden, treuer Schill“,

an Ernſt Moritz Arndt, mit dem Schenken-
dorf perſönlich bekannt war, an den Turn
vater Jahn („Wenn alle untreu werden, ſo
bleib ich euch doch treu!“) und ſein dicht
„Mutterſprache, Mutterlaut, wie ſo onne-
fam, ſo traut“ gehören zu den beſten Schätzen
unſerer deutſchen Dichtung.

Darüber hinaus aber, wie geſagt, er-
kennen wir in Max von Schenkendorf den
Künder einer neuen Zeit Er hat, den man
ſchon damals den „Kaiſerherold“ nannte, die
alte deutſche Kaiſerherrlichkeit als einer der

icherungsweſen, dem er bis zu ſeiner Bee t Reichswirtſchaftsminiſter ſeine
Lebensarbeit gewidmet habe, zum Ausdruck
brachte. Das große Problem der national
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft ſei nicht eine neue
Konſtruktion des Wirtſchaftsgebäudes, ſondern
die Schaffung und Erneuerung des wirtſchaf
tenden Menſchen. Dazu würden ch a
raktervolle Männer gebraucht, die den
großen Sinn der heutigen Zeit innerlich er
faßt hätten, weniger auf die Mitglieds-
karte, ſondern auf das Herz komme es
an. Dieſe Männer müßten aber auch aus der
praktiſchen Schule des Wirtſchaftslebens zum
Führer herangreift ſein, denn nur die Ver
bindung von Herz und Verſtand laſſe eine
glückliche Löſung wirtſchaftlicher Aufgaben er
warten.

Schulaufſicht ohne Voranmeldung.
Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat

angeordnet, daß künftighin die Oberſchulräte
bezw. Regierungs und Schulräte die vonihnen zu beſichtigenden Schulen in der Regel
ohne vorherige Anmeldung beſuchen,
damit ſie ſich unmittelbar über den jeweiligen
Stand des Lehrbetriebes unterrichten.

Reichsreform noch unbeſſimmk.
Wie wir bereits im Leitartikel unſerer

letzten Ausgabe feſtſtellten, liegen in der
Frage der Reichsreform noch keine Pläne
beſtimmter Art vor. Insbeſondere iſt es
unzutreffend, daß die neuerdings in der
Preſſe häufig erwähnte, ſchon 1931 verfaßte
Schrift „Grundlogen der kommenden Ver-
faſſung“ von Nicolai irgendiwe für das
Reichsinnenminiſterium bindend ſei.

erſten in der Dichtung wieder verherrlicht
und ein einiges geſchloſſenes, ganzes
Deutſchland herbeigeſehnt als Erfüllung und
Vollendung des alten, ruhmreichen tauſend-
jährigen Reiches. Und er hat, was uns heute
noch weſentlicher erſcheint, für den Gedanken
ſich eingeſetzt, daß alles friſche, geſunde Leben
eines Volkes ſtets von unten kommt, aus dem
Urgrunde des Volkes aufaquillt und von dort
aus die Schlöſſer des Adels und die Häuſer
der Bürger durchſtrömen muß.

Taſchenausgabe des neuen Geſangbuches.
Das neue Geſangbuch für die Provinz

Sachſen und Anhalt, das ſchon vor einigen
Jahren in kirchlichen Gebrauch genommen
worden iſt, liegt jetzt in einer verkleinerten
Schmuckausgabe vor. Die Zahl und Aus
wahl der Lieder iſt dieſelbe wie in der
großen Ausgabe. Dagegen iſt die künſtleriſche
Aufmachung eine andere. Die Drucktype, die
Verwendung gefunden hat, zeichnet ſich durch
gute Lesbarkeit aus. Am Kopf der einzelnen
Geſangbuchabſchnitte finden ſich Bilder der
bekannteſten evangeliſchen Kirchenlieddichter.
Auf dem Titelblatt ſind die Wartburg und
die Wittenberger Schloßkirche als zwei be-
ſonders bekannte Mittelpunkte evangeliſchen
Lebens übereinander geſtellt. Unter der
Leitung von D. Johannes Ficker, dem be-
kannten Schöpfer der meiſten neueren Ge
ſangbücher, haben mehrere Künſtler u. a.
von der Kunſtgewerbeſchule Giebichenſtein in
Halle zuſammengewirkt. Den Druck be-
ſorgte die Buchdruckerei des Waiſenhauſes in
Halle, die von jeher gerade kirchlichen Neu
erſcheinungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit
zuwendet. Dieſelbe Druckerei bringt übrigens
ſetzt einzelne Schriften des Neuen Teſtamen-
tes in modernen Uebertragungen und einer
beſonders ſchönen Schrift heraus, ſo z. B. den
Philipperbrief. Sowohl bei dieſen Neuaus-
gaben wie auch beim Schmuckgeſangbuch hat

erbert Poſt- Halle die buchkünſtleriſche
eratung gehab
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Hinker Schloß und Riegel.
Polizeiliche Feſtnahmen im November.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt
mit:

Jm November 1933 wurden im Bezirk
des Weißenfelſer Polizeipräſidiums 76 Per-
ſonen feſtgenommen, und zwar:

in Merſeburg: 23 Perſonen, darunter
wegen Einbruchs und Diebſtahls 7, wegen
Betrugs 2, wegen Unterſchlagung 2, geſuchte
Perſonen 3 und wegen verſchiedener De-
likte 9;

in Weißenfels:25 Perſonen, darunter
wegen Sittlichkeitsverbrechens 1, wegen Ein
bruchs und Diebſtahls 6, wegen Betruges 4,
wegen Bettelns und Landſtreicherei 8, ge-
ſuchte Perſonen 1 und wegen verſchiedener
Delikte 5;

in Zeitz 28 Perſonen, darunter wegen
Sittlichkeitsverbrechens 2, wegen Einbruchs
und Diebſtahls 4, wegen Betruges 2, wegen
Bettelns und Landſtreicherei 2, geſuchte Per-
ſonen 7 und wegen verſchiedener Delikte 11.

Denkt an die ſechs Millionen!
Gebt für die Winterhilfe!

Wenn du jetzt in der Weihnachtszeit an
Geſchenke und Ueberraſchungen für Familie
und Freunde zum Weihnachtsfeſt denkſt, ſoll
immer das Bild der ſechs Millionen
vor deinen Augen ſein, die nur mit Sorgen
das Feſt der Liebe erwarten.

Für ſie muß das ganze deutſche
Volk das Weihnachtsfeſt bereiten und des.
halb rufen wir dich zum Weihnachtsopfer!
Jn jedem deutſchen Hauſe ſoll Weihnachts
freude herrſchen! Jn jedem Hauſe ſoll der
Weihnachtsbaum erſtrahlen und dem Herzen
eines jeden bedürftigen deutſchen Volksge-
noſſen ſoll das Gefühl der Geborgenheit in
der Volksgemeinſchaft gegeben werden.

Deshalb: Gib dein Opfer für den
Kampf gegen Hunger und Kälte zum
Weihnachtsfeſt!

Mehl- und Brokſcheine
aus dem Winterhilfswerk.

Die Ausgabe von Mehl- und Brotſcheinen
aus dem Winterhilfswerk findet wie folgt
ſtatt: für Haupt- und Kriſen-Unter-
ſtützungsempfänger am Dienstag, dem 12. De
zember 1933, im Wohlfahrtsamt, Erdgeſchoß,
von 15 bis 16 Uhr für Buchſtabe A--H; von
16 bis 17 Uhr für Buchſtabe J--N; von 17
bis 18 Uhr für Buchſtabe On3Z.

Für Rentner ohne Zuſatzrente und ſon-
ſtige Minderbemittelte, ſoweit Anträge an
das WHW. geſtellt und genehmigt ſind, am
Mittwoch, dem 13. Dezember 1933, im Wohl
fahrtsamt, Erdgeſchoß, vormittags von 8 bis
9 Uhr für Buchſtaben A--G; von 9 bis 10
Uhr für Buchſtaben H-K; von 10 bis 11 Uhr
für Buchſtaben L R; von 11 bis 12 Uhr für
Buchſtaben S 3.

Für Wohlfahrtsempfänger, Sozial-, Klein-
und Zuſatzrentenempfänger findet die Aus-
gabe der Gutſcheine am Zahltage ſtatt.
Pünktliches Einhalten der feſtgeſetzten Zeiten
wird zur Pflicht gemacht, um ein unnötiges
Anſammeln vor den Ausgabeſtellen zu ver-
meiden.

„der Sieg des Glaubens
Pflichtaufführung für Berufsſchüler und

ſchülerinnen!
Vom 14. bis 16. Dezember d. Js. wird die

ganze ſchulpflichtige Jugend Merſeburgs zu
einer Pflicht-Schulfilmveranſtaltung ge-
führt, in der der Reichsparteitagfilm „Der
Sieg des Glaubens“ gezeigt wird. Der
Magiſtrat hat für die geſamte Schülerſchaft
der Berufsſchule eine Filmvorführung
auf Donnerstag, den 14. Dezember, von 8
bis 10 Uhr feſtgelegt. Die Vorführung findet
im Lichtſpielhaus „Sonne“ ſtatt und gilt als
Unterricht. Der Eintrittspreis beträgt 10
Pf. und iſt von jedem Schüler vor der Vor-
ſtellung an den Klaſſenlehrer abzuführen.

Die Berufsſchülerſchaft hat ſich am Don-
nerstag, dem 14. Dezember, pünktlich früh
7,30 Uhr, im Schulhaus Roßmarkt 8 einzu-
finden.

Jm goldenen Kranz.
Am Freitag, dem 8. Dezember, konnte der

Rentner Heinrich Steinbrück und Frau
Marie geb. Gläſer, Winöberg 4, das goldene
Ehejubiläum begehen. Am 15. November
war es dem Jubelbräutigam vergönnt, ſeinen
75. Geburtstag zu feiern; die Jubelbraut
ſteht ebenfalls im 76. Lebensfſahre. Nachträg-
lich noch unſeren Glückwunſch!

Rüſtige Siebzigjährige.
Dieſer Tage feierte Frau Henriette El-

ſtermann, Kleiſtſtraße 9, in voller Rüſtig-
keit ihren 70. Geburtstag. Wir gratulieren.

„Die große Chance“ in Lenna.
Als öritte Anrechtsvorſtellung findet am

DOienstag, dem 12. Dezember, die Auffüh-
rung des Volksſtückes „Die große
Chance“ von Alfred Möller und Hans
Lorenz im Geſellſchaftshaus Leuna ſtatt.

In Treue feſt zu Führer und Vakerland!
Bundesführerin Freifran von Hadeln bei der zehnjährigen Gründungsfeier des Bundes „Königin Luiſe“.

Jm November waren zehn Jahre vergan-
gen, daß ſich in Merſeburg 25 nationale
Frauen und Mädchen zuſammenfanden, um
auch hier eine Ortsgruppe des Königin- Luiſe-
Bundes zu gründen. Jahre ſchweren Kamp-
fes und zäher Arbeit ſind inzwiſchen ins
Land gegangen. Aus dem einſt ſo kleinen
Grüppchen iſt eine ſtarke Ortsgruppe gewor-
den, die ihre Kameradinnen nach Hunderten
zählen kann. „Jch dien!“ unter dieſem
Motto vereinigen ſich in ihr deutſche Frauen,
deren höchſtes Streben es iſt, dem Vaterland
und unſerem Volke zu dienen, und die ihr
Jdeal in der hehren Geſtalt unſerer unver-
geßlichen Königin Luiſe gefunden haben.

Jm feſtlich geſchmückten Saal des Mer-
ſeburger Schützenhauſes fanden ſich
die Kameradinnen des Königin Luiſe-Bundes
am Sonnabend mit ihren Freunden zuſam-
men, um dort den zehnjährigen Grün-
dunpgstag feſtlich zu begehen. Auf der im
Flaggen- und Grünſchmuck prangenden
Bühne war eine Büſte der Königin Luiſe
aufgeſtellt, während über der Bühne unter
einer blauen Fahne mit den Jnſignien des
Bundes eine leuchtende „10“ an die Bedeu-
tung des Tages erinnerte. Als die Bun-
desführerin Freifrauvon HadelnHalle, von jubelnden Heilrufen empfangen
eintraf, war der Saal ſchon bis auf das
letzte Plätzchen beſetzt. Neben den blauen Klei-
dern der Luiſenkameradinnen bemerkte man
viele Stahlhelmkameraden; auch die NS.-
Frauenſchaft und andere nationalſozialiſtiſche
Formationen waren vertreten. Die Bundes-
führerin wurde am Saaleingang von einem
kleinen Mädchen mit einem Gedicht und
einem wunderſchönen Strauß roter Roſen
begrüßt. Dann wurde die Führerin von
der Ortsgruppenleiterin Frau Jeske durch
die Spalier bildende Jugenögruppe geleitet.

die Begrüßung
Nach dem Marſch „Germanentreue“, von

der Stahlhelmkapelle W. Dünnhaupt
meiſterhaft geſpielt, und einem Vorſpruch,
den Fräulein Gauß ſprach, nahm die Ort s5-

gruppenführerin Frau Jeske das
Wort. Jhr beſonderer Gruß galt der Bun-
desführerin, die es ſich nicht hatte nehmen
e an der Feier des zehnjährigen Be-
ſtehens der Ortsgruppe teilzunehmen. Wei-
ter begrüßte Frau die Vertreterinnen
der Gauführerin, Aebtiſſin von Seyölitz,
die Untergauführerin von Trotha, den
Vertreter des Regierungspräſidenten und der
Stadt Merſeburg, Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, den Vertreter der evangeliſchen
Kirche, Oberpfarrer Boit, die Gründerin
der Ortsgruppe, Frau Profeſſor Weöding,
die Konzertſängerin Gerty Wagner, die
Vertreterinnen der benachbarten Ortsgrup-

vember 1923 bis zur nationalen Wiederge-
burt unſeres Volkes. Jn herzlichen Worten
dankte ſie dabei der Gründerin und erſten
Ortsgruppenleiterin Frau Profeſſor Wed
Je die fünf Jahre lang an der Spitze
der Ortsgruppe geſtanden hat! Sie kam
dann auf die Aufgaben des Bundes zu
ſprechen, deren höchſte die Erziehung zur
Treue und zur Vaterlandsliebe ſeien. Der
Bund Königin Luiſe wolle Frauen erziehen,
denen das Wohl und Wehe des Vaterlandes
über alle Privatintereſſen gehe. So habe der
Bund zu ſeinem Teil an der Wiederaufrich-
tung unſeres bedrängten Vaterlandes mitge-
wirkt und dabei ſtets dem Vorbild ſeiner

Eine Scene aus dem Fesfspiel Die Frauen von Virschtiegel“.

pen, die Mitglieder des Stahlhelm, die Ka-
meradinnen von der NS.-Frauenſchaft, die
Mitglieder der NSDAP. und der anderen
vaterländiſchen Verbände und Vereine.
Schließlich gedachte die Ortsgruppenführerin
noch des jüngſt verſtorbenen Superintendent
Kramm,, der ſtets ein warmer Freund und
Gönner des Luiſenbund geweſen ſei. Zu ſei-
nen Ehren erhob ſich die Verſammlung von
den Plätzen.

Frau Jeske kam dann auf den Zweck
des Abends zu ſprechen und entwickelte in
großen Zügen die zehnjährige Geſchichte der
Ortsgruppe von ihrer Gründung am 23. No-

Süßer die Glocken nie klangen
Advenksfeier der Nakionalſozialiſtiſchen Kriegsopfer-Verſorgung, Merſeburg

Nach den erfolgreichen Adventsfeiern für
Kriegerwitwen und -mütter, ſowie für die
Kinder der Kriegsopfer krönte Kamerad
Seifert die Reihe ſeiner gut organiſierten
Weiheſtunden vorweihnachtlichen Gepräges
jetzt mit der „Adventsfeier für Er-
wachſene“ in den „Gotthardſälen“, zu der
über ſiebenhundert Teilnehmer ſich eingefun-
den hatten. Unter den Ehrengäſten des
Abends bemerkte man u. g. Landrat Oberſt
unſern Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Staötrat Dr. Trumpler und Stadtver-
ordnetenvorſteher Rietz e.

Mitglieder der NS.- Kapelle ſpielten zu
Beginn einen Marſch und den Weihnachts-
choral „Vom Himmel hoch“. Dann erſchien,
von Beifall begrüßt, Kamerad Seifert, der
nach einem Vorſpruch, dargeboten von Frl.
Haacke, das Wort nahm zu ſeiner Feſtan-
ſprache.

Ausgehend von dem Gedanken, daß nichts
ſüßer ins Menſchenherz hineinklinge als der
Klang der Weihnachtsglocken und daß die
Advents- und die Weihnachtszeit ein ganz
eigener Zauber umſchwebe, der den Erwachſe-
nen zum glücklichen Kinde werden laſſe, deu-
dete der Redner hin auf die beſondere
Herrlichkeit des diesfährigen Aoövent, die
Adolf Hitler zu danken ſei und die die
Blume wahrer Weihnachtsvorfreude in allen
deutſchen Herzen erſprießen laſſe.

Auf die Weihnachtsgeſchenke, die
ſchon vor dem Feſt Deutſchland durch ſei-
nen Führer erhielt, führte der Leiter der
NSKOV. weiter aus, müſſe beſonders auf-
merkſam gemacht werden.

Nicht zuletzt gehöre dazu außer dem großen
Werke der Winterhilfe die Eingliederung
ſchon ſo vieler Volksgenoſſen in den Kreis
lanf der Arbeit.
Um Arbeit und Brot aber für ihre Mit-

glieder bemühe ſich und mit Erfolg
auch die NSKOV. ſtändig, die im übrigen ſich
die ſeeliſchen Belange angelegen ſein laſſe und
die in dieſer Adventsſtunde ſich die Aufgabe
geſtellt habe, die Herzen einzuſtimmen
für das kommende Feſt, das Deutſchland als
Volksgemeinſchaft, als große Familie be-
gehen werde.

Angeſichts des vorweihnachtlich geſchmück-
ten Raums, ſchloß der Redner, wünſche ich.
daß Sie am Weihnachtstage ſelbſt, alle aus
vollem Herzen ſingen können: „O du fröh-
liche, o du ſelige, gnadenbringende Weih-
nachtszeit“.

Nach der mit ſtarkem Beifall aufgenomme
nen Rede folgte ein reiches Feſtprogramm.

Jreiffaches Sieg-Heil aus.l Weſſellied wurde die Veranſtaltung geſchloſſen

Zunächſt der Vortrag zweier Lieder: „Ad-
ventslied“ von Nageler und „Es iſt ein Ros
entſprungen“, als Duett geſungen von Frau
Odoi und Herrn Schneider; begleitet
am Klavier von Herrn A. Stiehler, dann
ein niedlicher, von Fräulein Kaminsky
einſtudierter Tanz der Schneeflocken, bei dem
eine Reihe kleiner Mädchen, geführt von
Frl. Kaminsky. viel Anmut entfaltete. Hier-
auf folgte, geſpielt vom Orcheſter, Ködels
„Weihnachtsvotpourri“, wobei Herr Lebe-
recht als Nachtwächter durch ſein Auftreten
viel Beifall fand.

Nach einer Pauſe wurde von der NS.-Ka-
pelle nun flott die Ouvertüre zum „Kalifen
von Bagdad“ geſpielt und Frau Odoi bot
noch ein „Aöventslied der S.A“ dar; dann
verpflichtete Kamerad Seifert in feierlicher
Weiſe 78 neue Mitglieder der NSKOV. Wäh-
rend der Klänge des Liedes „Jch hab mich
ergeben“ ſchärfte der Führer der NSKOV
den neuen Mitgliedern ein, „eingedenk zu
ſein der hohen Ehre des Staatsbürgertums
im Dritten Reich und der beſonderen Aufgabe
der Hilfsbereitſchaft und Kameradſchaft.

Unter den neuen Mitgliedern befanden ſich
auch Landrat Oberſt und Stadtrat Dr.
Trumpler, der nach der Verpflichtung
die Kameraden aufmerkſam machte, daß
auch für die Kriegsopfer eine Zeitenwende
gekommen ſei.

Die Kriegsopfer hätten die Erlebniſſe einer
materialiſtiſchen Zeit hinter ſich; vor ihnen
ſtehe nun die Aufgabe, mifzuarbeiten am
Neuaufbau Deutſchlands. Es gelte letzte
Kräfte zu ſammeln und ſo eine Einheitsfront
der Kriegsopfer zu formieren, die in ihrer
Art als „Siegfried-Stellung“ zu werten ſei
und als ſolche feſtſtehe, unerſchüttert, getreu
bis in den Tod.

Das „Marienkind“, ein ſinnreiches Weih-
nachtsſpiel, das Frl. Kaminsky den
Schweſtern vom BDM. vortrefflich ein-
ſtudiert hatte, ging nun in Szene und es
wurde gezeigt, wie die Großmut und Güte
der Himmelskönigin am Ende den Starrſinn
und Trotz eines Menſchenkindes beſiegt.
Die jugendlichen Schauſpieler brachten Ge-
ſchick und großen Eifer zur Sache mit, und
erwarben ſich die Anerkennung der Zuſchauer

Vor dem Schlußmarſch „Weihnachtsklänge“
hörte man als ſchönesWaldhornſolo von Wil-
helm Klockmann Preſſels „An der Weſer“
Am Ende des wohlgelungenen Abends
brachte Kamerad Seifert auf Adolf Hitler ein

Mit dem Horſt

Schutzherrin nachgeſtrebt, deren ganzes Sein
und Tun nur ihrem Vaterlande galt. Und
wie die Luiſenfrauen es immer als ihre hei-
ligſte Pflicht anſahen zu helfen und mitzu-
arbeiten, wo es um Volk und Vaterland
ging, ſo werden ſie ſich auch in dem un be
ginnenden neuen Jahrzehnt voll und ganz
dem Dienſt an Volk und Vaterland
widmen. Mit dieſem Gelöbnis ſchloß Frau
Jeske ihre von heiliger Begeiſterung ge-
tragene Rede, worauf alle ſtehend das Bun
deslied ſangen.

Die Bundesführerin ſpricht

Als dann ſpäter die Bundesführerin, Frei-
frau von Hadeln, die Bühne betrat, um
in einer großangelegten Rede über die Auf
gaben und Ziele des Bundes Königin Luiſe
zu ſprechen, da wollte der Beifall kein Ende
nehmen. Jmmer wieder ſchallten die Heil-
Rufe durch den weiten Saal und es ver-
gingen Minuten, ehe Frau von Hadern ſich
Gehör verſchaffen konnte. Die Bundesfüh-
rerin erinnerte zunächſt an den gewaltigen
Sieg, den der Nationalſozialismus bei der
Wahl am 12. November davongetragen hat,
und an dem auch die Arbeit des Bund Kö-
nigin Luiſe mit ſeinen 4000 Ortsgruppen un-
verkennbaren Anteil gehabt habe. Jn herz-
lichen Worten dankte ſie der Ortsgruppen-
führerin für die treue Arbeit, die in den
verfloſſenen zehn Jahren in Merſeburg ge-
leiſtet worden ſei, und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Luiſenfrauen auch in den
kommenden Jahren an ihren hohen Jdealen
feſthalten mögen.

Frau von Hadeln ſchilderte dann die Zeit,
in der alles in Deutſchland drunter und
drüber ging und in der viele Millionen
unſerer Volksgenoſſen nicht wußten, wo ſie
das Brot für den Tag hernehmen ſollten.
Eine der bewunderungswürdigen Taten des
Nationalſozialismus ſei es, hier Abhilfe ge-
ſchaffen und die deutſche Wirtſchaft wieder in
Gang gebracht zu haben. ſo daß Glaube und
Hoffnung in unſerem Volke wiedererweckt
ſei. So ſehr man dem Führer aber dafür
danken müſſe, daß er uns aus der furcht-
baren wirtſchaftlichen Not befreite, ſo würde
es doch eine Verkennung ſeines großen Wer-
kes bedenten, wolle man dieſe äußere Be-
freiung höher bewerten, als die Befreiung
aus der noch ſchlimmeren und gefährlicheren
geiſtigen Not. Schon viele waren be-
müht geweſen, die Quelle des deutſchen
Volkstums wieder aus ihren Feſſeln zu be-
freien, aber nur einem ſei es gelungen und
das war Adolf Hitler. Und als dann
die Waſſer der Quelle wieder zu ſprudeln
begannen. da war endlich die Bahn frei, frei
für alles Völkiſch-urſorſingliche, frei für alles
was deutſch und wahrhaftig iſt.

Die Bundesführerin erinner e dann an die
ſchrecklichen Jahre der Verwirrung und Ver
irrung nach dem Kriege, in denen es ſchon
gefährlich war, von einer Volksgemeinſchaft,
wie ſie 1914 beſtanden hatte, überhaupt auch
nur zu ſprechen. Auch in dieſer Richtung ſei
der Kampf Adolf Hitlers nicht umſonſt ge-
weſen. Wenn es aber zum endgültigen Siege
fommen ſolle, ſo bedürfe es der Hilfe jedes
Einzelnen. Jeder Einzelne müſſe ſein Volk
lieben lernen. und um das zu können, müſſe
er zunächſt feden einzelnen lieben! Die Bun-
desführerin kam dann auf die beſonderen
Aufgaben der Frau im nationalſozfaliſtiſchen
Staat zu ſprechen. In längeren Ausfſhrun-
gen ging ſie dabei auf den Raſſegedanken
ein, deſſen Vorfämpferin der Bund Königin
Luiſe ſchon ſeit ſeinem Beſtehen geweſen ſet.
Er war auch die erſte Frauenorgani-
ſation die den Samerasſ*aftsgedanken
auch in die Frau verpflanzte. Alle im Bund
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Königin Luiſe ſollten gleich ſein, nichts
durfte die Frauen von einander trennen,
und um das auch äußerlich zum Ausdruck zu
bringen, wurde das blaue Dienſtkleid
geſchaffen.

Zum Schluß ihrer eindrucksvollen Rede,
in der die Führerin auch auf die im ein
zelnen geleiſtete Arbeit des Bundes einging,
betonte Frau von Hadeln, daß die Kamera-
dinnen des Bundes Königin Luiſe zum größ-
ten Teil Nationalſozialiſtinnen ſeien oder
aber zum mindeſten bemüht wären, den Na
tionalſozialismus verſtehen zu lernen.
Frauen, die den Nationalſozialismus ableh
nen, gebe es nicht in den Reihen des Luiſen-
bundes! Mit der Verſicherung, daß der
Bund Hand in Hand mit der NS.-Frauen-
ſchaft für Chriſtentum und Nationalſozialis-
mus kämpfen wolle, ſchloß Frau von Hadeln
ihre Anſprache. Der Eindruck, den ſie auf
die Anweſenden hinterließ, mag durch das
Wort einer Jungluiſe erläutert werden, die
nach der Rede mit glänzenden Augen aus-
rief: „Das war beinahe wie ein Gottes-
dien ſt

Die Grakulanken

Nachdem man gemeinſam das Deutſch-
land und Horſt Weſſellied geſungen hatte,
betrat Oberbürgermeiſter Dr. Mo-
ſebach die Bühne, der zugleich im Namen
des Regierungspräſidenten herz-
liche Glückwünſche überbrachte. Er ſprach der
Rednerin im Namen aller Gäſte herzlichen
Dank für ihre trefflichen Worte aus und
ſchloß mit dem Wunſch, daß der Geiſt, der im
Bund Königin Luiſe zu Hauſe iſt, auch weiter
lebendig bleiben möge zum Wohle unſeres
Volkes und Vaterlandes. Namens des
Stahlhelm dankte Kreisführer Ploetz
für die Einladung und entbot kameradſchaft-
liche Glückwünſche. Er betonte, daß Stahl-
helm und Luiſenbund ſchon lange den Geiſt
des Nationalſozialismus in ſich getragen hät-
ten, und daß ſie ſich zu den treueſten Vaſallen
Adolf Hitlers zählten. Seine Wünſche faßte
er in einem dreifachen „Front-Heil“ zuſam-
men, in das alle Anweſenden kräftig ein-
fielen. Nach dem gemeinſamen Geſang des
Stahlhelmbundesliedes ſprach ſchließlich noch

Pfarrer Boit für die kirchlichen Körper-
ſchaften, der hervorhob, daß es einer der
letzten Wünſche unſeres verſtorbenen Su-
perintendenten geweſen ſei, dem Bund Kö-
nigin Luiſe Dank zu ſagen für das, was er
geleiſtet hat für Vaterland und Kirche. Mit
den beſten Segenswünſchen für die Zukunft
des Bundes ſchloß er ſeine kurze Anſprache.

Nun betrat die Konzertſängerin Gerty
Wagner-Bad Dürrenberg die Bühne und
bot, am Klavier begleitet von K. Kiefer,
zwei Lieder, die ſo recht in die Stimmung
des Abends hineinpaßten. Schon vorher
hatte ſie ſich mit der Arie „Heil dir, o' mein
Vaterland“ aus Donizetkis „Regimentstoch-
ter“ großen Beifall erſungen.
Theater und Muſik

Hatte im Mittelpunkt des erſten Teils des
Abendös die Feſtrede der Bundesführerin ge-
ſtanden, ſo war es im zweiten Teil, der mehr
der Unterhaltung gewidmet war, das von der
Bundespreſſewartin des Bund Königin Luiſe
Frau von Gaertner-Jlfeld verfaßte Feſt-ſpiel „Die Frauen von Tirſchtigel“, das
alles andere überragte. Dieſes von Frauen
und Mädchen des Königin Luiſebund aufge-
führte Stück behandelt eine wahre Begeben-
heit aus der Zeit des Grenzſchutzkrieges im
Oſten und ſpielt in der uns von den Polen
entriſſenen Stadt Tirſ7chtigel im ehema-
lig preußiſchen Regierungsbezirk Poſen. Die
vier Bilder des Theaterſtücks gefielen ſehr
gut und ließen jene Zeit ſchrecklichſter Unter-
drückung deutlich vor den Augen der Be-
ſchauer erſtehen. Der übrige Teil des Pro-
gramms brachte wertvolle Muſik, die von der
Stahlhelmkapelle unter Leitung von Kapell-
meiſter W. Dünnhaupt geboten wurde.
Viel Beifall erntete ſchließlich noch ein von
der Kornblümchengruppe aufgeführter We-
bertanz und ein von der Jugendgruvpe
reizend dargeſtellter Bändertanz. Erſt
lange nach Mitternacht war das überaus
reichhaltige Programm beendet!

Am geſtrigen Sonntag fand noch ein ge
meinſamer Kirchgang mit anſchließender

sniederbegnng am Gefallenenehrenmal
ſtatt.

Alte einſame Leute feiern Advenk.
Weiheſtunde beim Vakerländiſchen Frauenverein im Schloßgarken-Salon.

Rund vierhundert alte, einſame Leutchen,
die der „Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz“ betreut, waren geſtern nach-
mittag erſchienen und nahmen an der Ad-
ventfeier teil, die ihnen im „Schloßgarten-
ſalon“ beſchert wurde. Die Einrichtung der
dahingeſchtedenen, aber unvergeſſenen Füh-
rerin des VF., Frau von Wangelin, hatte
alſo auch diesmal ihre Kraft bewährt. Und
ſo ſaßen die alten Leute vor den weiß ge-
deckten, langen Tafeln, die mit Tannengrün
und brennenden Adventskerzen einladend ge-
ſchmückt waren, dicht beieinander und ließen
es ſich nicht nur recht wohl ſein bei Chriſt-
ſtollen und duftendem Kaffee, ſondern auch
bei den Genüſſen ſeeliſcher Art, welche die
Weiheſtunde reichlich bot.

„Lobe den Herrn“ ſang man zunächſt ge
meinſam zum Beginn der Adöventsfeier. Die
Schatzmeiſterin des Vaterländiſchen Frauen-
vereins, Frau Nulandt, begrüßte dann
die Gäſte im Namen der z. Zt. abweſenden
Führerin, Frau v. Heydebrand, und gab
ihrer Freude darüber Ausdruck, mit ihnen
ſchöne Aöventsſtunden verleben zu können
„Heller als zu anderen Zeiten, ſtrahle“, ſo
fuhr Frau Nulandt fort, „uns das Licht der
Adventsſterne in dieſem Jahre, das ja ſo
ganz im Zeichen der nationalen Erhebung
ſtehe. Für die Schirmherrſchaft aber. die der
neue Staat auch dem Vaterländiſchen Frauen-
verein angedeihen laſſe, wiſſe dieſer ihm
Dank und er ſchaue ehrfurchtsvoll empor zu
der achtunggebietenden Perſönlichkeit des
deutſchen Führers, zum deutſchen Kanzler
Adolf Hitler.“

Nach dieſen Worten wurde das Gedächtnis
der Frau von Wangelin durch Minuten des
Schweigens geehrt. Zuleßt ſprach Frau Nu-
landt allen denen ihren Dank aus, die durch
Mitwirkung und Vorbereitung die Aöventfs-
feier ermöglichten und beſonders denen, die
die Adventstiſche durch Spenden deckten.

Nach einem gemeinſamen Liede ſprach da-
rauf Frau Roſtock einen Vorſpruch: „Sei
mir gegrüßt, du holder NHvent“ von Hermann
Oeſer. Es erflang das alte ſchöne Weih-
nachslied „O du fröhliche und dann trat
eine Pauſe ein.

Nach dieſer leitete Radeckes trauliches
„Anus der Jugendzeit“ über zu einer Theater-
aufführung „Das Klinghäuſel“, das von
Haushaltsſchülerinnen des Vaterländiſchen
Frauenvereins mit Friſche geſnielt und ge
ſungen wurde. VDas Stück führte in das
Leben einer armen Familie ein, die ſich kärg-
lich von Heimarbeit. Herſtellung von Spiel-
waren, nährt, die aber lieber auf Geld und
Gut verzichtet als auf das große Glſick. das
Geſundheit und froher Geſang gewähren.
Für Frau Häder, die erſt ſpäter in der
Vortragsreihe auftreten konnte, ſorang Herr
Alfred Stieß ler ein und ſpielte als Kla-
vierſoli ein Werk von Liſt und anderdem
Fr. Chovins Polonaiſe in A-Dur op. 40.

Reizend anzuſehen war dann der von
Hanshaltsſchſülerinnen vorgeführte „Tanz der
Hamvelmänner“ und ſpäter ein anmutiger
„Reigen“. Ein Wefhnachtaſniel brochte wei-
terhin das Ereignis der „Heiligen Nacht zur
Anſchannng: Das Feſnsfjind in der Krivve
die Eltern Maria und Foſepyh. den Engel des
Herrn. die Hirten und die hefkigen drei Kö-
nige waren bei dieſem Krippenſpiel zu ſehen.

Danach ſang Frau Häder, begleitet von
Dr. Zimmermann, drei Weihnachtslie-
der von Martin Frey-Halle und erntete ſamt
ihrem Begleiter großen Beifall. Den Ge-
ſängen „Weihnachtstraum“, „Weihnachts-
freud“ und „Jn der Chriſtnacht“ von Frey
mußte eine Zugabe folgen. Nach dem
Schlußwort von Frau Nulandt verließen die
Gäſte der Aodventsfeier ſeeliſch erquickt den
Saal, dem auch die nationalen Fahnen und
das Banner des „Roten Kreuzes“ feſtliche
Gewandung verliehen haften und in dem
uneigennützig eine ganze Reihe Helferinnen,
darunter Frau Moſebach und Frau
Bothe, ihres Amtes gewaltet hatten.

Vorweihenacht der 36er
Stimmungsvolle Feier im „Schützenhaus“.

Jm „Schützenhaus“ hatte der Verein ehem.
Angehöriger des Füſilierregiments General-
feld marſchall Graf Blumenthal Nr. 36, Mer-
ſeburg. ſeine Mitglieder mit ihren Kindern
verſammelt, um ihnen ein paar Stunden
herzlicher Vorweihnachtsfreude zu bereiten.
Das Programm bot in bunter Folge von
einer Hauskapelle vorgetragene Muſikſtücke
und fröhliche Weihnachtslieder, die von allen
gemeinſam geſungen wurden. Der von Leh-
rer Bloßfeld geleitete Männerchor des
Vereins ſang unſere alten Weihnachtslieder
mit ſchlichter, inniger Natürlichkeit. Die Er-
ſchienenen wurden von dem überaus rühri-
gen Vereinsführer, Kamerad Hanſſen, mit
herzlichen Worten begrüßt. Beſonders gelte
der heutige Tag den Kindern, für die
die Zeit des Advents Tage des erwartungs-
vollen Hoffens ſei. Auch wir Großen hatten
ſeit den Tagen des Weltkrieges immer Ad-
vents- d. h. Wartenszeit! Das deutſche
Volk hoffte trotz allen Niederganges immer
wieder auf eine Neugeburt. Auch er, der
Vereinsührer, habe Jahr für Jahr immer
wieder die Hoffnung ausgeſprochen, daß dem
deutſchen Volk wieder ein Führer aus Elend
und Not entſtehen möge. Umſo größer ſei die
Freude dieſes Jahres, daß nun endlich in
Adolf Hitler der Führer erſtanden ſeti, der
unſer deutſches Volk wieder zu wahrer
Freude führen werde.

Dann hatten die Kleinen wieder das Wort
Schneewittchen und Rotkäppchen führten ein
weihnachtliches Zwiegeſpräch. Nach verſchiede-
nen Muſikvorträgen folgte dann die Auffüh-
rung eines Märchenſpiels vom „Prinzeß-
chen im Weihnachtswald“, in dem
ein Wunderquirl die Hauptrolle ſpielte. An
dem anmutigen natürlichen Spiel der Kleinen
hatte man ſeine aufrichtige Freude. Beſon-
ders die kleine Heideroſe und auch der He-
rold machten ihre Sache neben den anderen
Zwergen und Elfen ſehr gut. Die Kinder
jedenfalls zeigten, daß ſie bei entſprechender
Anleitung auch wirklich ſpielen können. Das
Erſcheinen des Nifolans rief bei den Kleinen
volle Begeiſterung hervor, um ſo mehr, da
er für jedes Kind eine kleine Ueberraſchung
mitgebracht hatte.

Die Erwachſenen Hatten Gelegenheit, bei
einer Verloſung ihr Glück zu verſuchen. Die
ſehr harmontſch und in allen Teilen befriedi
gende Mventsfeier der er wurde am
Abend mit einem Tänzchen fortgeſetzt.
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tatkräftig mit dem Ausbau des Selbſt
ſchutzes der Zivilbe völkerunggegen Luftangriffe zu befaſſen. Hierzu iſt in
erſter Linie dafür zu ſorgen, daß in jedem
Wohnhauſe im Rahmen des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms ein

Keller als Luftſchutzranum

hergerichtet wird und daß die Hausböden ſo
hergerichtet werden, daß bei einem Brande
das Feuer möglichſt wenig Nahrung findet.
Ferner ſoll der RLB. aber auch die geſamte
Bevölkerung ſchulen, damit ſie weiß,
wie ſie ſich bei Fliegerangriffen und Flieger-
alarm zu verhalten hat. Zur Durchführung
dieſes Zieles werden Luftſchutzhaus-
warte eingeſetzt, die beſonders geſchult wer-
den. Außerdem wird die Bevölkerung durch
Lichtbildvorträge mit dem Nötigſten vertraut
gemacht.

Die wirkſame Durchführung der Selbſt-
ſchutzmaßnahmen bedingt eine ſtraffe Unter-
gliederung des Ortes in Luftſchutzgemein-
ſchaften und Häuſerblocks. Die Grenzen der
Gebiete müſſen aus techniſchen Gründen auf
der Straßenmitte liegen.

Als Luftſchutz gebiete der Stadt
h ſind folgende Stadtteile beſtimmt
worden:

Gebiet 1. Südſtadt weſtlich der
Bahnlinie: Die Nordgrenze läuft durch
die Straßenmitte der Lauchſtädter Straße bis
zur Eiſenbahnüberführung. Luftſch u tz-
Obmann (Gebietsleiter): Wilhelm Kat-
lein, Rektor-Blockſtraße 7.

Gebiet 2. Noröſtadt weſtlich der
Bahnlinie: Die Südgrenze läuft durch
die Straßenmitte der Lauchſtädter Straße bis
zur Eiſenbahnüberführung. Luftſchutz-
Obmann (Gebietsleiter): Helmut Weber,
Bismarckſtraße 46.

Gebiet 3. Noröſtadt öſtlich der
Bahnlinie bis zur Saale: Die Südgrenze
läuft von der Eiſenbahnüberführung durch
die Straßenmitte der Lauchſtädter Straße,
der Gotthardſtraße, des Entenplanes, des
Marktes bis Eingang Oelgrube, des Brühls,
quer über die Fiſcherſtraße bis zum Mühl-
graben. Luftſchutz-Obmann (Ge-
bietsleiter): Otto Rödiger, Chriſtianen-
ſtraße 8.

Gebiet 4. Süòdſtadt öſtlich der
Bahnliniebis zur Saale Die Norö-
grenze läuft von der Eiſenbahnüberführung
durch die Straßenmitte der Lauchſtädter Str.,
der Gotthardſtraße, des Entenplans, des
Marktes bis Eingang Oelgrube, des Brühls.

OrksgruppeReichsluftſchuhbund e. V., Meere
Einkeilung der Orksgruppe in Luftſchutzbezirke.

Die Ortsgruppe Merſeburg hat ſich nun quer über die Fiſcherſtraße bis zum Mühl
Luftſchutz-Ob mann Gegraben.

bietsleiter): Frhr. Arndt v. Freytag-Lo
ringhoven, Weißenfelſer Straße 659.

Gebiet 5. Stadtteil öſtlich der
Saale: (Neumarkt uſw.) Luftſchutz-
Obmann (Gebietsleiter) Guſtav Schmidt
Amtshäuſer 14.

Die Mitglieder wollen ſich in Zukunft in
allen den Luftſchutz betreffenden Fragen an
ihren Gebietsleiter wenden, ſoweit für
ihr Wohnhaus noch kein Luftſchutzhauswart
beſtimmt iſt. Für Fragen der Mitgliedſchaft
bleibt nach wie vor die Geſchäftsſtelle der
Ortsgruppe zuſtändig, die ſich im Alten Rat-
es Zimmer Nr. 10 (Eingang Oelgrube).

efindet.
Wir bitten noch einmal, daß ſich recht viele
männliche, über 35 Jahre alte Volksgenoſ-
ſen als Luftſchutzhauswarte zur Verfügung
ſtellen. Es wird für jedes Haus ein Luft
ſchutzhauswart gebraucht. Meldungen beim
Gebietsleiter. Auch das „Merſeburger
Tageblatt“ und die Ortsgruppen-Geſchäfts-
ſtelle nehmen Meldungen entgegen. Es iſt
anzugeben Vor- und Zuname, Geburts
datum und Wohnung, ſowie das Wort
„Luftſchutzhauswart“.

Das ganze deutſche Volk, auch die Bürger
unſerer Stadt, haben ſich am 12. November
für das Genfer „Nein“ entſchieden und ſich
damit bereit erklärt, mit unſerm Führer
Adolf Hitler zuſammen die Forderung der
Gleichberechtigung und Wehrhaf-
tigkeit Deutſchlands unbeugſam zu
verfechten. Zur Wehrhaftigkeit gehört der
Selbſtſchutz der heimatlichen Bevölkerung
gegen feindliche Luftangriffe. An den Selbſt-
ſchutzmaßnahmen muß ſich auch jeder vater-
lanösliebende Deutſche beteiligen. Volfsge-
meinſchaft iſt Notgemeinſchaft und eine Not-
gemeinſchaft im edelſten Sinne in der Reichs
luftſchutzbund.

Wer noch nicht Mitglied des Rechsluft-
ſchutzbundes iſt, gebe ſeine Eintrittserflärung
nun bald bei einer Bank. bei der Zeitungs-
geſchöftsſtelle oder in dem Geſchäftszimmer
der Ortsgruvpe ab! Der Beitrag beträgt
eine Mark für das ganze Jahr Arbeitfs-
loſe zahlen gegen Norzeigung des Ausweiſes
nur den halben Beitrag.

Luftſchutz iſt Selbſtſchutz Der Ausbau
der Selbſtſchutz- Einrichtungen iſt aber auch
Arbeitsbeſchaffung, die vielen Erwerbsloſen
wieder Arbeit und Brot gibt.

Babara-Feier
des Vereins ehem. Artilleriſten.

Der Verein ehem. Artilleriſten hatte für
Sonnabend ſeine Mitglieder und Gäſte zur
„Barbarafeier“ in das Kaſino eingeladen.
Neben Kameraden aus anderen Merſeburger
Brudervereinen waren auch die Weißenfel-
ſer Artilleriſten durch eine Abordnung ver-
treten. Der Abend wurde muſikaliſch um-
rahmt durch das Granzau-Orcheſter, das die
Feier einleitete mit dem Marſch des 1. Ba-
taillons der Garde 1806 Anſchließend ſpielte
das Orcheſter die Ouvertüre „Kalif von Bag-
dad“. Hierauf nahm der Vereinsführer, Ka-
merad Bismarck, das Wort zu einer Be-
grüßungsanſprache, in der er vor allem den
Führer der SA-Reſerve Fiſcher ſowie andere
Kameraden und Gäſte herzlich willkommen
hieß. Die heutige Feier, die zu Ehren der
heiligen Barbara, der Schutzgöttin aller Ar-
tilleriſten, veranſtaltet ſei, gebe allen Kame-
raden Gelegenheit, im Kreiſe der Gleichge-
ſinnten einige frohe Stunden zu erleben.
Größer noch als in den vergangenen Jahren
ſei die Freude aller alten Soldaten, daß
ihnen nun nach dem Siege der nationalſozta-
liſtiſchen Revolution endlich die Anerkennung
geworden ſei, die allen alten Soldaten ge-
bühre, und auf die ſie durch ihr Opfer an
Gut und Blut Anſpruch erworben haben
Dem greiſen Generalfeldmarſchall von Hin-
denburg ſei es vor allem zu danken, daß er
den unbekannten Soldaten des Weltkrieges
zur Führung des deutſchen Volkes berufen
habe. Dieſer Dank wurde zum Ausöruck ge-
bracht durch ein dreifaches Sieg-Heil, dem
das Deutſchland- und das Horſt Weſſellied
folgte.

Dann ſpielte das Granzau- Orcheſter einen
Straußſchen Walzer, danach Melodien aus
der Operette „Der Vogelhändler“. Mitglie-
der und Freunde des Vereins hatten ein
kleines Luſtſpiel „Sein erſter Rauſch“ ein-
ſtudiert. Sie gaben dem Abend mit der Auf-
führung dieſes Schwanks ein luſtiges Ge-
präge. Der offizielle Teil wurde abgeſchloſſen
mit dem Marſch Deutſchlands Ruhm“. Der
anſchließende Tanz hielt die Mitglieder mit
ihren Gäſten noch lange beiſammen.

Wie wird das Wekter?

Geringe Milderung des Froſtes.
Zeitweiſe leicht bewölkt, keine oder nur ge-

ringe Milderung des Froſtes.

Es ging ſeiner Wege.
Am Sonnabend nachmittag kam ein herren

loſes Pferdegeſpann die Dammſtraße entlang
gefahren. Anſcheinend hatte ſich das Pferd
aus Langerweile auf den Weg gemacht, wäh-rend der Fuhrmann Kohlen ka ein Haus

trug. Ein Polizeibeamter hielt den Aus-
reißer an und ſträngte das Tier aus.

Merſeburger Filmſchanu.
„Das Ringen um Verdun“.
Kammerlicht'prelte.

Schon der Name dieſes Tonfilms hat für
jeden Deutſchen etwas Ergreifendes. Verdun,
die Hölle, in der zwei Nationen verbiſſen
miteinander rangen, iſt das Grab von Hun-
derttauſenden geworden. Die Aufnahmen
dieſes Films, die zum Teil authentiſch und
aus den Kriegsarchiven entnommen ſind, zei-
gen jedoch auch, wieviele Feinde hier den
Heldentod ſtarben.

Nachdem man im Weſten bereits zum
Stellungskrieg übergegangen war, verſuchte
die deutſche Heeresleitung im Februar 1916
durch eine Offenſive die franzöſiſche Feſtung
Verdun zu nehmen. Nach anfänglichen Er-
folgen es wurden eine Anzahl Forts er-
obert: in beſonders ſchweren Kämpfen Dou-
aumont und Vaux mußte eine Truppen-
verſchiebung vorgenommen werden, da die
Entente die Sommeſchlacht vorbereitete. So
konnten die deutſchen Truppen die Erfolge
gegen die friſch eingeſetzten Kolonialtruppen
nicht mehr halten.

Der Zuſchauer wird ſich eines Schauderns
beim Anblick der Kämpfe um Verdun nicht
erwehren können. Die Furchtbarkeit des
Gaskrieges und der Materialſchlachten finden
in der Darſtellung ihre hohe Vollendung.
Obwohl das verſönliche Moment fehlt. bildet
der Film in Nufbau und Ordnung ein Gan-
zes. Das ſich gut anpaſſende Beiprogramm
umfaßt außer einem Refordvoſtflug „Zürich--
Tunis und zurück an einem Tage“ eine
Darſtellung von agriechiſch-römiſcher Tempel-
baukunſt, wie ſie ſich heute dem Beſucher als
„tote Stadt“ zeigt.

Krampfanfall auf der Straße.
Heute vormittag erlitt ein Einwohner aus

Weawitz. der von Pretzſch nach Merſeburg ge
laufen war. auf dem Neumarkt einen An
fall von Krämvfen. Hinznfommend Paſſan-
ton brachten den etwa 55fährigen Mann ins
Gaſthans „Zum Stern“. wo er ſich nach län
gerer Zeit wieder erholte.

Ergebnis der Viehrählung in Meuſchoanu.
Die Viehzählung vom 5. Dezember hatte

in der Gemeinde Meuſchau folgendes Er
gebnis: 76 Pferde, 3 Mauſeſel, 247 Rindvieh,
242 Schafe, 595 Schweine, 102 Ziegen,
Kaninchen, 324 Gänſe, 169 Enten, 2180 Hüh-
ner, 21 Truthühner, 489 Tauben und 16
Bienenvölker.

Eintopfſammlung in Menſchan,
Der letzte Eintopfſonntag erbrachte in der

Gemeinde Meuſchau den Betrag von 59.15
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Hinein in den Luftſchußbund!

Werbeabend mit gutem Erfolg.
Leunna. Dem Werbeabend des Reichs!uft-

ſchutzbundes am Freitag im Geſe.lſchaſtshauſe
wurde reges Jntereſſe entgegengebracht und
es ſchloſſen ſich der an dieſem Abend ins
Leben gerufenen Ortsgruppe viele an.

rokuriſt von Dehn-Rothfelſer er-öffnete die Verſamm: ung und betonte ein
leitend, daß Deutſchland wehrlos einer Welt
in Waffen gegenüber ſtehe, daß es vor allem
den in der Luft voll aufgerüſteten Nachbar-
ſtaaten keine aktive Abwehr entgegenſte len
könne, und daß es ſelbſt in der paſſiven
Abwehr ſehr behindert ſei. Der zivile Luft
ſchutz ſei deshalb ſehr wichtig.

Major a. D. Künſtler, der Geſchäfts-
führer der Landesgruppe Mitlerdeutſchland
im Reichs uftſchutzbund, verbreitete ſich dann
über den Stand der Luftwaffen in anderen
Ländern und über die große Gefahr für
Deutſchland im Falle eines Krieges. Es werde
in der Zukunft in einem kriegführenden
Lande keine Etappe und keine geſicherte
Heimat geben. Der Krieg würde auch Frauen
und Kinder und Greiſe mit angehen. Mit
Rieſengeſchwadern könne Frank.e.ch oder die
Tſchechoſlowakei oder Polen ganz Deutſch-
land überfliegen und mit Bomben beregen.
Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß,
ſelbſt wenn in der Hauptſache wich ige Punk e
wie Bahnhöſe, Kaſernen, Fabrikan.agen u w.
die Zielpunkte für Angriffe ſein würden,
ſelbſtverſtändlich in genau derſelben Art auch
Wohnviertel und Straßen und Plätzegefährdet ſeien. An Lichtbi. dern von dem
Fliegerüberfall auf Freiburg durch die Fran-
zoſen im Jahre 1918 wies er nach, daß
weniger das eigentliche Ziel, als gerade die
Wohngebiete getroffen worden ſeien. Jeder
Menſch in Deutſch.and müſſe, ehe es zu ſpät
ſei, geſchult werden, wie er ſich im Falde
der Gefahr in Sicherheit bringen könne und
fich und ſeinen Mitmenſchen helſen könne.
Einen hundertprozentigen Schutz vor Fie es
bomben gebe es nicht, aber die Gefahren
könnten auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt
werden, wenn jeder Beſcheid wiſſe.

Nach einer Pauſe lief der Film „Luft-
angriff“, der mit eindringlicher Deutlichkeit
die große Gefahr eines modernen Frieger-
angriffs darlegte.

Waſſerleitung für die Kröllwitzer.
Seuna. Die Verlegungsarbeiten für die

Waſſerleitung nach Kröllwitz ſind dieſer Tage
abgeſchloſſen worden. Die Kröl witzer Waſ e
verſorgung wird in Zukunft aus dem Rohr-
netz des Ammoniakwerkes erſolgen, nachdem
der Ortſchaft bisher jede Trinkwaſſervrer-
ſorgung außer Brunnen fehlte und die Ge-
fahr bei Brandkataſtrophen immer als ſehr
groß gegolten hat. Vom Dasviger Waſſerwerk
aus iſt eine 125er Hauptleituig v'rrendet
worden. Jnnerhalb der Dorf- und Sied-
ungslage ſind 100- und 89-Millimeerrohre
jelegt. Die Geſamtlänge der neuen Leitung
beträg: etwa 2500 Meter. Zwei von den vor-
handenen Hydranten erharten be ondere An-
ſchlüſſe für die Motorſpritze. Die Leitung
ſoll nach Fertigſtellung vier Atmoſphären
Druck haben, ſo daß die Druckhöhe etwa
40 Meter beträgt. Die Koſten waren mit
etwa 23000 Mark veranſchagt. Die Lan-
desfeuerſozietät leiſtet einen beachtlichen Zu-
ſchuß. 30 Arbeiter haben hier längere Zeit
Arbeit und Brot gefunden. Jetzt gilt es noch,
einige Hausanſchlüſſe für Waſſerabnehmer
auszuführen. Ein lang gehegter Wunſch der
Kröllwitzer iſt mit der Legung einer Waſſer-
leitung damit endlich in Erfüllung gegangen.

Ergebnis der Vieh ählung.
Spergau. Die Viehzählung ergab in 225

viehhaltenden Haushaltungen 129 Pferde, 2
Maultiere, 469 Stück Rindvieh, 11 Sckafe,
1352 Schweine, 149 Ziegen, 583 Kaninchen,
424 Gänſe, 195 Enten, 3302 Hühner, 12 Trut-
und Perlhühner, 791 Tauben und 47
Bienenſtöcke.

Warnzeichen bei Eislöchern.

Bad Dürrenberg. Die Eisbildung auf
Flußläufen und Teichen gibt dem Amksvor-
ſteher Veran aſſun g, auf folgende Beſtimmung
des Feld- und Forſtpoli-eigeſetzes vom 1.
April 1880 21. Januar 1926 beſonders auf
merkſam zu machen: Mit Geldſtrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft wird beſtraft, wer,
abgeſehen von den Fällen des s 357 Nr. 12
des Strafgeſetzbuches, den Anordnun en der
Behörden zuwider es unter äßt, Oe fnungen
die er in Eisflächen gemacht hat, durch
deutliche Zeichen zur Warnung vor
Annäherung zu verwahren.

Die Saale zugefroren.

Bad Dürrenberg. Durch die ſtarke Kälte
der letzten Tage iſt die Saale zugeroren.
Dieſe Erſcheinung iſt ſeit Jahrzehnten in
der Dürrenberger Gegend nicht beobachtet
worden.

24 Jahre in beſter Geſundheit.
Döllnitz. Am Mittwoch, dem 13. Derember.

feiert in noch körperlicher und geiſtiger
Friſche der Jnvalide Wilhem Stahlmann
ſeinen 84. Geburtsag. Der Jusilar war 50
Jahre hindurch in der Ha eſchen Ma chinen
fabrik tätig, ohne während dirſer Zeit ein-
mal krank geve'en zu ſe'n, worauf er heute
noch ſtolz iſt. Jn unſerer Ge neinde erfreut
fich das Geburtsagskind größter Beliebtheit.
Auch wir gratulieren,

Geſteigerte Leiſtung!
Eröffnung der 10. Gewerbeſchau in Mücheln.

Mücheln. Geſtern wurde im Hotel „Z um
Deutſchen Hof“ die nun ſchon zur Tra-
dition gewordene alljährliche Gewerbe-
ſchau, die in dieſem Jahr unter dem Motto
„Geſteigerte Leiſtung“ ſteht, feierlich eröffnet.
Als erſter Redner ſprach der NS.-Hago-Orts-
führer Pg. Knobloch, der beſonders den
Bürgermeiſter Dr. Horn begrüßte und be-
tonte, daß dieſe Gewerbeſchau dadurch, daß
ſie die erſte im neuen Staate Adolf Hitlers
iſt, ein ganz beſonderes Gepräge erhalte.
Bürgermeiſter Dr. Horn übermittelte die
Wünſche des Magiſtrats. Er hob hervor, daß
der Nationalſozialismus auch das Gewerbe
verpflichte, nicht mit lauten Mitteln, ſondern
in zäher ehrlicher Arbeit für den
Aufbau der Wirtſchaft einzu-
treten. An die Käufer richtete er das
Wort, als er ſagte, daß man ſich wieder der
ſoliden Qualitätsarbeit des Handwerks und
der Quakitätsware des Kleingewerbes bedie-
nen möge. Jn ſeinem Schlußwort dankte er
allen, die am Zuſtandekommen der Ansſtel-
lung mit gearbeitet hatten. Er ſchloß mit
einem Sieg-Heil auf den Führer.

Dann ſprach der Leiter des geſchäftsfüh-
renden Ausſchuſſes der Gewerbe'chau, Tiſch-
lermeiſter Röhm, der um die Unterſtützung
des gewerblichen Mittelſtandes durch den Ma
giſtrat bat und der Ausſtellung einen guten
Verlauf wünſchte. Der NS.-Hago-Orts-
führer erklärte darauf die Schau für eröffnet.

Wir wollen davon abſehen. auf die ein
zelnen Stände genauer einzugehen, möchten
aber ſagen, daß das Gezeigre zür eine ſo
kleine Stadt wie Mücheln außerordentlich
reichhaltig und gut iſt. Alle Berufs-
zweige des Gewerbes und des Handwerks
ſind vertreten und ſtellen erneut unter Be-
weis, daß Handarbeit von ſolides Qualität
noch immer in hohen Ehren Freht. Beſonders
bemerkenswert iſt der Stand ernes heimiſchen
Lichtbildners. auf dem neben wundervollen
Porträtaufnahmen herrliche Landſchaftsbilder
gezeigt werden. Aber auch die anderen
Stände zeigen ausſchließlich hoch wertiges
Material.

Advenkfeier beim Frauenverein.

Mücheln. Am Sonnabend fand im Schützen-
hausſaal abends 8 Uhr die Adventsfeier
des Vater ländiſchen Frauenvereins zum
Beſten des Winterhilfswerkes ſtatt. Einge-
leitet wurde die Feier durch ein Gedicht,
vorgetragen von einer Schülerin der Real-
ſchule. Beim Scheine unzähliger Advents-
kerzen ſprach Superintendent Müller Worte
der Begrüßung. Er wies darauf hin, daß
man wieder lernen müſſe aufzuſchauen zum
Lichte des Glaubens, der Hoffnung und der
Liebe. Kurz führte er aus, welche Bedeutung
die Frau im 3. Reiche habe. Es mag der
Mann die großen Zeiten bauen, es ſteht und
fällt ein Volk mit ſeinen Frauen.

Dann, nachdem vier Adventsenglein mit
ihren Adventslichtern erſchienen waren,
öffnete ſich der Vorhang und die Zuſchauer
durften wirklich einen Blick in den Himmel
tun. Es hat ſich halt geöffnet das himm-
liſche Tor, die Engelein die kugelten gerne
haufenweis hervor. Schwarz- und bkond-
gelockte Englein ſaßen zwiſchen den Wolken
unter dem Sternenhimmel und die Freude
der Zuſchauer über die kleine Engelſchar
war groß. Es folgte ein Tanz, Schneeflocke
und Schneemann, reitend geanzt von Frl.
Wiſchhe und Frl. Wiegand. Ein junger
Hallenſer Sänger ſang vier Lieder mit Kla-
vierbegleitung, ſchade, daß er mit ſeiner
herrlich weichen und angenehmen S imme die
Zuhörer nicht durch ein Advents- oder Weih-
nachtslied noch erfreute. Es folgte ein kleines
Theaterſtück: Die Fahrt zur Weihnachtsmeſſe.
Jn der Pauſe fand eine Verkofung und
eine amerikaniſche Verſteigerung ſtatt. Der
2. Teil des Abends wurde wiederum einge-
leitet durch ein Gedicht. Es folgte dann
ein kurzes Theaterſtück: Die verſtorbene Ge-
rechtigkeit, geſpielt von der Spvielſchar des
Paſtor Bratſch, Möckerling, ein Stück, daß
man als Heimatſviel bezeichnen kann, kam
doch darin die Liebe des Bauern zur Hei-
mat und zur Scholle zum Ausdruck. Die
Vorſitzende, Frau Dr. Wiſchke dankte zum
Schluß noch allen für ihre treue Mitarbeit
und mit dem Geſang des Liedes: „O du
fröhliche ſchloß der wohlgelungene
Abend.

Die alfe Urkunde.

Neumark. Die Ortsgruppe der NSDAP.
Neumark hatte zur Vorführung des Fi'mes
„SA- Mann Brand“ eingeladen. Der Saal
war gut beſetzt. Auch die NS-Frauenſchaft,
Ortsgruvpe Neumark, batte zu einem Vor-
tragsabend über das Thema „Nationa' ſo ſa-
lismus, Volk und Raſſe“ einge aden. Pa. Dr.
Hartz ging von einem alten Dokument aus.
Es iſt ein Gebursbrief aus der Fami'te des
SA- Mannes Buchmann. Da wollte ein Sohn
der Familie im Jahre 1752 das Tiſchler-
handwerk erlernen. Er mußte zuvor nach-
weiſen, daß er „frey, echt und recht, teutſcher
und nicht wendiſcher oder ſlawiſcher Art“
war. Dieſe alte Urkunde hätten wir mode nen
Menſchen noch vor wenigen Monarfen nicht

Lehre von der Gleichheit unnagtürlich iſt.
An uns liegt es nun, die Bemühungen der
national ſozialiſtiſchen Regierung um die
Pflege der für uns wertvollen Raſſen zu
begreifen und zu unterſtützen. Der Abend
wurde geſchloſſen mit den deutſchen Liedern
und einem Sieg-Heil auf den Führer.

Aume dung der Abe-7chützen.

Frauk'eben. Am Sonnabend fand in der
Schule die Anmeldung aller in der Zeit vom
1. Juſi 1927 bis 30. Juni 1928 geborenen
ſchulpflichtien Kinder ſtatt. Die Anmeldun-
gen nahm Schulleiter Scholl entgegen.

Eisernte in vollem Gange.

Röcken. Die Eisernte iſt hier im vollen
Cange. Jn Michlitz wurde der Dorf eich
ſchon einmal abgeeiſt. Das Eis wurde noch
der Sternberg-BrauereiNieder age in L. tzen

geſchafft. Auch der Fiſchteich iſt dort bereits
einmal abgeeiſt worden.

Schwerer Einbruch.

Tollwitz. Jn einer der letzten Nächte iſt
hier im Grundſtück des Kaufmanns Diet-
rich ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl aus-
geführt worden. Die Diebe nahmen braune
Mancheſter-Anzüge, Arbeitshoſen und etwa
20 Pfund Wurſtwaren mit. In den oberen
Räumen haben ſie ſämtliche Damaſtwäſche
(Ausſteuer von vier Töchtern) ſowie aus
einem Schrank einen Ko fer mit zahnär trichen
Jnſtrumenten und Werkzeugen, Zahn-Gold,
Platin und eine goldene Sprungdeckeluhr
mitgenommen. Der Verluſt geht in dieTauſende. Die Diebe ſind wagrſchein ich mit
einem Auto gekommen und konnten unerkannt
entkommen.

Drei Bonzene enklaſſen.

Weißenfels. Die OrtskrankenLaſſe hatte drei
Angeſte-lte, und zwar zwei KPD- Männer und
einen Reichsbanner- und SPD-Mann auf
Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung des
Beruſsseamtentums entlaſſen. Friſtlos und
ohne Penſion wurde der Penſionär Willy
Janecke, der Abtei ungsvorſte. er A win Ciſen-
ächer und der ehemalige Vollziehungsbeamte
Willy Werner entlaſſen.

Damenriege im Turnverein.
Großgöhren. Jm Turnverein V'L. Groß-

göhren wurde jetzt eine Damenrege ge-
gründet. Als Vorturner wurde Tbr. Lehrer
Roſe gewählt.

In der Stube verunglückt.
L5pitz. Das etwa drei Jahre alte Söhn-

chen des Arbeiters Ernſt Stönner. jun.
rutſchte in de S u e ſo ung cklih aus daß
es ſich einen Oberſchenſe bruch zuzog. Dir
Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung in
das Merſeburger Krankenhaus an.

Die Sache konrte ſhief gehen
Söſſen. Ein Mereburser Au o ahrer durch
fuhr unſeren Ort, als ſich vlötz ih die Auto-
tür öffnete und bei voller Fahrt gegen
einen Lichtmaſt ſch'ug. Die Tür wurde arg
beſchädigt. Perſonenſchaden entſtand nicht.

Landwirte herhören?

Tragarth. Nach einer Bekanntgabe des
Geweindevorſtehers werden die V'eſeuchen-
entſfä igu gsbeiräge für 1733 ab 15. Januar
1934 erhoben. Das Vereichnis ur Erhe ung
genannter Beiträge liegt beim Gemeinde-
vorſteher bis zum 18. Dezember aus,

Doch noch geſtorben.

Wehlit z. Das 33 Jahre alte Zimmer-
mädchen Roſalie B. aus Wehlitz, das in
voriger Woche einen Selbſtmordverſuch ver-
übte und ſich dadurch die Sehnerven ver-
letzte, iſt in der Klinik in Halle verſtorben.

Im Graben gelandet.
Zöſchen. Ein Perſonenau'o geriet auf der

Straße ins Sch'eudern und fuhr in den
Straßengraben. Der Wagen wurde erheblich
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.
Perſonen wurden nicht verlegt.

Ergebnis der Viehzählung.
Trebnitz. Bei der letzten Viehrählung

wurde hier folgendes Ergebnis feſtgeſtellt:
36 Pferde, 192 Rinder, 372 Schweine, 28
Ziegen, 11 Schafe, 155 Kaninchen, 187 Gänſe,
150 Enten, 1196 Hühner, 560 Tauben und
24 Bienenſtöcke.

Ortswart für die Arbeitsfront.
Schafſtädt. Als Ortswart für die Deutſche

Arbeitsfront iſt Pg. Paul Seeburg,
Halleſche Straße 80, eingeſetzt worden, der
Anmeldungen zur
nimmt.

Arbeitefront entgegen

Aus der Nackbarstadt Halle

Weihnachtsmarkt Halliſcher Künſtler.

Jn den Räumen der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe.

Durch nichts konnten die Worte von Stadt
ſchulrat Dr. Grahmann, daß Halle keine
geeigneten Kunſtausſtellungsräume beſitze,
beſſer erläutert werden, als durch die Um
ſtände, unter denen die Eröffnung der Ver-
kaufsausſtellung „Weih nachts rarkt
Halliſcher Künſtler“ in den Räumen
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe am Robert-
Franzring ſtattfinden mußte. Die geladenen
Gäſte drängten ſich auf den Treppen des Ge
bäudes in höchſt unfeierlicher Weiſe zuſammen
und mußten hier, nachdem die Veran “*altung
mit rund zwanzig Minuten Verſpätung be-
gonnen hatte, ſtehend die muſikaliſche und
rhetoriſche Einleitung über ſich ergehen laſſen.
In ſeiner Eigenſchaft als Caukulturwart der
NSDAP. begrüßte Dr. Grahmanndie Er
ſchienenen und teilte mit, daß der Gedanke
zu der Veranſtaltung von Staatsrat Jordan
ausgegangen ſei, der bei der Einweihung der
Amtswalterſchule in Seeburg das Wort ge-
prägt habe, der tiefſte Sieg des Nationa!-
ſozialismus müſſe in der Seele erfochten
werden. Hier ſei das eigentliche Arbeits und
Kampfgebiet des Künſtlers, deſſen heimiſche,
heimatentſprungene Arbeit nun in einer
erſten, anregenden Ueberſchau vorgeführt
werden ſolle, ur Anregung nd z De
kauf und als Vorläufer für die große Herbſt-
ſchau der bildenden Künſte im nächſten Jahre.
Nachdem er der Stadt für die Ueberlaſſung
wenigſtens dieſer Räume gedankt und die
Grüße des Oberbürgermeiſters überbracht
hatte, erteilte er das Wort an Profeſſor
Weidanz als Vertreter der Bezirksarnvpe
Halle- Merſeburg der Reichskammer der Bil-
denden Künſte, der unter den Erſchienenen
Staatsrat Jord an. Kreisleiter Dohm-
görgen und Landesſtellenleiter Tießler
begrüßte und die Führung durch die Aus
ſtellung übernahm.

Ein erſter orientierender Gang durch die
Ausſtellung zeigt eine Fülle von Namen als
Beweis für die Regſamkeit des künftleri-
ſchen Schaffens in unſerer ſchönen Saaleftadt.
Sie iſt mit Geſchick aufgebaut und überſicht-
lich gegliedert. Die ſtärkſien Werke ſind in
einem mittleren Raum zuſammengehängt
und ergänzen einander gut, ohne ſich gegen-
ſeitig zu erdrücken. Da iſt in vorderſter Linie
Karl Völker mit einem Knabenbildnis,
das allerdings über ſein jetziges Können nicht
mehr viel ausſagt, da es in ſchulmäßiger
Treue dem Stil der neuen Sachlichkeit
(Schrimpf) folgt und bereits aus dem Jahre
1927 ſtammt. Daneben hängt ein Gemälde
„Blumen“, das ſchon weiter entwickelt und
auf großes eigenes Formempfinden hinzu
ſtreben ſcheint. Leider iſt hier das Ent-
ſtehungsjahr nicht feſtzuſtellen. Kurt Völ
ker, zwar gleichen Namens, aber anderer
künſtleriſcher Haltung, gehört ebenfalls zu
den erſten Kräften, die hier ihr Können
zeigen. Er konzipiert ein Motiv aus der
Farbe heraus, mit der er alles, was ihm mit-
teilenswert erſcheint, ausdrückt. Er ſucht dabei
durchaus die große Form, und aus der viel
leicht noch nicht endgültig erkannten Entſchei-
dung, wohin ſein Weg gehen ſoll, gibt er aus
dem Zwieſpalt zwiſchen Form und Farbe
ſeiner Gegenſtändlichkeit ſchwere Konturen,
die ebenſo abſchließen wie auflöſen. Er zeigt
„Sonnenroſen“, „Königskerzen“ und als wich-
tigſtes „Frühlingsabend“. E. Schmidt
bringt eine „Brücke“, ein Bild, in dem die
Horizontale vorherrſcht und in dem ſchlichtes
Grau und mattes Rot laſtende Alltäglichkeit
und verläßliche Sicherheit ausdrücken. Da
neben finden ſich, in robuſter, etwas eigen
williger Art ein „Trommler“ und eine
„Bäuerin“ von K. Rödel. Die Themen von
Mahrhol;z ſind Friſche im Aquarium. alſo
jenes einmalige Farbſpiel auf der Grenze
von Hell und Dunkel mitten im Waffer unter
der Oberfläche, das Zauberreich der zer
fließenden Linien und Flächen, Helligkeits-
und Farbwerte. Da ſind ihm einige wunder
volle Dichtungen von wirklichem Format ge-
lungen. Aus verwandtem Schauvermögen,
doch mit anderen Mitteln arbeitet Fiſcher-
Lamberg, der einen „Dampfbagger“ und
einen „Dampfer“ ausſtellt, beides Bilder, in
denen die Farbe alles ausdrückt, ſowohl die
Gegenſtändlichkeiten wie die Zwiſchenwerte
die Bewegung der Luft, ihre auflöſende Kraft
an den Konturen, ihre Entmaterialiſierung
der Dinge bis in einen Schwebezuſtand hin
ein, wie das am Meere ja der Fall iſt.

Die Graphiker präſentieren an be
ſcheidener Stelle eines ihrer beſten Blätter:
Gräſer“ von R. Beſchant (einen Selbſt
druck), dann fallen durch die myſtiſche Ver-
dunkelung ihrer Themen fie großflächigen
Holzſchnitte von Hagemann auf, Karl
Bunge gibt in ſeinem „Fahrenden Volk
viel Tuft und Bewegung durch das Mittel
der kolorierten Federzeichnung, und auch Elfe
Martin verrät in ihren Federzeichnungen
eine leichte Hand für Umriß und Stimrrung.

Die Plaſtiker führt Profeſſor Wei
danz perſönlich mit einem Relief „Kampf“
an; in primitiver Technik und klarer Form-
gebung zeigt er einen bärtigen Krieger, der
eine Handgrangate wirft. Der Verſuch eines
neuen Anfanges wird hier ſpürbar. Unmittel
bar und friſch wirkt das Relief eines SA-
Mannes von P. Horn der ſich ſogar ſo weit
vorwagt, die Konturen farbig zu geben; ein
wirkungsvoller Reiz. Richard Horn tritt auf
als Verfertiger einer Weihnachtskrippe, eine
geſchmackvolle, von zurückhaltender Vornehm-
heit zeugende Arbeit. Das Heldiſche ſucht
Juckoffs „Schwur“ darzuſtellen in der
Figur eines nackten Kriegers, der ſein zer-
brochenes Schwert im Arme hält. E.
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Beanſpruchte Reichsbam.
Belebtes Weihnachtsgeſchäft.

In dem jetzt vorliegenden Ausweis der
Reichsbank vom 7. Dezember machen ſich ver
ſtärkte Anſprüche der Wirtſchaſt geltend, die
auf ein beſſeres Weihnachtsgeſchäft und auf
Vorbereitungen zum Jahresultimo iu-
deuten. Denn die Entla ung auf den Anlage-
konten (Wechſel, Schecks, Lombards, Wert
papiere) war mit 100,5 Mill. RM. nicht ſo
groß wie im Vormonagt. Auch haben die frem-
den Gelder (Girveinlagen) erſtmals ſtärker
abgenommen, und gar um 69,6 Mill. RM.
auf 414,3 Mill. RM., was auf Abzüge pri
vater Gelder zurückzuführen iſt. Die öffent-
lichen Stellen haben ihre Einlagen eher ver
ſtärkt.

Auch die Entwicklung des Zahlungsmittel-
umlaufs deutet auf vermehrte Anſprüche der
Wirtſchaft hin. Der geſamte Zahlungsmittel-
umlauf beträgt 5472 Mill. RM., er iſt damit
P er als zur gleichen Zeit des Vormonats
5459 Mill.) und nähert ſich dem Vorfahres-

ſtande (7. 12. 32: 5488 Mill. RM.).
Die offene Marktpolitik ſetzt die Reichs-

bank kräftig fort; ihr Beſtand an deckungs-
fähigen Wertpapieren hat ſich diesmal etwas
ſtärker erhöht und zwar um 10,1 auf 208,7
Mill. RM. Die Deviſenlage bleibt nach
wie vor un befriedigend. Obwohl in der
abgelaufenen Berichtswoche keine Sonder-
zahlungen zu leiſten waren, vielmehr nur oder
laufende Bedarf, haben die Eingänge nicht
ausgereicht, um auch nur dieſen Bedarf zu be
friedigen. Die Reichsbank war erſtmals ſeit
längerer Zeit gezwungen, Gold in Deviſen
umzuwandeln, und zwar in einem Betrage
von 7,6 Mill. RM. Der effektive Verluſt an
Gold und Deviſen beträgt 5 Mill. RM.

Behaupkek.
Berlin, 11. Dezember.

liche Frühverkehr lag zum Wocheubeginn
ruhig. Zuverläſſige Kurſe waren noch nicht
zu hören, man rechnet aber mit einer zum
mindeſten behaupteten Tendenz, nachdem die
Börſe in den letzten Tagen in größerem
Maße realiſiert hat und die Geldbeſchaffungs
verkänfe im Hinblick auf den heutigen wich
tigen Steuertermin ſchon am Sonnabend ihr
Ende fanden Die außenpolitiſchen Geſpräche
dieſer Woche werden mit regem Jntereſſe
verfolgt. Am Anleihemarkt findet es Beach-
tung, daß es dem Reich in den letzten Wochen
möglich war, einen größeren Poſten Reichs
bahnvorzugsaktien an der Börſe zu ver-
kaufen.

Valuten waren wenig verändert. Der

Der vorbörs-

Wirtſchaft und Arbeit

Aufbau des Reichsnährſtandes.
Erſte Verordnung des Reichsminiſters für Crnährung und Landwirtſchaft

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft, Walther Darré, hat auf
Grund des Reichsnährſtandgeſetzes vom
13. September 1933 die Erſte Verordnung
über den vorläuſigen Aufban des r
ſtandes erlaſſen. Danach iſt der Reichsnähr
ſtand die Vertretung der deutſchen Bauern
ſchaft und der deutſchen Landwirtſchaft ein
ſchließlich der land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften, des Landhandels (Groß- und Klein
handel und der Be und Verarbeiter land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Der Reichsnähr-
ſtand iſt eine Selbſtverwaltungskörperſchaft
des öffentlichen Rechts.

Er hat bis zur anderweitigen Regelung
durch den Reichsbauernführer ſeinen Sitz in
Borlin. Nach der Verordnung hat der Reichs
wöhrſtand u. a. insbeſondere die Aufgabe das
deutſche Bau ntum und die Leondwirtſchaft,
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und
den Landhandel ſowie die Be und Ver-
arbeiter land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu
fördern, die wirtſchaftlichen und geſellſchaft-
lichen Angelegenhelten zwiſchen ſeinen An-
gehörigen zu regeln, zwiſchen den Beſtrebun-
gen der von ihm umſchloſſenen Kräfte einen
dem Gemeinwohl dievenden Ausgleich her-
beizuführen und die Behörden bei allen den
Reichsnährſtand betreffenden Fragen zu
unterſtützen.

Wer gehört dazu
Der Reichsnährſtand umfaßt alle, die im

Deutſchen Reiche als Eigentümer, Eigen-
beſitzer, Eigenberechtigte, Nutznießer, Ver-
pächter oder Pächter bäuerlicher oder land-
wirtſchaftlicher Betriebe oder als Familien-
angehörige, Arbeiter, Angeſtellte oder Be
amte in der Landwirtſchaft nicht nur vor-
übergehenö tätig ſind, ferner frühere Eigen-
tümer und Nutznießer land wirtſchaftlicher
Grunoööſtücke, welche an dieſe noch beſtimmte
Anſprüche haben. Zum Reichsnährſtand ge

hören weiter die land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften einſchließlich ihrer Zuſammen-
ſchlüſſe und ſonſtigen Einrichtungen und alle
natürlichen und juriſtiſchen Perſonen, die im
Deutſchen Reiche den Landhandel (Groß- und
Kleinhandel) oder die Be oder Verarbeitung
lanö wirtſchaftlicher Erzeugniſſe betreiben.
Die Zugehörigkeit im einzelnen regelt der
Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft.

Nicht nur die Landwirſſchaft.
Die Landwirtſchaft im Sinne dieſer Ver

ordnung umfaßt nicht nur die eigentliche
Landwirtſchaft, ſondern auch Forſtwirtſchaft,
Gartenbau, Weinbau, Fiſcherei in den Bin-
nen- und Küſtengewäſſern, die Jmkeret und
die Jagd. An die Stelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats, der Preußiſchen Haupt-
landwirtſchaftskammer und der öffentlich-
rechtlichen land wirtſchaftlichen Berufsver-
tretungen (Landwirtſchaftskammern, Bauern-
kammern) tritt als deren Rechtsnachfolger
der Reichsnährſtand.

Stellung des Reichshauernührers.

Der Reichsbauernführer iſt der Führer
und geſetzliche Vertreter des Reichsnähr-
ſtandes. Er wird vom Reichskanzler ernannt.
Der Reichsnährſtand gliedert ſich örtlich in
Landesbauernſchaften, Kreisbauernſchaften
und nach Bedarf in Ortsbauernſchaften. Der
Reichsnährſtand erhebt von ſeinen Mit-
gliedern Beiträge, die der Reichsbauernfüh-
rer mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft feſtlegt. Die
Beiträge werden wie öffentliche Abgaben
von den Finanzämtern eingezogen und ohne
Abzug an den Reichsnährſtand abgeführt.

Die Staatsaufſicht über den Reichs-
nährſtand führt der Reichsminiſter ſſir Er-
nährung und Landwirtſchaft.

Weikere 30 Millionen Mark für Arbeitsbeſchaffung
Die deutſche Geſellſchaft füröffentliche Arbeiten A.G. (Oeffa)

hat nach einer Mitteilung des Reichsarbeits-
miniſteriums im Rahmen des Reichsarbeits-
beſchaffungsprogramms vom 19. Juli 1933
weitere Darlehen im Geſamtbetrage von
rund 30 Mill. RM. bewilligt.

Das Land Preußen erhielt 1,6 Mill. RM.
für Jnſtandſetzunge-rbeiten an den Gebäu-
den ſtattliche Anen, an Forſtdienſt-Dollar 2,66 RM., das Pfund etwas ſeſter gehöften r polizeigebauden. Zur Ver

13,74 RM. London-Kabel 5,17 breiterung des DortmundEmsKanals
wurde eie Darlehen in Höhe von 5,5 Mill.

Alkoholeinfuhr konti Reichsmark bewilligt. Für StraßenbautenDie n hat Frhielt die Provinz Oberſchleſien 300000
Ouoten für die Alkoholeinfuhr feſtgeſetzt. Da Neichemaxk; das Land r tr werg e
nach darf jedes fremde Land eine Alkohol- 800 000 RM. und das Land Bayern 2,4 Mill.
menge nach Amerika ſenden, die einer vler- Reichsmark.
monatlichen durchſchnittlichen Alkoholeinfuhr Ferner wurden für eine Reihe anderer
von 1910 bis 1914 nach Amerika entſpricht.
Dieſe vorläufige Regelung iſt gültig bis zur
endoültigen Erledigung durch den Kongreß.

größerer Maßnahmen Mittel bereitgeſtellt,
ſo für den Ausbau der Gasverſorgung der
Gemeinde Rheinhauſen 750 000 RM., für

Oberbauarbeiten an Kleinbahnen 600 000
Reichsmark für verſchiedene Arbeiten in
Breslau 500 000 RM., in Koblenz 320 000 RM.,
in Offenbach 350 000 RM. und in Nürnberg
300 000 RM.

Waggon- und Maſchinenbau-A.-G. in Gör
litz erhielt von der Mitropa, Mitteleuropäiſche
Schlafwagen und SpeiſewagenA.-G., Ber
lin, einen Auftrag über den Bau von ſechs
modernen, neuzeitlich eingerichteten Speiſe-
wagen. Die Auftragsſumme beläuft ſich
auf eine halbe Million Mark.

Bei Europa Schreibmaſchinen-A.-G. in
Berlin (Konzerun der AEG.), iſt in den letz-
ten Monaten der Auftragseingang weſentlich
geſtiegen, und zwar ſowohl am Jnlandmarkt
als auch im Exportgeſchäft. Die Geſellſchaft
wird daher bis zum
Erfurter Schreibmaſchinenwerk rund
Neueinſtellungen vornehmen.

Jahresſchluß in dem
200

Montag, 11. Dez.

Erfolgreiche Arbeitsſchlacht in Weſtfalen.
Wie das Landesarbeitsamt Weſtfalen mit

teilt, ſind die Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit in Weſtfalen im Novem
ber über Erwarten erfolgreich geweſen. Die
Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen konnte
nicht nur auf dem Oktoberſtand gehalten
werden, ſondern darüber hinaus noch um
rund 12000 geſenkt werden. Während im
Februar noch 420000 Arbeitsloſe unterſtützt
werden mußten, waren es Ende November
nur noch 244000 Der Erfolg iſt vor allem
darauf zurückzuführen, daß die landwirt-
ſchaftlichen Arbeitgeber ihre Leute in großem
Umfang behalten haben.

Weizen weiker angeboken.
Berliner Getreide-Großmarkt am Wochenende

Für Weizen war das Angebot verhält-
nismäßig groß; die letzten Handelspreiſe
konnten nicht überall mehr erzielt werden.
Die Mühlen erwieſen ſich weiter als wenig
aufnahmefähig, da das Mehlgeſchäft in ſeiner
Stagnation verharrt. Jn Roggen war das
Angebot ausreichend. Die Preiſe für Aus
fuhrſcheine bewegten ſich auf der Freitag
Baſis. Der lebhaſte Umſatz in Oelkuchen
iſt jetzt einem ruhigen Geſchäft gewichen, nach
dem die Monopolpreiſe unverändert feſtgeſetzt
worden ſind.

c

Warenmarkt.
Berliner Getreidegroßmarkt vom 9. Der.

Weizen, wärk. 179 Vikt. Erbsen 00-465,00
Futterweizen Futtererbsenl9.00-22,00Sommer weizen Pelvschken 17 00 18 50
Roggen., märk. 145 Ackerbohn 17 00 18.00
W. Gerste. neue 163- 1659 Wiecken
Industriegerste Lupinen, bl.
Hatfer. wärk. 151-167 do. gelbWelzenmehl ?5.40-26, 40 Seradella neu
Roggenmeh! Leinkuchen 12,70-12.80

70 Proz. 1.60-2,60 Erdnußkueber 11-1.100
Weizenkleiel2,20--12.60 Trockensechn. 10.0-10.,1
Roggenklefe 10.5--10.8 Soſa-Schrot 10-

Leipziger Getreideorobmarkt vom 9. Der
Weizen in. 76-77 kg 18 182. do. 75 kg S
do. 77-78 kg z Rogsgen, hies., 72-73 kg
159-166, 70 k. Ta-7?2— e Somwer-
gerste (Bran) 180- 190; Futter- und Ind.- Gerste
I70--180. Wintergerste 165-172 Hafer, inländ.
alter neuer 139-143 Mais Plata 204bis 207, Donau 195- 198 ceinquantin 212--213:
Viktoria- Erbsen 400 490 do. neue

Magdeburg, 9. Dez. Zuckermarkt. Termin
»reise Weißzucker einschlieblich rack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Bßriet Geld 8rie Geld
Novbr. März 130 400Dezember 4.00 3.70 Mai 4,40 4.20
Janvar 410 3.80 August 4,70 4,50
Februar 1.20 3.90 Oktober

Was s erst änd e
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Grirehne 11 0.303 Aken 11.-0.15 (0Barby I11.) 11Havei Magdeburg II. 19 13Brandenb, o I 2,0) 3 Tangermde. II. 40, 40 I

U. 0.76 o2jwittenberge II. 4Kafhenow0 11.-41, 74 Lenzen 16.41. 4905U. 28 r Dömitr 11. 61
Havelbero I141.0 1. Darchau hlo.ſ4 721-412
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t Reichsbank Buderus Eisenw. „1,00 68,50) Harburger Eisen 2,25 63.231 do Braunkonen 7. 25Berliner Börse dtsekont 4 Bvl Guldenwerk 12.0 Harburga Gummi J r Jul Pintsch A. G. l Foltobrib Föhs Leipzig. Börse
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99 verüert. Preußen ſiegk.
Unſere Blaugelben müſſen den Wackeranern ſfroß beſſerer Geſamk'eiſtung Sieg und

Punkte überlaſſen. Preußen ſchlägt die halliſchen 96 er verdient mit 2: 0.

Punktverluſte unſerer Kreisklaſſen-Mannſchaften.

Die angeſetzten Spiele des kupfernen Ad-
ventſonn. a es onnten geſtern bei froſik. arem
Winterwetter durchgeführt werden. Nur das
für Magdeburg angeſetzt geweſene Trefſen
Fortuna--l.-SVP.-Jena fiel in beiderſeitigem
Ein verſtändnis aus. Jn den beiden Gau-
klafſenſpielen konnten ſich die Favor' ten be
haupten. Dadurch iſt es in der Tabelle
nicht zu äusſchaggebenden Veründerungen
gekommen. Das wichtigſte Treffen im Gau-
gebiet fand geſtern in Merſeburg ſtatt und
brachte inſofern eine Ueberraſchung, als es
unſeren 9ern ſich für die am Vor-
ſonntag von Wacker- Halle erlittene derbe
Niederlage zum Teil zu rehabilit'eren. Die
Hallenſer trafen diesmal in den 9ern auf
einen mehr als gleichwertigen Gegner und
konnten nur mit Guück ihre führende Stel-
lung behaupten Preußen Magdeburg hatte

in Bitterfeld gegen den dortigen Vf9 v
z beſtellen und mußte mit einer 671-

iederage die Heimrelſe antreten.
Jn den beiden Spielen der Bezirksklaſſe

konnten ſich die daheim ſpielkenden Mann
ſchaften ſicher durchzuſetzen. Die Preußen
machten hren Freunden eine Vorweihnachts-
freude und gaben den ha. liſchen Blauroten mit
2:0 das Nachſehen. Das in Halle zwiſchen 98und Sangerhauſen ausgetragene Punktſpie.

brachte den Haklenſern mit 6:1 den erwar-
teten Sieg. Durch den Seeg unſerer Preu-
ßen und die Niederlage der Sangerhäufer
ſtehen nunmehr Preußen mit 5, Sanger-
hauſen mit 6 und Halle 95 mit 7 Pluspunk-
am Ende der Tabelle. Der geringe Punkt-
unterſchied zeigte zur Genüge, daß die Lage
der Preußen bei welteren anha tenden guten
Leiſtungen durchaus nicht hoffnungs!os iſt.

99 gegen Wacker 2:3 (1:2)
Unſere Blange. ben enkläuſchten nach der angenehmen Seite. Gute Leiſtungen beider

Mannſchaften bei nur ſchwachem Beſuch.

Daß unſere Blaugelben aus der Niederlage
des letzten Sonntags die Lehren gezogen hat-
ten, bewieſen ſie geſtern in ihrem Rückſpiel
Die Elf wartete mit einer ausgezeichneten
Geſamtle?ſtung auf und hätte bei etwas mehr
Glück aus der Niederlage leicht einen Sieg
geſtalten können. Das erſtmal?ge Mitwirken
von Schütt, der an ſeine früher gezeigten
Leiſtungen anknüpfte, iſt wohl in erſter Linie
für den geſtrigen Teilerfolg verantwortlich.
Se?ne zielbewußte und umſichtige Sturm-
führung gab der Elf das ihr fehlende Selbſt-vertrauen, ſpornte die Milſpieber zu Höcht

leiſtungen an und brachte die Hintermann-
ſchaft der allenſer des Oefteren in arge Be
drängnis. Außer Röſiger, der ſehr zögernd
und verhalten ſpielte, war wohl an der
Stürmerre:he nichts auszuſetzen, höchſtens

Daß ſie hätte mehr ſchießen müſſen. Gut
unterſtützt wurde die Fünferreihe durch die
in der Abwehr vorzügliche Läuferreihe, in
der Beſonders Brödel gefallen konnte. Sein
PFreer Eifer und energievolles Spiel zer
törte auch die beſtgemeinten Angriffe des
Gegners. Das Schlußdreieck zeigte ſich den
ihm geſtellten Aufgaben voll und ganz ge
wachſen. Auch Raſpe im Tor ſchien das 6:0
nicht e zu haben, denn er war geſtern
äußerſt ficher und zuverläſſig. Ohne die reſt

Spieler in ihren Leiſtungen zurückzu-
en muß man doch anerkennen, daß

n und Hermann die beſtenSpieler der blaugelben Elf waren. Es müßte
ſchon nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn
es unſeren Blaugelben bei weiteren ſolch gu-
ten Geſamtleiſtungen nicht doch noch ge-
lingen ſollte, ſich aus der augenblicklichen un
günſt'gen Tabellenlage herauszuarbelten.

Die Elf des Siegers ſpielte trotz des knap-
pen Reſultates nicht etwa ſchlechter als am
Vorſonntag. Sie ſtieß vielmehr in 99 auf
einen Gegner, der ihr Syſtem zur Genüge
durchſchaut hatte und es nicht zur Entfaltung
kommen ließ. Wohl waren ſie unſeren 9ern
in der Körwerbeherrſchung und Barlbehand-
lung überlegen, brachten aber bei wertem
nicht den Kampfgelſt mit auf das Feld, der
geſtern unſere 9er beſeelte. Ledig ich ihrem
äußerſt hart ſpfelenden, dabei aber hervor-
ragenden Sch.ußdreieck und dem Fcch augen
blicklich in Beſtform befindlichen Rechtsaußen
Gold haben fie es zu verdanken, daß ſie nicht
mindeſtens einen Punkt in Merſeburg laſſen
mußten. Jhren beſten Sp'eler hatten fie in
dem ſtets rotterlich und fair kämpfenden lin-
ken Läufer Tetzner, dem von der erſten bis
zur letzten Minute wohl kein Fehler unterlief.
Scheri Großgebauer (VfO) konnte nicht immer
überzeugen und zeigte ſich dieſem Großkampf
nicht gan r was wohl zum Teil
auf den beiderſeltig ſtarken Publikumsfana-
tismus zurückzuführen iſt.

Das Spiel nahm trotz des äußerſt glatten
Bodens einen fotten Anfang. Schon in der
4. Min. brach über 99 das Verhängnis aus,
als Brödel eine Flanke aufs Tor mit der

and zur Ecke lenkte. Den hierfür verhängten
lfmeter verwandelte Gold zum 1:0 für

durch dieſen Erfolg des Gegners nicht aus
dem Konzept bringen und griffen weiter un-
entmutigt an. Jn dem jetzt olgenden offenen
Feldſpiel kamen beide Tore des Oeſteren in
Gefahr, die jedoch für beide Parteien er-
forglos verlief. Jn der 26. Min. behindern
ſich Bach und Bröder bei einer Linksflanke
gegenſeitg an der Abwehr, wodurch Hup-
ſerd in den Beſitz des Balles kam und unhalt-
bar zum 2:0 einſandte. Auf der Gezenſeite
verſchenkten Röſ.ger und Gaudig durch arlzu
roßes Zögern einige gute Erſorgsmöglich-
eiten. EndLich in der 31. Min. gelingt Gau-
dig durch ſchönen Feachſchuß der 1. Treffer
für Blaugelb. Obwohl die Halkenſer jetzt
durch ihr beſſeres Stelblungs- und Abſplel
übereegen ſpieren bleibt es bis zur Pauſe
beim 2:1. Die 2. Halbzeit gehörte zum
größten Prozentſatz den Merſeöurgern, die
den Hallenſern ihre Spielweiſe aufzwangen
und ſie zeltweiſe zurückdrängten. Jn dieſer
Drangper.ode muß leider ihr gut aufgeregter
Halbſtürmer Gaudig nach einem Zuſammen-
ſo mit Tetzner. auf ungefähr 15 Min. aus
ſcheiden. Dies war wohl für den Sieg der

Hallenſer mit ausſchlaggebend, denn von den
ahl reichen guten Flanken der blauge.b Außenhre immer der richtige Jnnenſtürmer, der

ſie zu Toren verwandelt hätte. Nach und
nach hat ſich Wacker wieder in eine gute
Form hineigeſpiert und geſtaltet das Spiel
offen und drückt ſogar ze.tweiſe wieder. Auf
beiden Seiten ſind es die guten Außen, die
durch ſchnelle Flankenläufe für einen bis
zur letzten Minute int reſſanten und ſpannen-
den Verkauf des Kampfes ſorgten. Bei einemuten Angriff der Ha enſer ſt Schneider mit

em Ball frei vorm Tor der 9er und wird
von Bach in letzter Sekunde zu Fall gebracht.
Den hierfür verhängten Erfmeter verwandelt
Gold zum 3:1. Den ſcharf getretenen Ball
konnte Raſpe zwar berühren, aber nicht
halten. Dieſer Erfo.g ſpornte die Blauge.ben
noch einmal an und ſie kämoften jetzt ver-
bittert um eine Verbeſſerung des Reſultaes
Einen vom 9er Tor abgewehrten Ball n ment
Herrmann gut auf und ſetzt ſich bis in des
Gegners Strafraum gut durch. Seine ſchön
here:ngegebene F.anke läßt Schütt täuſchend
paſſieren und der freiſtehende Gaudig kann
mit Bombenſchuß unhaltbar auf 3:2 ver-
kürzen. Noch 4 Mönuten ſind zu ſpieren und
die 9er- Anhänger feuern ihre Elf noch ein-
mal kräftig an, um vielleicht doch noch ein,
dem Spielver auf nach mihr als verdentes
Unentſchieden zu erzwingen. Nur der auf-
opferungsvollen Arbeit des halliſchen Ver-
teidigers Hädicke iſt es zuzuſchreben, daß
den 9ern der AusgLeichstreffer verſagt blieb.

Erwähnen möchten wir noch, daß es nicht
gerade für Merſeburgs Sportanhänger ſpricht
wenn von den geſtern anweſenden Zuſchau-
ern der weltaus größte Teil aus Hallenſern
beſtand, die ihrer Elf in dieſem ſchweren
Kampfe die nötige Unterſtützung zuteil wer-
den ließen.

Im vorangegangenen Spiel ſchlug die 9er-
Reſerve die Merſeburger Arbeitsdienſter nach

für Halle. Die Blaugelben ließen ſich aberintereſſantem Kampfe 4:1.

Preußen ſchlägt 96 Halle 2:0 (0:0)
Die Schwarzweißen können ihr lehtes Verbandsſpiel der 1. Serie ſiegreich beenden.

Auf dem Preußenplatze ſtanden ſich vor
einer ſtattlichen Zuſchauerzahl obige Gegner
mit ihren zur Zeit ſtärkſten Beſetzungen im
Pflichtſpiel gegenüber. Was vorauszuſehen
war, traf hier ein. Beide Mannſchaften hat-
ten es bitter nötig, ſich P uszunkte zu er
kämpfen und leferten ſich dementſprechend
bis zum Abpfiff einen ſtets frotten und hart
umſtrittenen Kampf. Die Preußen nahmen
die ihnen gebotene Chance, ihr letztes Punkt-
ſpiel der 1. Serie auf eigenem Platze er-
Jedtgen zu können, voll und ganz wahr und
ſchickten die Hallenſer geſchlagen nach Hauſe.
Die Elf der Preußen war von einem ein-
zigen Siegeswillen beſeelt und man darf
wohl ſagen, daß hier jeder Einzeine ſein

Beſtes hergab. Bei den 96ern konnte e'gent-
lich nur das Schlußdreleck reſtlos überzeugen,
während die anderen Spieler ſich zuvlel im
übertriebenen Einzer ſpiel gefelen. Vom An-
ſtoß weg entſpann ſich ſofort ein flottes Spiel,
das in der 1. Halbzeit gleich erteilt war. Das
9:0-Pauſenergebn!s wird dem Spieverlauf
dieſer Hälfte voll und ganz er Nach
dem Wechſel hat Preußen um jeſterlt. Weiſeſpielt jetzt Mitte.ſtürmer und Kunth hat ſei

nen alten Poſten a s Mittel läufer übernom-
men. Das Sp el der Schwarzweißen iſt jetzt
bedeutend druckvoller geworden, S n
auch meiſt tonangebend ſind. Jn der 3.
verwande't Thon eine Ecke direkt zum 1:0.
Schon in der 12. Min. iſt es wieder Thon,

der eine Rechtsflanke zum 20 eindrücken kann
Jn der 20. Min. erhält der ha.liſche Hoffmann wegen Scher.Le.cidigung berecht gten
Feldverwe:s. Jm Lunte des ſicheren Sieges
ſpielen die Preußen jetzt etwas verhalten,
wodurch die Halenſer den Reſt des Sp!eles
wieder offen geſta ten konnten, zu einem Tor
jedoch kamen ſie nicht. Selbſt einen gegen
unſere Preußen verhängten Erfmeter verm
ten ſie nicht zu verwandeln, da ihn Herrſurt
in blendender Maner hielt. Durch dieſen
Punktgewinn haben die Preußen an die
beiden in der Tabelle vor ihnen ſtehenden
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Vereine Halle 96 und BSC- Sangerhauſen
Anſchluß gefunden und ſollte es ihnen viel
leicht. doch noch geringen den anderen beiden
im Abſtieg das Vorrecht zu überlaſſen.

7

Jm Augarten lieferten ſich unter der vor
üglichen Leitung von Weiſe (Preußen) die
eſden 2. Mannſchaften von Vfe und Bo

ruſſia Halle einen intereſſanten Kampf, den
die Der re durch ihr beſ,eres Stehver
mögen mit 6:2 (0:0) für ſich entſcheiden
konnten. W

Unſere erſte Kreisklaſſe geſchlagen!
Kayng verliert gegen Favorit. Ammendorf übernimmt die Tabellenführung

Der geſtrige Spie ſonntag der 1. Kreis-
kaſſe war für die Mannſchaften des Gau-
füdens ein ſehr ſchwarzer Tag. Se wurden
alle von ihren gaſtgebenden Vere' nen mehr
oder weniger empfnd ſich geſchlagen. Die
Kaynaer kamen über die ſchwere Kippe, die
Favor't Halle für ſie bedeu:ete. nicht hinweg
und mußten ihre bisherige aleinige Tabel-
enführung vorläufig an Ammendorf ab-
treten. Auch am TabeLenende haben die
geſtern erz'elten Ergebniſſe eine Verſchiebung
zur Folge gehabt. Den Lettinern gelang es
her ſich durch ihren Sieg über Mücheln vom
12. auf den 10. Platz emporzuarbeiten. Die
Sp'ele brachten fo gende Ergeöniſſe:

Favorit Kayna 6:5 (5:1)
Weiſe Beunga 4:0 (abg br.)
Schkenditz Paſſendorf 7:1
Lettin Sor rig Mücheln 3:2 (2:9)
Sporthrüder Leunga 9:0!
Reideburg Ammendorf 3:4 (2:1).

Die bisher allein in Führung geweſenen
Kaynaer erwieſen ſich nicht als durchſch' ags-
kräft?g genug und mußten den ExLligiſten
Favort einen ſchwer erkämpften Sieg über-
laſſen. Beuna leß ſich in Halle gegen den
bereits mit 4:0 in Führung liegenden SV.
We'lſe zu einem Svielabbruch h'nreißen, der
für ſie ſicher noch unangenehme Folgen
haben dürfte. Mücheln mußte den Let-
tinern in letzter Minute Sieg und Punkte
überlaſſen. S Für die Senſationſorgte wieder einmal Leung, das ſich von
den Svortbrüdern in Halle eine ſichere Ab-
fuhr hol'te. Schkeuditz ſchlug Paſſendorf
einkvandfrei und bewräes damit. daß es
auf eigenem Platze m iner noch ein ernſt zu
nehmender Gegner iſt. Die jetzt nach Mi-
nuspunkten n Führung liegenden Awm'en-
dorfer hatien gegen die ſpielſtarken Reide-
burger alle Mühe und Not um beide Punkte
mit nach Hauſe nehmen zu können.

Sportbrüder Leunga 9:0 (3:0).
Nach dem letzten guten Ergebniſſen der

Leunger hatte man von ihnen doch andere
Leiſtungen als die geſtrigen zugetraut. Was
die Elf geſtern zeigte war einer 1. Kre'sklaſſe
nicht würdig. Obwohl Leung drei Erſatz-
leute hatte einſtellen durfte e'ne derartige
Niederlage nicht zuſtandekonmin. Selbſt ei-
nen Elfmeter konnten die Marathonen nicht
ver wandeln. Der Sieg der Hallenſer war
vollauf verdient.

Weiſe Beunag 4:0 (abgerb.)
Jn dem in Halle ſtattgefundenen Sp'ele

ging Weiſe innerhacb 20 Minuten 4:0 in

Führung. wei dieſer Tore ſorlen
von halliſchen Spielern mit der P ins
Beunger Tor geſch.agen worden ſern. Als
der Scheri auf fortgeſetzte Reklamationen
der Geſſeltalek nicht reagierte, brachen die
Geiſeltaler den für ſie unter dieſer Leitung
von vrrrerre 53föſen Kampf ab.Der Sp'e ab ruch dürfte für die Beunger noch
höchſt unangenehme Fo. gen haben.

J Favorik Kayna 6:5 (5:1)
Die Kaynaer hatten kein Glück auf dem

Favorttplatz. Jn der 1. Halbzeit war das
Spiel gut, der Kaynger Sturm in Z„eſter
Verfaſſüng, doch war Favorit noch beſſer.
Jnnerhalb von vier Minuten ging Halle 2:0
n Führung. Dunger verkürzte auf 2:1,
doch ſchon in der 11. Min. erhöht Halle auf
3:1, dem Abkbrecht aus klarer Abſe!tsſtellung
das 4:1 anreiht. Ein großer Fehler Fehler
von Scherbl und Reuſcher werd von Halle
zum 5:1 ausgenutzt. Alles rechnete möt einer
kataſtropha'en Neder.age der Kaynaer. Die
Ge:ſeltaler ſpielten aber in der 2. Hälfte noch
weit beſſer als in der erſten. Dunger und
Bartkowlak verkürzen nach 15 Minuten auf
5:3. W Anſch.uß an einen Durchöruch kom
men die Hallenſer durch n
billig zum 6:1. Wenige Minuten darauf
dringt das Publikum auf das Spielfeld und
beg?nnt eine Schlägerei. Scherbl kann nicht
mehr welterſpielen und Siewers erhält Feld-
verwe:s. Mit 9 Spielern gegen 11 kämpft
Kayna' unentmutigt weiter. Lingott und
DLunger ſtellen durch zwei weitere Tore das
6:5 her. Kiyna drängt jezt au Ausg ech, als
der dem Spele nicht gewachſene Schiri lei-
der 7. Minuten zu früh das Spiel abpfiff.Auf jeden Fall kand das Spiel in der I.
Halbzeit auf techniſch hoher Stufe.

Lettin Mücheln 3:2 (0:2).
Die Müchelner Elf fand ſich endlich wieder

einmal zu einer guten Ge amt eiſtung zuſam-
men und konnte bis zur Pauſe die Führung
an ſich bringen, was dem Spielverlauf die
er Härfte auch voll und ganz gerecht wurde.
Nach dem Wechſel ſtellte der bis dahin ſehr
gute Scheri, durch das fanatiſche Pubikum
ſtark beernträchtigt, ſich völlig um und be-
nachteiligte dadurch die Müche ner fortgeſetzt.
Nachdem Lettin durch Exfmeter ſein erſtes
Tor erzielt hatte glückte ihnen wenig ſpäter
der Ausg eſchtrefſer. Die Müche ner kämpf-
ten jetzt verzweifelt, um wen gſtens einen
Punkt zu retten, konnten aber nicht verhin
dern, daß den Gaſtzebern faſt mit dem Ab-
pfiff durch ein drittes Tor doch noch Sieg
und Punkte zufteren.

Frankreich Deutſchland 2:0.
15000 Zuſchauer beim Radländerkampf in Paris.

Der 8. Radländerkampf zwiſchen Deutſchland und
Frankreich ging am Sonntag auf der Winterbahn in
Paris vor 15 000 Zuſchauern vor ſich. Unter den
erſchienenen Ehrengäſten ſah man auch den deut
ſchen Botſchafter in Paris, Koeſter, ſowie
mehrere Legationsräte. Auch dieſes achte, aus Flie
ger- und Steherrennen beſtehende Ländertreffen
wurde von den Franzoſen gewonnen, und zwar mit
2:0 Punkten. Jn den Fliegerprüfungen holten die
Franzoſen Michard und Gerardin ein Punkt-
ergebnis von 14,5:17,5 gegen Richter und M.
Engel heraus, während die franzöſiſchen Steher
La cquehay, Paillard und A. Wambſt mit 11:-19
Punkten über unſere Vertreter Metze, Möller
und Schindler die Oberhand behielten.

Rechnet man bei den Fliegern eine Einzelwertung
aus, ſo war der deutſche Meiſter Richter mit
614 Punkten der Beſte vor Michard mit 7, Gerardin
mit 714 und Engel mit 11 Punkten. Bei den Dauer-
fahrern würde ſich in einer Einzelwertung nach Kilo-
metern folgende Plazierung ergeben: 1. Lacquehay
60,000 Kilometer, 2. Paillard 59,440, 8. A. Wambſt
59,415, 4. Schindler 59.220, 5. Möller 59,090. 6. Metze
58,580. Die Einzelergeb niſſe des Länder-
kampfes lauteten: Flieger: a) Runden-Zeitfahren
(250 Meter): 1. Richter und Gerardin je 14,8 Sek.,
3. Michard 15,6 Sek., 4. M. Engel 15.8 Sek.,
Zweierläufe: Michard beſ. Engel 36 Lg., Gerardin
beſ. Richter 26 Lg., Gerardin beſ. Engel La., Rich-
ter beſ. Michard 16 Lg., e) Viererlauf: 1. Michard,
2. Richter Handbr. zur., 3. Engel, 4. Gerardin. Ge
ſamt: Frankreich 1424 P., 2. Deutſchland 17324 P.
Dauerrennen: (3 mal 90 Kilometer): 1. Lauf:
1. A. Wambſt 26:25,4, 2. Schindler 220 Meter, 3.
Möller 230 Meter, 4. Paillard 480 Meter zurück,
2. Lauf: 1. Lacquehay 26:25, 2. A. Wambſt 885 Me
ter, 3. Schindler 560 Meter, 4. Metze 630 Meter zur.,
3. Lauf: 1. Lacquehay 26:17.8. 2. Paillard 130 Meter,
3. Möller 680 Meter, 4. Metze 790 Meter zurück.
Geſamt: 1. Frankreich 11 P., 2. Deutſchland
19 Punkte.

Lacquehay vor Weßtze in Baſel.
u einer neuerlichen Begegnung zwiſchen dem

deutſchen Meiſter Erich Metze und Weltmeiſter
Lacquehar kam es auf der Bahn in Baſel. Während

vor acht Tagen in Dortmund Metzze einen über-
egenen Sieg davongetragen hatte, erwies ſich dies
mal Lacqueh y als der Beſſere. Der Franzoſe,
der die beiden 18-Kitometer-Läufe gewann und im
27-Kilometer-Lauf Dritter hinter Metze wurde, be
ſetzte in der Geſamtwertung mit 5 Punkten den erſten
Platz vor Metze mit 6, Gilgen mit s und Wanzenried
mit 1 Punkten. In den beiden 18-Kilometer- Rennen
war Metze einmal als Zweiter das andere Mal als
Dritter eingek amen. Eir Mannſchafts-Omnium ſah
die Schweizer Richli-Dinkelkampf in Front vor ihren
Landsleuten Bühler-G. Müller und den Franzoſen
Lemoine-Dayen.

Radrennen vom Sonnabend.
Von den fünf europäiſchen Winterbahnen, die für

das Wochenende Radrennen ausgeſchrieben hatten,
hielten vier ihre Veranſtaltungen vor durchweg gutem
Beſuch bereits am Sonnabendabend ab.

Schön-Goebel ſiegen in Münſter.
Einen intereſſanten und abwechſlungsreichen Ver

lauf nahm das Dreiſtunden-Mannſchaftsrennen in
der Halle Münſterland zu Münſter i. W., dem etwa
4000 Zuſchauer beiwohnten. Es entwickelte ſich ein
heftiger Kampf zwiſchen Schön-Goebel und
den Berlinern Ehmer-Funda, den die Sieger
des Kölner Sechstagerennens mit Rundenvorſprung
zu ihre Gunſten entſcheiden konnte. Ergebnis des
Dreiſtunden-Mannſchaftsrennens: 1. Schön-Goebel,
133,280 Kilom ter, 34 P. 1 Runde zurück: 2. Funda-
Ehmer 33 P. 2 Runden zur.: 3. Kilian Vopel 46 P.;
3 Runden zur. 4. Nedo-Groß 28 P. 5. Pützfeld-
Maczynſti 24 P. 5 Runden zur.: 6. Umbenhauer-
Reſiger 31 P. 7. Klausmeier-Sagurna 15 Punkte

Lohmann fuhr in Antwerpen.,
Auf der Bahn im Sportpalaft zu Antwerpen ge

langte ein gemiſchtes Programm zur Durchführung
An den Dauerrennen über dreimal 15 Kilometer be
teiligte ſich auch der Dortmunder Lohmann, der ſich
jedoch infolge von Defekten nicht in dem erwarteten
Maße zur Seltung bringen konnte. Geſamtſteger

re

e



Nummer 289 173. Jahrgang

wurde der Franzoſe BlancGarin, der alle drei Läufe
gewann, mit 45,000 Kilometer vor Seyngeve Belgien
mit 44,130 Kilometer und Lohmann mit 42,320 Kilo-
meter.

Leungs 1. Händball- Elf

zurückgezogen?
Die Schwierigkeiten, die der TuSpBV.

Seuna bei den letzten Mannſchaftsaufſtellun
gen üfr ſeine 1. Handballelf immer wieder
gehabt hat, ſtellen die Vereinsleitung vor
ſchwerwiegende Entſcheidungen. Da unter
den gegenwärtigen Umſtänden das Weiter
ſpielen der Handballelf vollkommen ausſichts
los iſt, und der Verein durch die vielen Ab
gänge nicht mehr in der Lage iſt eine kom-
plette Elf zuſammenzuſtellen, auch zum
geſtrigen Spiel trat man nur unvollſtändig
an, trägt man ſich, wie wir erfahren, mit
ver Abſicht, die gemeldete Elf zurückzuziehen.

Winkerhilfs-Turnen in Leung.

Das vom TuSpWV. Leuna geſtern nach-
mittag im Geſellſchaftshaus veranſtaltete Büh
nenſchauturnen war wieder ein voller Er-
folg für den ſo überaus rührigen Verein.
Ueber die Abwicklung des Programms, in
dem auch Meiſter Krötzſch wieder mitwirkte,
berichten wir morgen ausführlich.

Um den Mutſchmann-Pokal.
Hoher Sieg des Dresdner SC.

Die zugunſten der Sächſiſchen Altershilfe durch
geführten Spiele um den Pokal des Reichsſtatthalters
Mutſchmann wurden am Sonntag mit dem End-
ſpiel in Dresden abgeſchloſſen. Gegner waren die
Fußballmannſchaften des Dresdner SC. und der
Dresdner Sportfreunde 01, die ſich vor 8000 Zu-
ſchauern einen großen Kampf lieferten, dem der
Reichsſtatthalter perſönlich beiwohnte. Der Dresdner
SC. ſiegt: den Erwartungen gemäß. doch fiel ſein
Erfolg mit 6:1 (4:1) Toren dem Spielverlauf nach
zu hoch aus, Die Sportfreunde entpuppten
ſich, was die voraufgegangenen Spiele zum Teil auch
bereits erwieſen hatten, als ſtarke Gegner. Jm Zu-
ſammenſpiel war der DSC. allerdings beſſer.
Andererſeits konnten die Sportfreunde ein Ecken-
verhältnis von 13:5 zu ihren Gunſten heraus-
holen. Den Torreigen eröffnete Sackenheim in der
4. Minute, 10 Minuten ſpäter konnte Gläſer im An-
ſchluß an eine Ecke den Ausgleich erzielen. Durch
Berthold, Schön und R. Hofmann, der einen Elf-
meter verwandelte, zog der DSC. bis zur Pauſe auf
4:.1 davon. Nach dem Wechſel ließen die Sport-
freunde etwas nach, und Hofmann ſowie Schlöſſer
waren noch je einmal mit einem Torſchuß erfolgreich.

Oeſterreich ſiegt in Amſterdam.
Hollands Nationalmannſchaft verliert mit 0:1.

Jm Olympiſchen Stadion zu Amſterdam fand
am Sonntag der Fußball-Länderkampf zwiſchen
Oeſterreich und Holland ſtatt. Erſt zum zweiten Male
ſtanden ſich die beiderſeitigen Ländermannſchaften
gegenüber, für die Oeſterreicher galt es über
dies Revanche wenn auch eine ſehr verſpätete
für die im erſten Länderkampf, der vor 21 Jahren
gelegentlich der Olympiſchen Spiele in Stockholm
ſtattfand, zu nehmen. Damals unterlagen ſie mit
1:3, diesmal holten ſie nun einen Sieg heraus, der
mit 1:0 (0:0) allerdings knapp genug ausfiel. Das
Amſterdamer Stadion wies bei Beginn des Kampfes,
der in ganz Holland mit größter Spannung erwartet
wurde, etwa 30 000 Zuſauer auf, obwohl empfind-
liche Kälte herrſchte. Das Spielfeld befand ſich durch
Auflegen von Stroh in gutem Zuſtande. Die hollän
diſche Mannſchaft konnte wieder einmal zeigen, daß
ſie für jede Mannſchaft ein ſchwer zu bezwingender
Gegner iſt.

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

S a z Tore Pkt.Verein 25 s Fall
1 Ammendorf 71 5 11 1 10: 8111: 3
2Favorit Halle 71 2 43: 25) 14 4
31Kayna 22 71 2 120: 17 14 44 Reideburg o 3 41 10 12. 6
5 Weiſe Halle. o 5 4 20: 15 10: 8
6Sportbrüder. 9 5 4 23: 21 10: 8
71Beuna 91 51 4 14 241 10: 8
8 Schkeuditz 91 4] 11 4 19 131 9: 9
9Leunga. 81 21 11 5 16: 321 5 11

10 Skhtin 8 2 6 17: 341 4 1211 Mücheln 1 1]7 13 331 3: 1512 Paſſendorf 1 8 16- 391 2 16

Die „Deutſche Reitſchule“ vernichtek.
Großfeuer auf dem Rittergut Düppel.
Auf dem von dem bekannten Dreſſurreiter Major

a. D. Bürkner gepachteten Rittergut Düppel bei
Zehlendorf brach in der Nacht zum Sonnabend ein
Großfeuer aus, deſſen Folgen verheerend waren. Das
Feuer nahm ſeinen Ausgang im großen Reitſtall
und verbreitete ſich dann über die Reitbahn, die ein
Raub der Flammen wurde. Auch die neue Tri
b üne wurde vernichtet. Glücklicherweiſe konnte das
wertvolle Pferdematerial rechtzeitig in Sicherheit ge-
bracht werden. Jn den Stallungen ſtanden
über 100 bekannte Turnierpferde,
darunter ſo erfolgreiche Pferde wie Caracalla,
General, Maientag, Roſenkelch uſw. Jn welcher
Form der Betrieb der von Major Bürkner gegrün-
deten Deutſchen Reitſchule“ fortgeführt wird, ſiehtnoch nicht feſt.

Jsmayr ſtößt Weltrekord.
Bei einer Kraftſportveranſtaltung in Freiſing bei

München wartete der Olympiaſieger Rudolf Js nahr
München mit einer imponierenden Leiſtung auf. Der
Mittelgewichtler ſchaffte im beidarmigen Drücken
216 Pfd., eine Leiſtung, die um ein Pfund beſſer iſt,
r von dem Aegypter Arajah gehaltene Welt

F. 2

Manau Toyuk
Einheit in der Leichkathletik.

Montag, II. Dezember

Der deutſche Leichtathletikbetrieb auf gemeinſame Grundlage geſtellt.

Die Verhandlungen, auch den deutſchen Leicht
athletikbetrieb auf eine gemeinſame Grundlage zu

ſtellen, ſind nun zu einem erfolgreichen Abſchluß ge-
bracht worden. Damit iſt endlich die langerſehnte
Einheit in der deutſchen Leichtathletik hergeſtellt.

Aus der vom Reichsſportführer angeordneten
Leichtathletikord nung geht hervor, daß der
geſamte deutſche Leichtathletikbetrieb dem Führer des
Deutſchen Leichtathletik-Verbandes, Dr. v. Halt,
unterſtellt iſt. Lediglich Volksturnveranſtaltungen,
bei denen der volkstümliche Mehrkampf der DT.
(20-Punktwertung) im Vordergrund ſteht, unterliegen
den Beſtimmungen der DT. Es handelt ſich hier um
Kreis Gau- und Bergturnfeſte ſowie um das
Deutſche Turnfeſt. Sämtliche anderen Leichtathletik-
Veranſtaltungen dürfen nur mit Zuſtimmung
des Leichtathletikführers ausgetragenwerden. Für den geſamten deutſchen Leichtathletik
Betrieb haben die Wettkampfbeſtimmungen und Wer-
tungen der DSB. Gültigkeit. Es gibt in Zukunft
nur noch Deutſche, Gau-, Bezirks- und Kreismeiſter-
ſchaften. Wo Bezirks- und Kreismeiſterſchaften
nahezu die gleichen Teilnehmer umfaſſen, kommt eine
Meiſterſchaft in Wegfall. Allen anderen Organiſa-
tionen iſt die Veranſialtung von Leichtathletikmeiſter-
ſchaften verboten. Es gibt auch nur noch eine
deutſche Höchſtleiſtungsliſte, ebenſo eine
einheitliche, ſämtliche deutſchen Leichtathleten um-
faſſende Dreißigbeſten-Liſte.

An Leichtathletikveranſtaltungen (Großſtaffelläufe
ausgenommen) darf ſich nur der beteiligen, der ſich
im Beſitz eines von der DSB. oder der DT. aus-
geſtellten Leichtathletikpaſſes befindet. Die Kreifſe,
Gaue und Bezirke haben bei der Abwicklung des
praktiſchen Betriebes ihr Hauptaugenmerk auf den
Mannſchaftskampf zu richten. Als Stichtag für
den Vereinswechſel gilt der 1. Januar. Wäh-
rend des Jahres kann ein Wechſel nur dann mit

dreimonatlicher Wartezeit erfolgen, wenn das Mit
glied ſich für ſeinen bisherigen Verein noch nicht
wettkämpferiſch betätigt hat. Jn allen bisherigen
anderen Fällen muß der Stichtag abgewartet wer-
den. Für die Durchführung des geſamten Leicht-
athletikbetriebes wird zwiſchen DSB. und DT. unter
Führung des Leichtathletikführers ein Führerrat ge
bildet, dem auch der Volksturnwart der DT. an
gehört.

Wird ſich auch England umſtellen
Es iſt unwürdig, an der Tradition zu rütteln!

Nachdem die Amerikaniſche Amateur-
Athletic Union ſich trotz ſtarker Oppoſition
zum metriſchen Syſtem bekannt hat, iſt es jetzt
nur noch England mit ſeinen Dominions, in
denen die Leichtathletik auch noch weiterhin
nach Meilen, Yards, Fuß und Zoll
gewertet wird. Die Erfahrung lehrt, daß
England am Althergebrachten mit ſeltener Be
harrlichkeit feſthält und auch jetzt wieder ſind
in der engliſchen Leichtathletikbewegung
Stimmen laut geworden, die das alte
Syſtem energiſch verteidigen. Die Begrün-
dung iſt allerdings typiſch, denn man ſagt,
es wäre unwürdig, an der Tradi-
tion zu rütteln. Jnzwiſchen hat aber der
amerikaniſche Verband einen neuen Appell
an England gerichtet, von dem er ſich mehr
Erfolg verſpricht. Es bleibt abzuwarten,
ob gründliche ſportlicher Erwägungen zuſtande-
bringen, was alle bisherigen Vorſtellungen
nicht zuwege brachten.

Kraftfahrſport ſelbſtändig.
Nicht mehr Fachſäule des Reichsſportführerringes. Die Ons. maßgebend.

Die Eingliederung des Kraftfahrſports als Fach-
ſäule 13 des Reichsſportführerringes iſt durch eine Ver
einbarung zwiſchen dem Reichsſportführer, Gruppen-
führer v. Tſchammer und Oſten, und dem Präſi-
denten der Oberſten Nationalen Sportbehörde für die
deutſche Kraftfahrt, Obergruppenführer Hühnlein,
aufgegeben worden.

Beſtimmend hierfür war, daß die Arbeit des Reichs
ſportführerringes hauptſächlich auf die eigentlichen
Leibesübungen gerichtet iſt. Außerdem bedarf
der deutſche Kraftfahrſport voller Selbſtändigkeit,
denn er ſteht in dem kommenden Jahre vor ge
waltigen Aufgaben. Die Jnduſtrie wird mit
neuen Rennwagen und neuen Motorradtypen auf den
Plan treten, und der deutſche Kraftfahrſport wird die
Farben des neuen Reiches auf in und ausländiſchen
Kampfplätzen zu verteidigen haben.

Die Verbindung des Kraftfahrſports mit der all
gemeinen deutſchen Sportführung wird dadurch ſicher-
geſtellt, daß Obergruppenführer Hühnlein für
ſeine Perſon weiter dem Reichsſportführerring ange-
hören wird, während Gruppenführer v. Tſcham-
mer und Oſten in die O. N. S. eintritt. Beide
haben das Recht, ſtändige Vertreter zu beſtimmen.

Soweit geſetzgeberiſche Maßnahmen, Aufgaben der
öffentlichen Verwaltung oder finanzielle Förderung
durch das Reich in Betracht kommen, werden dieſe
durch das Reichsverkehrsminiſterium, in dem bekannt-
lich im Frühjahr eine alle Jntereſſen der Kraftver-
kehrswirtſchaft umfaſſende Abteilung geſchaffen wor-
den iſt, wahrgenommen. Die O. N. S., in der nun-
mehr alle kraftfahrſportlichen Angelegenheiten zu
ſammenlaufen, iſt künftig ganz ſelbſtändig, und
ihr Präſident, Obergruppenführer Hühnlein, iſt der
Führer des deutſchen Kraftfahrſports.

Ankerplakeite für MolorbookWeltrelord.

Die kürzlich vom Führer des Deutſchen Waſſer-
ſportverbandes für Höchſtleiſtungen auf dem Gebiete
des Waſſerſports geſchaffene Goldene et

Bei
des Deutſchen Outbord-Club im

des Berliner Rudervereins

iſt bereits zum erſten Male verliehen worden.
Siegesfeier

Bootshaus
der
Treptower

von 1876 wurde die ſeltene Ehrung dem Weltrekord-
mann Clemens Baatz zuteil. Dieſer erſte Träger
der Goldenen Ankerplakette, ein junger SA-Mann,
hat am 8. und 22. Oktober auf dem Wernsdorfer
Kanal zwei Schnelligkeitsweltrekorde in den Außen-
bordklaſſen A und B aufgeſtellt.

Stariſchwierigkeiten
Das Rezept für einen müheloſen Winterſtart

von Auto und Motorrad.
Wenn man den Urſachen von Startſchwierigkeiten

bei winterlich-kalten Temperaturen nachgeht, ſo findet
man dieſe darin, daß die flüchtigen Brennſtoffe
größere Niederſchlagsneigung beſitzen, der Motor
ausgekühlt iſt und der auf allen Triebwerkſtellen
haftende Oel-Film zur Verdeckung und Erſtarrung
neigt. Während nun die Technik gerade während der
letzten Jahre bereits wirkſame Hilfsmittel für einen
leichteren Motorſtart geſchaffen hat, war es bisher
noch nicht gelungen, die Einwirkung der Kältegrade
auf das Verhalten des Motorenſchmieröles ſo zu
mindern, daß der Oelfilm am Erſtarren behindert
wurde. Dieſes Dickwerden des Oeles er-
ſchwert dem Starter auch bei tadelloſer Batterie-Fül-
lung und beſter Stromſtärke das Anlaſſen des Motors
außerordentlich, denn es verklebt die geſamten Trieb-
teile buchſtäblich, bewirkt alſo das Gegenteil einer
ſchlüpfrigen, reibungsmindernden Schmierwirkung.
Warme Decken und Kühlerſchutzhauben helfen hier-
gegen nur bei kurzen Aufenthalten, denn die Boden-
kälte bewirkt beim längeren Motorſtillſtand, daß das
Oel erſtarr und beim Anlaufen erſt nach geraumer Zeit
flüſſig wird und ſchmiert.

Es war alſo Aufgabe der Hetriebsſtoffchemie,
dieſen Mangel zu beſeitigen, den die meiſten handels-
üblichen Oele auch heute noch haben: jetzt iſt es aber
den Chemikern der Standard DAPG geglückt. ein
Winteröl herauszusbringen, das bis 30 Grad Kälte gut
flüſſig bleibt und trotzdem alle guten Eigenſchaften
eines Markensöles beſitzt, es iſt das neue Winteröl
Standard L“, deſſen Verwendung alle Startnöte des
Kraftfahrens mit einem Schlage beſeitügt.

Karl Jatho F.
Der Nestor und Pionier der Motorfliegerei ist
im Alter von 60 Jahren in Hannover gestorben.

Drei Berliner Tennesſiege in Kopenhagen.
Jm Tennis Klupkampf zwiſchen „Rot Weiß“

Berlin und Boldklubben- Kopenhagen gewannen die
Berliner alle drei Spiele des zweiten Tages und
gingen mit 4:2 Punkten in Führung. Die größte Be
achtung fand das Doppelſpiel zwiſchen G. v. Cramm
gegen Dr. Kleinſchroth und Ulrich--A. Jacobſen, in
dem ſich die ſtarken Dänen erſt nach härteſtem Kampfe
mit 7:5, 4:6, 6:4, 12:10 geſchlagen gaben. Frenz ſchlug
A. Wium 6:4, 6:4 und Lund behielt über Körner mit
6:4, 6:3 die Oberhand.

144-Minutenrennen in Brüſſel.
Als Generalprobe für das am 29. Dezember be

ginnende Sechstagerennen fand auf der Winterbahn
in Brüſſel ein Mannſchaftsrennen über 144 Min.
ſtatt, an dent 18 Paare teil nahmen. Während die

Kölner Zims-Küſter infolge Erkältunmg vor-
zeitig aufgaben, ſpielten Hürtgen und der für
Rauſch eingeſprungene Kölner Jppen eine recht gute
Rolle. Das deutſche Paare beſetzte in dem jagden-
reichen Rennen mit drei Verluſtrunden einen acht-
baren vierten Platz. Das Endergebnis des Rennens
lautete: 1. Depauw-van Nevele 112,125 Kilometer;
1 Runde zurück: 2. A. Buyſſe-Deneef; 2 Runden zur.:
3. MoutonBoucheron; 3 Runden zurück: 4. Hürtgen-
Jppen.

Hornfiſcher gewann in Göteborg.
Beim internationalen Amateur-Ringkampfturnier

zu Göteborg betätigte ſich der deutſche Schwer-
gewichts-Europameiſter Hornfiſcher-Nürnberg mit
beſtem Erfolge. Jm erſten Kampf gegen Fridell-
Göteborg war er bereits nach 2:44 ſiegreich. Auch ſein
nächſter Gegner, Anderſſon-Karlſtadt, wurde in 9:50
entſcheidend bezwungen.

Schmeling Loughran in Atlantic City.
Nach den neueſten amerikaniſchen Mel-

dungen hat ſich Jack Dempſey entſchloſſen, den
Kampf zwiſchen Max Schmeling und dem
früheren Halbſchwergewichts Weltmeiſter
Tommy Loughran am 24. Januar nicht, wie
urſprünglich geplant, in Neuyork, ſondern in
Atlantic City zu veranſtalten. Vorausſichtlich
wird Max Schmeling kurz nach Weihnachten
die Reiſe nach Amerika antreten. Tommy
Loughran befindet ſich gegenwärtig in aus-
gezeichneter Form, wie ſeine jüngſten Siege
über Mickey Walker und den amerikaniſchen
Rieſen Ray Jmpeletiere bewieſen.

Vorausſagen für Autenil, 12. Dezember.

1. Royal Pétunig Lion Hunt, 2. Ordre du
Jour Le Fils de la Lune, 3. Pop Stall O. de
Rivaud, 4. Stall A. Veil-Picard Diplomate, 5.
Melnitz Salam, 6. Farnus Wazidon.
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Führerkagung der B.
Ettlingen als Quartier der Olympia

vorbereitungen.
Der Führerrat der Deutſchen Sportbehörde Deut

ſcher Leichtathletik-Verband) hielt am Wochenende in
Berlin eine Tagung ab. Entſcheidungen von größter
Tragweite machen die Fühlungnahme mit den
an der Front ſtehenden Führern notwendig. Das
war der eigentliche Grund der Führertagung, die von
Dr. Ritter von Halt zgeleitet wurde. Sämtliche
Gauführer des Leichtathletikverbandes ſowie der
Führer des Deutſchen Fußball-Bundes, Linnemann,
mit ſeinen engſten Mitarbeitern waren vertreten. Dr.
v. Halt gab zunächſt ſeine Richtlinien für die
Anwendung der Handball- und Leichtathletikordnung
bekannt.

Jm übrigen ſtanden die Olympiavor-bereitungen auf der Tagesordnung, die für den
Deutſchen Leichtathletik- Verband als Hauptträger der
Olympiſchen Spiele von beſonderer Bedeutung ſind.
Die geſamte vorbereitende Arbeit iſt in die Hände
des DSB.Sportwartes Buſch gelegt, dem der Frauen
ſportwart der DSB. Voß, der Volksturnwart der
DT. Schmid, ſowie die Sportlehrer Waitzer und
Brechenmacher und der Zehnkampfmeiſter Sievert zur
Verfügung ſtehen. Das Hauptquartier der
Olympiavorbereitungen wird im Verbands heim
Ettlingen liegen, das zu einer Führerſchule des
Deutſchen Leichathletik- Verbandes ausgebaut iſt. Von
hier ausgehend, werden in allen Teilen des Reiches
in allernächſter Zeit Olympiavorbereitungskurſe ver
anſtaltet werden und damit die gewaltige Arbeit, die
der Deutſche Leichtathletik- Verband in den nächſten
Jahren ihren Stempel aufdrücken wird, auf der
ganzen Linie in Angriff genommen werden.

Ein Olympiaanwärter im Hochſprung.
Jn Auftralien hat man bereits einen Hochſpringer

gefunden, der für die Berliner Olympiſchen Spiele
1936 in Betracht kommt. Es handelt ſich um einen
jungen Athleten namens J. P. Metcalfe, alſo
um einen Namensvetter des amerikaniſchen Sprin-
terkönigs“. J. P. Metcalfe überſprang kürzlich in
Sydney 2,013 Meter, eine Leiſtung, an die kein
Hochſpringer der Welt in dieſem Jahre auch nur
annähernd herankam. Der anerkannte Weltrekord
des amerikaniſchen Olympiaſiegers von 1924, Harald
M. Osborn, ſteht immer noch auf 2,03 Meter.

Stiſpringen in Garmiſch.
Unter Leitung des Norwegers Rolf Kaarby fand

am Sonntag das erſte Trainingsſpringen der Garmiſch-
Partenkirchener Garde ſtatt. Unter den Teilnehmern
befanden ſich u. a. Oſtler, M. Wörndle, Toni Bader,
Kemſer, Eisgruber (Garmiſch), ſowie Dietl (München)
und Pöltl (Murnau). Die auf der Jugendſchanze
am Gudiberg durchgeführte Veranſtaltung diente
lediglich Ausbildungszwecken. Der Hauptwert
wurde auf Haltung, Abſprung und Aufſprung gelegt.
Offizielle Meſſungen der bis zu 25 Meter gehenden
Sprünge gab es daher nicht. Der norwegiſche
Trainer äußerte ſich recht befriedigend über das
ihm anvertraute Springermaterial. Als beſonders
veranlagt bezeichnete er Toni Bader und Hans Oſtler.

WeihnachtsSkifahrken.
Für die billigen Weihnachs-Skifahrten des Deni

ſchen Reichsſportführerringes, an denen jeder-
mann von allen Orten Deutſchlands aus
teilnehmen kann (4 Urlaubstage 5 Feiertage neun
Tage Skifahrt!) iſt als letzter Voranmeldungstermin
der 12. d. Mts. feſtgeſetzt. Die Fahrten gehen nach
Bad Reinerz und der „Rauhreif“-Baude im
Glatzer Gebirge, nach Reit i. Winkl und der
„Auenhütter im bayeriſchen Hochgebirge und
nach Wolkenſtein (Selva val Gardena) Dolo-
miten (Jtauien). Für einige Fahrten iſt die Teil-
nehmerzahl ſtark beſchränkt, z. B. für die Auenhütte
(1340 Meter) auf 31 Perſonen. Nachmeldungen wer-
den ſpäter alſo kaum berückſichtigt werden können.
Als letzter endgültiger Anmeldungstermin für alle
Weihnachtsfahrten iſt der 18. Dez. d. J. feſtgeſetzt,
d. h. bis zu dieſem Tage müſſen auch alle Beträge
gezahlt ſein. Voranmeldungen (unverbindlich für
Jntereſſenten!) und Proſpekte auch für die wei-
teren 16 Fahrten in den Monaten Januar, Februar,
März und April (darunter zwei Fahrten auch nach
der Schweiz!) durch das Büro, Berlin-Charlotten-
burg 2, Hardenbergſtr. 42 III.

Skilreffen der 5A. Gruppe Thüringen.
Unter Leitung der Standarte 32 (Zella-Mehlis)

findet am 13. und 14. Januar in Oberſchönan
ein großes Skitreffen der SA-Gruppe Thüringen ſtatt.
An ſportlichen Wettbewerben gelangen ein 8-Kilo-
meter-Langlauf und ein Patrouillenlauf ſowie ein
Sprunglauf zum Austrag, von denen die beiden erſt
genannten Prüfungen als Mannſchaftskämpfe durch-
geführt werden. Die Veranſtaltung verfolgt jedoch
nicht nur ſportliche Ziele, ſondern man will dem zum
Notſtandsgebiet gehörenden Oberſchönau auch wirt-
ſchaflliche Vorteile bieten, wie ſie durch das Zu-
ſammenſtrömen zahlreicher Zuſchauer und Teilnehmer
zu erwarten find.

Htiwelfmeiſterſchafſen der Sfudenfen.

Zum 10. Male finden die Akademiſchen Skiwett
kämp,e aller Länder im Monat Februar 1934 ſtatt.
Sie werden in Wengen durch den Schweizeriſchen
Hochſchul-Skiverband ausgerichtet und finden vom
9. bis 11. Februar ſtatt. Das Wettkampfprogramm
beginnt am 9. Februar mit einem Abfahrtslauf, der
über eine Höhendifferenz von 1000 Meter führt. An
ſchließend findet ein 16-Kilometer-Langlauf ſtatt. Der
10. Fedruar bringt am Vormittag den 30-Kilometer
Staffellauf und am Nachmittag den Slalomlauf. Am
Schlußtage gelangen ein offenes Abfahrtsrennen und
zum Abſchluß der Sprunglauf zur Durchführung.
Durch die Zuſammendrängung des Programms auf
drei Tage werden an die Teilnehmer außerordent-
lich hohe Anforderungen geſtellt. Gleichlaufend mit

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1899: Mittwoch, den 13.

Der Vorſtand.
MTV. 1861. Mittwoch Tieabend 20,15

Frau E. Schmidt weilt wieder in Merſe
burg. Der Honorarpreis iſt zeitgemäß geſenkt.

der Veranſtaltung werden auch die Schweizeriſchen

Dezember, 20,30 Uhr außerordent-
liche Verſammlung (neue Satzun-

Uhr (Sieberts Reſtaurant).

Geſchäftliches.

Wer nicht ſelbſt kommen kann, frage ſchrift
lich an es lahnt üch. Siehe heutioe Ap

HochſchulSkimeiſterſchaften durchgeführt.

gen). Erſcheinen iſt Pflicht.
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Inspekteur im Reichsluftschutzbund.
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Börſenſtandal AmerilaLondon.
Dollarnotierung vorzeitig verraten.

Das amerikaniſche Schatzamt iſt bemüht,
hinter die Einzelheiten einer rieſenhaften
Goldſpeknlation zu kommen, die
zwiſchen Amerika und London im
Gange iſt, um einen Skandal nach Möglich-
keit zu unterdrücken. Es handelt ſich darum,
daß ſeit einiger Zeit die täglichen amerikani-
ſchen Goldnotierungen mehrere
Minuten, bevor ſie an die Federal-
Reſerve-Bank ausgegeben und ſodann an die
Preſſe bekanntgegeben werden, durch eine bis
her nicht ermittelte Stelle an die europäiſchen
Börſen, insbeſondere nach London, mit ge
teilt werden. Durch dieſe Machenuſchaften
kommen die europäiſchen Goldländer in die
Lage, zum Nachteile der Vereinigten Staaten
und des amerikaniſchen Steunerzahlers Un
ſummen zu verdienen.

Engliſches Landhaus in Brand
Aus 10 Meter hohen Fenſtern geſprungen.

Bei einem großen Brandunglück in
Whitchurch (Hampſhire) kam der 23jährige
e de la Tremville ums Leben. Der
eng iſche Fliegerhauptmann Rodney wurde
ebenfalls ein Opfer des Brandes. Das Feuer
brach in den frühen Morgenſtunden des
Sonnabend im Dachgeſchoß des Land
hauſes von MacCormick, einem Mitglied der
bekannten Chikagoer Millionärsfamilie, in
Whitchurch auns, wo der Herzog de la
Tremville zu Gaſt war. Nach kurzer Zeit
ſtand das ganze Haus in Flammen. Dem
Dienſtmädchen einer Deutſchen gelang es
an einem Waſſerrohr herunterzuklettern.
Hauptmann Rodney und ſeine Frau ſprangen
aus einem Fenſter aus 10 Meter Höhe in
die Tiefe. Der Hauptmann wurde ſo ſchwer
verletzt, daß er ſpäter im Krankenhaus ſtarb.
Seine Frau erlitt einen Wirbelſäulen-
bruch und ſchwebt in Lebensgefahr. Die
Leiche des Herzogs de la Tremville wurde
nach dem Brande unter den Trümmern des
Hauſes gefunden.

Turnſport und Gymnaſtiklehrer in Berlin.
Der Kampfbund für Deutſche Kultur und

der Reichsverband Deutſcher Turnſport- und
Gymnaſtiklehrer im NS-Lehrerbund veranſtal-
tete am Sonntag in Berlin eine Kund-
gebung, auf der Staatskommiſſar Hinkel
über Kultur- und Körperbildung ſprach.

Von der Führung des BNSDJ.
Der Reichsjuriſtenführer, Reichsijuſtiz-

kommiſſar Staatsminiſter Dr. Frank hat
den Preußiſchen Juſtizminiſter Staatsrat Pg.
Kerrl zu ſeinem Vertreter in der Führung
des Bundes Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
Juriſten berufen. Rechtsanwalt Schroer, der
Gründer des NSDJ. Düſſeldorf, wurde zu n
kommiſſariſchen Leiter des Reichsſchulungs-
amtes des BNSDY. ernannt.

A. ſtiftet 200 000 Mark Arbeitsſpende.
Von den Beamten und Angeſtellten des

Auswärtigen Dienſtes ſind zahlreiche Beträge
als Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit gezeichnet worden, ſo daß im Bereich
des Auswärtigen Dienſtes unter Führung der
NS-Beamten-Fachſchaftsgruppen dieſes Amtes
die Spende nunmehr den Betrag von 200 000
Mark erreicht habe.

Gottloſenzentrale jetzt in Straßburg.
Vor einigen Monaten hatte ſich die Jnter-

nationale kommuniſtiſche Gottloſen-
entrale in Baſel niedergelaſſen und ver-

orgte von hier aus die Welt mit Propaganda
material. Da ihre Tätigkeit von verſchiedenen
amtlichen Schweizer Stellen beanſtandet
wurde, hat die Organiſation nunmehr ihren
Sitz nach Straßburg verlegt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben
die Gottloſenverbände der Ukraine
einen Zug aus 8 Waggons zuſammen-geſtellt, der auf den Eiſenbahnlinien verkeh
ren wird, und von wo aus Vorträge gegen
die Religion gehalten werden ſollen.

Die „Eiſerne Garde“ aufgelöſt.
Die rumäniſche Regierung hat die unter

dem Namen „Eiſerne Garde“ bekannte

Mauſab u Toccjabkoell

Marxiſtenhetze feſtgeſtellt.
Mit „Vorwärts“ und Kundſunk gegen das Deulſche Reich.
Die „Saarbrücker Zeitung“ veröffentlicht

einen Bericht über eine internationale
Sozialiſtenkonferenz, die zwar
bereits im Auguſt d J. in Paris ſtattgefun
den hat, nichtsdeſtoweniger aber die ſchamloſe
Hetze der ins usland geflüchteten
Marxiſten gegen das Reich enthüllt.
Wels, Breitſcheid und Höltermann
haben ſich dabei beſonders hervorgetan.

Weihnachtsfreude in jeder Hütte!
Gebt Euer Opfer für den Kampf
gegen Hunger und Kälte!

Wels erklärte, die ſozialdemokratiſche
Organiſation in Deutſchland ſei im Auf-
bau begriffen. Die leitenden Funktionäre
ſeien alle mit neutralen Päſſen ver-
ſehen. Wenn auch einige tauſend Blätter ab-
gefangen wurden, ſo ſtände doch feſt, daß
wöchentlich der „Vorwärts“ in einer Auf-
lage von einer Million im Kleinformatnach Deutſchland geſandt wird. Wels prophe-
zeihte dann noch für den Winter eine große
Teuerung und Unruhen in Deutſch

land Weſentlich ſei, daß man der deut
ſchen Regierung außenpolitiſch ſo viel
Schwierigkeiten wie möglich mache. Breit-
ſcheid betonte, daß der Boykott deut
ſcher Waren viel ſchärfer durchgeführt
werden müſſe. Es müſſe zu einer Trans
portſperre kommen. Höltermannmeinte, nach der Diktatur Hitlers könne nur
die Diktatur der Arbeiterklaſſe folgen.
Um aber die Diktatur vorzubereiten, müſſe
tetzt in Deutſchland gearbeitet werden. Es
müßten militäriſche Formationen
gebildet werden, die im Falle des Zuſammen-
bruches ſofort die Macht an ſich reißen. Die
Fraktionen in den verſchiedenen Ländern
ſollten in ihren Parlamenten dafür ſorgen,
daß Deutſchland abgerüſtet bleibt.
Schließlich müſſe man ſich der ausländiſchen
Rieſenſender, die bis weit in Deut ſch-
land hinein auch mit dem Volksemp-
fänger gehört werden, bedienen.

Aus dem Konzentrationslager entlaſſen.
Aus dem öſterreichiſchen Konzentrations-

lager Wöllersdorf ſind neun Perſonen
entlaſſen worden, die von der Regierung
amneſtiert waren. Sie mußten jedoch die
Verpflichtung eingehen, „ſich jeglicher ſtaats-
feindlicher Tätigkeit zu enthalten.“

Rächtlicher Guksbrand bei Berlin.
Feuerwehr mußte 100 Re.kpferde aus den Flammen reklen.

Das der Stadt Berlin gehörige Gut
Düppel in Zehlendorf wurde in der
Sonnabendnacht von einem Großfeuer heim-
geſucht. Der Brand entſtand in einem Stall-
gebäude der bekannten Reitſchule des
Majors a. D Bürkner und nahm innerhalb
kurzer Zeit eine ſo gewaltige Ausdehnung
an, daß zehn Züge der Berliner Feuerwehr
in Tätigkeit treten mußten. Die Löſch
arbeiten, in deren Verlauf 100 Pferde in
Sicherheit gebracht wurden, dauerten bis zum
Morgen an. Ein Feuerwehrmann erlitt
ſchwere Verletzungen.

Beſonders ſchwierig geſtaltete ſich die
Rettungsarbeit bei den Pferden der Reit-
ſchule, deren Stall ſchon von Qualm und
Flammen erfüllt war Die Tiere hatten
ſchon verſucht, ſich gewaltſam zu befreien.
Die Retter befanden ſich ſtändig in Gefahr,
von einſtürzenden Balken getroffen zu wer-

den. Nur dem Umſtand, daß ſofort
jenügend Hilfsmannſchaften, u. a.auch zahlreiche SA- und SS-Männer, zur
Stelle waren, iſt es zu verdanken, daß alle
Tiere in Sicherheit gebracht werden konnten.
Unter den von den Flammen bedrohten
Pferden befanden ſich mehrere beſonders
wertvolle Tiere, u a. der bekannte Olympia-
ſiegerr „Caracalla“ und das Pferd
General“, das in Rom unter Major

Bürkner ſiegte.
Der gewaltige Brand, der im Weſten weit-

hin ſichtbar war, hatte trotz der Nachtſtunde
und des Froſtes zahlreiche Zuſchauer
herbeigelockt. Es mußten daher durch die
Zehlendorfer Polizei umfangreiche Ab-
ſperrungen vorgenommen werden.
Gebiet der Schwarzen Erde, in der Ukraine
und in Teilen des Fernen Oſtens, ferner in
Armenien und im Kaukaſus.

Organiſation der äußerſten Rechten aufge-
löſt. Die Verſammlungslokale werden ge-
ſchloſſen und die Archive beſchlagnahmt. Das
Tragen von Abzeichen, Uniformen und Fah-
nen wird unterſagt.

Freier Brot und Getreideverkauf in Rußland
Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjet-

union unö des Zentralausſchuſſes der Kom-
muniſtiſchen Partei haben den Verkauf von
Getreide und Brot in weiteren Teilen
der Sowjetunion freigegeben, u. a. im

Mary Pickford läßt ſich ſcheiden.
Die amerikaniſche Filmſchauſpielerin Mary

Pickford hat gegen ihren Mann, den Filn-
ſchauſpieler Douglas Fairbanks, wegen
„böswilligen Verlaſſens und ſeeliſcher Grau-
ſamkeit“ die Scheidungsklage eingereicht.

„Pat“ nicht geiſteskrank.
Der däniſche Filmſchauſpieler Carl

Schenſtröm (Pat) teilt zu den immer
wiederkehrenden Meldungen, er ſei geiſtes-
krank geworden mit, daß er kerngeſund ſei.
Er werde binnen kurzem mit Madſen (Pata-
chon) in einem neuen Film mitwirken.

Röhm grippekrank.
Der Chef des Stabes der SA, Ernſt

Röhm. iſt an Gripyve erkrankt und hat ſich
in häusliche Pflege begeben. Jnfolge dieſer
Erkrankung iſt er außerſtande, in der nächſten
Zeit dienſtlichen und privaten Einladungen,
auch ſolchen, die er bereits angenommen hat,
Folge zu leiſten.

Suvich nach Berlin abgereiſt.
Der Unterſtaatsſekretär im italieniſchen

Außenminiſterium, Suvich, iſt Sonntag
abend zu dem angekündigten Beſuch nach
Berlin abgereiſt, wo er am Dienstag vor-
mittag eintrifft.

Das 13. Kind.
Eine kinderreiche Familie lebt im Kirch-

ſpiel Hanſühn (Oldenburg). Dort wurde
bei dem Landarbeiter Johannes Lühr das

C

13. Kind geboren. Sämtliche Kinder, 6 Jun-
gen und 7 Mädchen, die alle aus einer Ehe
ſtammen, ſind am Leben und erfreuen ſich
beſter Geſundheit. Beim 10. Kind hat Reichs
räſident von Hindenburg die Paten-
chaft übernommen. Jetzt will der glöcklich

Vater den Reichskanzler Hitler bitten, die
Patenſchaft für das 13. Kind zu übernehmen
Vier Arbeiterfamilien in Hanſuhn und
Kückelühn verfügen über zuſammen 38 Kin-
der, gewiß eine Seltenbeit in unſerer kinder-
armen Zeit.

Felsſſurz auf Helgoland.
6000 Kubikmeter Stein ins Meer geſtürzt.

Wie von der Jnſel Helgoland ge-
meldet wird, ſind am Freitag rund 6000 Ku-
bikmeter Felsmaſſen von der Steilküſte
abgebröckelt und ins Meer geſtürzt.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Die Abbruchſtelle liegt an der Nordſeite
der Jnſel. Das Büro für Uferſchutzbauten
auf Helgoland iſt zur Zeit mit der genauen
Vermeſſung der abgeſtürzten Felsmaſſen be-
ſchäftigt. Der letztere größere Felsabſturz
erfolgte im September 1931, wobei 7000 Ku-
bikmeter Geſtein ins Meer fielen.

Der Reichswehrminiſter in München.
Reichswehrminiſter Generaloberſt von

Blomberg hat am Sonntag dem Reichs-
ſtatthalter General Ritter von Epp und der
bayriſchen Regierung einen Beſuch abgeſtattet.

Nationalſozialiſtiſche Erzieherfront.
Durch eine Verfügung des Reichsleiters

der NSLB, Staatsminiſter Schemm, wird
beſtimmt, daß der Nationalſozialiſtiſche Lehrer

Montag u. Dezember

bund die anerkannte Erzieherfront als ſelb-
nie Amt der Politiſchen Organiſation
darſtellt. Der NSLV. iſt mit ſeinen Fach-
ſchaften: Kindergarten, Volksſchule, Höhere
Schule und Hochſchule einſchließlich aller Fach
und Arbeitsgebiete die einzige nationalſozia
liſtiſche Fachorganiſation für Erziehung.

Stenerzahler erſchlagen Bürgermeiſter.
In der Gemeinde Grind bei Hermannſtadt

in Siebenbürgen überfielen die Bewohner
die Bürgermeiſterei, ermordeten den Bürger
meiſter und vernichteten ſämtliche Steuer-
rollen ſo daß die Behörden für die Steuer-
ne keine Unterlagen mehr in der Hand

aben.

Neue vücher.

Fritz Müller Partenkirchen

Jetzt grad exkra!

L. Staakmann Verlag, Leipzig.
Jetzt grad extral! Schon der Titel ſagt

aus, worauf es ankommt: allem Mißgeſchick
der Zeit und des Lebens ein kräftiges „Trotz-
alledem“ entgegenzuſetzen und ſich nicht durch
innere und äußere Nöte bedrücken zu laſſen.

Der Dichter und Meiſter der beſinnlich-
heiteren, ſtets pointereichen Kurzgeſchichte
will uns dabei helfen und hat deshalb ſeine
lebensbefahendöſten Erzählungen in dieſem
Bande vereinigt. Die Geſchichten ſchöpfen
ihre Kraft aus einem geſunden und unver-
brauchten Lebenswillen, aus den inneren
Werten des Bergbauern-Volkes, unter dem
der Dichter lebt. So ſind ſie in ihrer Zu-
verſicht und in ihrem Optimismus eine köſt-
liche Gabe gerade in unſerer Zeit: erheiternd
und vergnüglich für frohe Menſchen, tröſtend,
ſtärkend und aufrichkend für alle, die aus
dem Druck des Alltags heraus wollen in hei-
tere, freiere Sphären. Das Schönſte dabei
iſt, daß in den Geſchichten Lebensweisheiten
nicht aufdringlich geboten werden: ganz un
bewußt teilt ſich fene aufrichtende und ſtär-
kende Wirkung dem Leſer mit, der Verſtänd-
nis für beſinnliche und lebensechte Erzäh-
lungskunſt hat. Aus den 38 Geſchichten des
Humoriſten und Vhjiloſovhen, der nicht nur
ein freudiges Bekenntnis zu der Schönheit
und dem Reichtum des Lebens ablegt, ſondern
auch uns ein wenig davon abgeben will
aus allen dieſen Geſchichten klingt es er-
munternd und von Herzen kommend „Fetzt
grad ertra“!

Bilder aus Lukhers Leben.
Verlag von Johannes Herrmann, Zwickan

Auch unſere Kinder ſollen Luther kennen-
lernen. Aber unter der Menge der neu r-
ſchierenen Luherbücer eignen ſich nur wenige
dazu, gerade unſerer Jugend Luther lieb zu
machen. Nun hat der Verlag Johannes
Herrmann, Zwickau (Sachſen), das Buch her
ausgebracht, das recht geeignet iſt, das Luther
buch der deutſchen Jugend zu werden. Die
Bilder von König zeigen in leicht verſtänd-
licher Weiſe die bedeutſamſten Augenblicke
aus Luthers Leben. Der begleitende Text
e g. Stallmann iſt kindertümlich, ſchlicht
und klar.

Bernd und Brunhilde von der Hikleringend

Ein Bilrerbuch von Richard Hein'ich.
Dürrſche Vu hendaug. Seivzig.

Jugendhaft, S und froh leuchten einemdie Vider dieſes Büchleins entgegen. Auf
nicht weniger als 8 bunten und ebenſoviel
zweifarbigen Seiten und in her'ierfriſchenden
Verſen wird das Leben und Treiben unſerer
Hitlerfſungen und Mädchen geſchildert. Sieht
und lieſt man dieſes Büchlein, ſo kommt man
zweifellos zu der Ueberzeuqung, daß es in
die Hand jedes Kindes gehört: denn es
iſt ein Buch, das ſich der Zeit anvaßt und
daher das übliche Bilderbuch weit über-
trifft.

Klootschießen, das Spiel der Friesen.
Bei den großen Wettbewerben im Klootschießen strömen Tausende von Bewohnern aus den be-
nachbarten Dörfern auf der Kampfstätte zusammen, denn es

Der zum Wurf benutzte Kloot ist eine 475 Gramm schwere,Friesen das beliebteste Sportspiel.
ist seit Jahrhunderten für den

mit Bler durchgossene Holzkugel von 59 mm Durchmesser. Die Wettspiele gehen in Form eines
Mannschaftskampfes vor sich. Nacheinander haben die Werfer beider Parteien ihren Kloot zu
schleudern. Der sogenannte „Friesenwurf“

matte.

verlangt einen 15 mm langen Anlauf
Der tiöchstwurt betrug bisher 945 m.

auf einer Stroh-



Todesfälle:
Halle a. S.

Johannes Fritzſch, Perrücken-
machermſtr., 64 Jahre, Beerd.
12. Dez., 14,30 Uhr. Trotha
Erna Brandſtäter, Beerdiqung
12. Dez., 14,30 Uhr, Südfriedh.
Anna Lemmermann geb. Heyer

Leipzig
Oscar Schilling, Rauchwaren-
Sortierer und Kürſchner. Ein
äſcherung 12. Dez., 14 Uhr,
Südfriedhof
Otto Leupold,
wachtmeiſter
Max Röhling, Prokuriſt
Beerd. 12. Dez. nachm. 1,45 Uhr
Lindenauer Friedhof
Curt Krahmer, Kaufm. 68 J.,
Beerd. 12. Dez., 2 Uhr, Süd-
friedhof

Polizeiober-

UHRENM GOLDWAREM

Geschenkar. i. el

in er Aus-
wa I
Reparaturen
werden preiswert

u. sauber ausge-
führt.

Emil Plier urnane

Mü Enten, Jan

Kirch. Kachrichten

Dom. Beerdigt:
Stifts ſuperintendent
Erich Kramm.

Stadt. Getraut:
Der Poſtſchaffner O.
Siller mit Frau M.
geb. Heinicke. Der
Bezirkskommiſſar F.
O. Kneiſel m. Frau
W. A. D. geb. Scherf.
Der Schloſſer W.
Günther mit Frau
Ch. geb. Walter.

Beerdigt: Die Ww.
Beine.

Altenburg. Ge-
tauft: Sigrid, T. des
Hauptwachtm. Pohl
Beerdigt: D. Kauf-

mann Otto Kretzſch
mar.
Neumarkt. Ge
tauft: Kurt, S. des
Arb. Kurt Albrecht.
Getraut: D. Kauf-

mann Edmund Leich
und Frau Martha
geb. Meyen. Der
Kaufmann Heinz
Biſchoff und Frau

mann. Der Kaufm
Kurt Fiſcher u. Frau
Liſelotte geb. Tauche.
Beerdigt: D. Stell

mma geb. Berg-

Branchen
Vertreter

können ihrer Kund-
ſchaft Betriebsmittel
oder Mittel zum
Aufbau, Entſchul-
dung, Anſchaffung
von Geſchäfts und
Betriebs Einrichtg.
zur Verfügung ſtell
Zuverläſſige und be
wegliche Herren ge-
ſucht. Kurz gefaßte
Bewerbungen mit

Branchen- Angabe
für Stadt und Pro-
vinz an
„Geka“-Geſellſch. für

Kapitaliſierungen
m. b. H., Hamburg
Pferdemarkt 45.

die

„Wir

Kuhfütterer
für Landwitſch. geſ.

Creypau 2

ſche für meinen
Hn, welcher Oſtern

die Schule verläßt
Lehrſtelle als
Gärtner

Alwin Braune,

Geſchichte

Walter Frey

waren im Weſten“
eine Weſtfrontfahrt
Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-

einem Photo des Ver-

Von der Weſtfronk
[MMAMMMMMGMMWowmvm d

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg:

„Landsknecht im Feldgrau“
des Kriegsfreiwilligen

Ledigen dern undSeſchirführer faſſers
Ferner iſt vom aleichen Verfaſſer das
Familienbuch „Kunkerbunt“ erſchienen,
ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
finn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mk.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblaites und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg

von Ypern bis

Preis 3.

Preis 1.40 Mk.

e

d

Ernst l. ooke
Mersehburg

Fernruf 2739 Gotthardstraße 23

7

Das richtige
Spezialqeschàft

für

Leinen- und Baumwoll-
Waren

denn

e J

er Kreis

iſt erſchienen
Er enthält, wie bereits angekündigt, beach-
tenswerte Beiträge von Heimatſchriftſtellern
Auf keinem Weihnachtstiſch ſollte er fehlen,

er koſtet nur
Erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtraße 4 und
Markt 24 ab heute, den 11. Dezember 1933 auch in faſt
allen Buchhandlungen. Merſeburger

macherobermeiſter n Haſſenhauſen, f
Hermann Selle, aumkura a. S. -Ld

c S Wo kann ich Kindernc e eine Mutter ſein?

50

Tageblatt.

Beamtentocht., 34 J.
eveang., jahrelang im
Haushalt u bei Kin-
dern tätig, mit guter
Wäſcheausſteuer und
etwas Vermög., ſucht
Herrn in ſicherer Po
ſition zwecks

Heirat
kennenzulernen.

Ernſtgem. Zuſchriften
unter B Z 8743 an
die Geſchäftsſtelle.

2 Freundinnen, 26
und 28 J. alt, mit
guten Charakter
eigenſchaften ſehr
wirtſchaftlich, ſuchen
die Bekanntſchaft
2 er ſeriöſen, gut-
ſitnierten

Herren
zwecks ſpät. Heirat.

Auswärkige
Theater

Dienstag, 12. Dez.
Stadttheater Halle.

Wenn Liebe erwacht
20 22.45

Neues Theater Leipzig

Das Rheingold
20 22.30

Altes Theater Lelpzig
Uraufführung

Vom unfolgſamen
Wolkenkinde

19 gegen 21.30

„ame, 48 Jahre
Anhang, eleg. 2
Wohnung, nicht un
ermögend möchte

zwecks Heirat
mit gebild. Herrn
entſpr. Alters inVerbindung treten
Off. unt. D 3730 an
ie Geſchäftsſtelle.

Selbſtinſerat
Dunkelblonde Dame
Mitte 30. 1,70 groß
evang., Ausſteuer
möchte Angeſtellten
Beamten uſw. zwecks
Heirat kennenlernen
Off. unt. D 3709 an
ſie Geſchäftsſtelle. s

Dunkelblonde
32, wünſcht Ehekame-
raden in feſter Poſi-
tion, Witwer mit
Kind angenehm. Zu
chriften unter R 892
zeſchäftsſtelle. 8

Handwerker
evgl., mit off. Jn-
ſtallationsgeſch,, Ei-
gentümer von 2 gro
ßen Häuſern, 59 J.
alt, geſund, gute Er-
ſcheinung. Domizil
Univerſitätsſtadt am
Rhein, ſucht die Be-
kanntſch. einer Dame
mittl. Alters, welche
liebevoll. Weſen und
Sinn für Geſchäft u
Häuslichk. hat, o. K.
Zum Ausgleich des
Vermögens ſind 20
bis 25 000 RM. er-
wünſcht. Lichtbild er
beten. Diskretion
Ehrenſache. Briefe
erbeten hauptpoſtlag
unt. G. T. 444 Bonn
am Rbein.

h khhd

ohne

Ab heute Montag 5.30 u. 8.10 Uhr
Lee Parry ſüß u. blond u. Oskar Karlweiß

in

Eine neue heitere Tonfilmoperette von
hinreißender Fröhlichkeit mit bezaub.
Muſik. Lachſtürme gehen durch d. Haus.
Jn weiteren Hauptrollen: Paul Hör-
biger, Ida Wüſt, Jul. Falkenſtein u. a.

Kapelle Oscar Jooſt.

Dich

Der Sieg des Glaubens
Der Film des Reichsparteitages der
NSDaAP. in Nürberg läuft 14. 17.
Dez. 1933. Umtauſch aller Gutſcheine
ſowie Vorverkauf Montag Mittwoch
vorm. 11--13, nachm. 17—-20 Uhr im

Lichtſpielhaus Sonne.

Möbl. Zimmer

zu vermieten
WMerſeburg,
Geuſaer Straße 21

Gebrauchten, eiſern.
Brunnen

zu kaufen geſucht.
Meuſchau 16

Huſtwirtſchaft
ne Saal von jüng.
inſtänd. Gaſtwirts-
ehepaar (8 Jahre im
Beruf) per 1. April
34 oder früher zu
vachten geſ. Kaution
kann geſtellt werden.
Offert. unt. R 8886

W L

Junges Ehepaar
ſucht bald kleine

Wohnung
oder 2 Stuben. Off.
unter C 1577 Geſch'

m

Erf. älterer lediger
Kaufmann der Ge-
treide, und Mühlen-
produktenbr. ſucht

Vetätigung
mit 10 000 bis 15 000
Mk., die hypotheka-
riſch ſichergeſt. werd.
können. Off. unter
R 8917 Geſchſt.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Auswahl junger.
melkender

Kühe
ſowie Jungvieh

Angebote unt. G3546
Eiſenacher Zeitung.
er

M M nmelger

msg

Ab heute ſteh. wied wie immer, eine große
hochtragender friſch

(Freſſer) zum Verkauf.

Speier Dannenberg
Merſeburg (Gold. Hahn) Tel. 26100, 2809.

b---——ZW“

Den Blick in
H

Wäsche-Ausstattungen

gibt Ihnen wieder
Dienstag, Mitwoch die bekannte
Frau E. Schmidt, Dammstr. 6,
Honorar I. und 1.50 RM.

die Zukun
Dienetas

Schlachtefeſt

Blankhöfer
Kundfuntprogramm am Dienstag

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Muſik in der Frühe.
7.15: Loſung, Tagesnachrichten und

angabe.
7.25: Frükkonzert
9.00: Stunde der Hausfran.
9.45: Wetternachrichten und Waſſerſtands

meldungen.

20.45: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

11.40: Wetternachrichten
meldungen.

11.50: Tagesnachrichten.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Tagesnachrichten

programm.
13.25: Ein Kranz volkstümlicher Melodien

und Tänze.
14.00: Tagesnachrichten (II).
14.10: Bücher für den Weihnachtstiſch (ID.
14.30: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

14.45: Wirtſchaftsnachrichten.
00: Uebertragung von der Eröffnungs-
ſitzung des neuen Reichstages.

16.00: Veſperkonzert des Rundfunkorcheſters.

17.30: Jopans Seele einſt und jetzt. I. Das
alte Japan. Vortrag mit nie gehörten
Original-Schallplatten von Dr. Hans
Penzel.

17.50: Muſikaliſche Kleinkunſt.
18.10: Das Leben und Sterben des deut-

ſchen Kapitäns Carl Hans Lody. Alfred
Becker, Nordhauſen.,

18.35: Beſuch bei Edward Munch. Zum
70. Geburtstag des norwegiſchen Malers.
Paul Ortwin Rave.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten.
19.002 Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Humor in der deutſchen Oper.“
20.00: Die Börſe und der Kampf um die

Gleichberechtigung. Otto Dihn, Vor
ſtand der Berliner Börſe.

20.10: Kurzbericht vom Tage.
20.20: Aufruhr im Funkhaus. Hörſpiel von

Heinrich Bierkowftki.
21.15: Lied und Wein in der ſonnigen Pfalz.
22.00: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
22.20: Sportnachrichten und Nachrichten aus

Mitteldeutſchland.
2.30: „Es tönt ein voller Harfenklang

Eine Nachtmufik des Leipziger Sinfonie

Zeit

und Schnee-

und Tages

orchefters

6.00: Wetterbericht für
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
In einer Pauſe gegen 7 Uhr Neueſte
Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.

Wieland, der
Hörſpiel von Hermann Haſenauer.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

10.10: Schulfunk:

11.30: Für die Frau.
11.45: Der Tierarzt

ſchaft. Dr. Philipp.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

MittagskonzertAnſchließend
platten).
Anſchließend Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,

in der Volksgemein

Breite Str. 7

die Landwiriſchaſt.

Schlachtefeſt

W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

die Frau.

c

Schmle

ca. 50 Stck. lagernd
Eigene Anfertigung

Möbel-Harniſch
Oelgrube 1.

(Schall

13.00: Sperrzeit. Ehefſtandsdarlehn13.45: Neueſte Nachrichten. w. in Zahlung genom.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
15.00: Für die Frau.
15.15: Ein Winterabend in der Familie. Die gute15.30: Wetter- und Börſenberichte. Sulftener
15.45: Lügner auf Reiſen.

des Marco Polo.
16.00: Veſperkonzert des Rundfunkorcheſters.
17.00: Techniſche Bauſtunde der Jugend.
17.20: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht

Anſchließend: Der
Sage, Sitte und Brauch. A. Schweitzer.

18.25: Politiſche Zeitungsſchau des Draht
Hauptſchriftleiter Hans

Fritzſche.
18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen

loſen Dienſtes.

Dienſtes.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Humor in der deutſchen Oper.“
20.00: Die Börſen und der Kampf um die

Gleichberechtigung.
ſtand der Berliner Börſe.

20.10: Großes Wohltätigkeitskonzert
Hotel Kaiſerhof in Reichenbach i. V.

einer Pauſe etwa 20.55: Die Urauf-
n des Monats: Siegfried Wagners

per „Der Heidenkönig“.

bach.
22.00: Wetter-, Tages

2110: Fortſetzung des
chen

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik.

Aus dem Buch Molkereioutter
tägl. r Pfd. 77
Walter Schlicht

Thams &Garfs

deutſche Advent in R mae ſt

Bilder
vom Führer

Orig.-Radierung.
Otto Kuhn, Vor schiaf

aus Wohnzimmer-
Bilder wiw.

vorteilhaft von

Schühze
Jnh.: A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9

Konzertes aus Rei

u. Sportnachrichten.
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Mauer Toyukh

Winterwald
Tief im Daide vohn das Glüch
Einmal geunden, memals z rüch
Sehni ſich Dein Herz nach der engen Gaſſen
Einmal einmal das Güch umfaſſen

ern von den Denſchen im Diner wald!
mwm'ſab' uns wandern, homm' doch bald!

W Sch.

„Du mußt verlierenl!“
Von Ton Ruygrok.

„Alſo, wir verlieren, nicht wahr, mein Kind?“
Ingenieur Jan Brand ſchloß hiermit ein lan-

es Geſpräch, das er ſoeben mit ſeiner Frau ge-
ührt hatte. Er ſah ſie, aus ſeinem Seſſel, hoff-

nungsvoll an, denn er hatte viel zu viel Ver-
trauen zu Fannys klarem Verſtand, um nun
noch daran zu zweifeln, daß er ſie für ſeinen
Plan gewonnen hatte.

Fanny ſtand am Teetiſch und vrdnete die Taſ
ſen. Das tat ſie öfter, wenn ſie über etwas nach-
dachte, ohne zu einem Ergebnis kommen zu
können, und es war kein günſtiges Zeichen,
wenn die Taſſen dabei klirrten. Und jetzt klirr-
ten ſie laut.

„Es ſieht doch ein bißchen nach Betrug aus“,
ſagte ſie, ſich plötzlich umwendend. „Und ich weiß
nicht, ob das gut iſt

Tiefe Falten erſchienen auf ihrer Stirn. Jan
ſah nun, daß ſie doch noch nicht gewonnen war.

„Was iſt der eigentliche Grund, daß wir die
Bridge- Partie heute verlieren ſollen?“ fragte
ſie und ſetzte ſich in den Seſſel ihm gegenüber.

Jan Brand ſeufzte. Er mußte ſie alſo voll-
kommen einweihen. Eigentlich hätte er ſich den-
ken können, daß Fanny anders nie darauf ein-
gehen würde.

„Alſo hör mal zu. Du kennſt Flip Nas nicht
ſo gut wie ich. Er war der Sohn reicher Eltern
und ich nur ein armer Schlucker, aber wir haben
uns immer ganz gut verſtanden. Es verband
uns ſogar eine gewiſſe Freundſchaft, wenn ſie
auch nicht ſehr tief ging. So verſtehſt du alſo,
daß ich nicht an ihm vorbeilief, als ich ihn vor
ein paar Tagen mit ſeiner Frau in der Stadt
begegnete. Uebrigens einer ſehr hübſchen Frau.“

„So, ſo“, ſagte Fanny. „Na, und weiter?“
„Nun, wir kamen ins Geſpräch, und im Laufe

der Unterhaltung erwähnte er ſeinen Plan,
hier in der Nähe der Stadt eine Maſchinen-
fabrik zu errichten. Alle Vorbereitungen ſind
bereits getroffen, nur ſuchen ſie noch einen tüch-
tigen Fabrikleiter

„Aha!“ rief Fanny und lächelte verſchmitzt.
Nun lachte auch ihr Mann.

„Ahnſt du jetzt den wahren Grund? Du
weißt doch, ich ſpreche nicht gern von meinen
Plänen, bevor ſie gute Ausſicht haben, ſich zu
verwirklichen. Alſo ich ſagte zu Flip, daß wir
uns ſehr freuen würden, wenn er und ſeine
Frau uns einmal das Vergnügen ihres Be-fuches machen wollten, und ſofort ſagte er zu
und ſchlug eine Partie Bridge vor. Er hat im-
mer eine Manie für das Bridge-Spiel gehabt,
vhne übrigens ein beſonders guter Spieler zu
ſein, aber er redet ſich das ein, und wir wollen
ihm das Veranügen laſſen.“

Fannys Schweigen begann ihn
irritieren.

„Gut“, ſagte ſie. „Jch habe dich verſtanden.
Du willſt, daß wir verlieren, obwohl du weißt,
daß wir zuſammen ein ſehr ſtarkes Paar ſind.“

„Du mußt ausſpielen, Jan!“
„Jch? Ach ja, richtig
Sie ſaßen zu vieren am Spieltiſch, über ihre

Karten geneigt, Jan, Fanny und das Ehepaar
as.

wieder zu

Fanny zeigte ſich gleich bei der Begrüßung
von ihrer beſten Seite, denn obwohl ſie mit ei-
nem Augenaufſchlag ſah, daß Frau Nas ihr nie-
mals ſympathiſch ſein könnte, ſchenkte ſie ihr
doch ein liebenswürdiges Lächeln. Und Flip
ſchien ihr ein gutmütiger, wenn auch ein biß-
chen eitler und zu ſehr von ſich überzeugter Herr
der Schöpfung zu ſein, den man nur richtig neh-
men mußte.

Die Unterhaltung, die anfangs ſehr allgemein
war, wurde von Fanny ſehr geſchickt auf die
neue Fabrik gelenkt. Als es ſoweit war, ſtand
ſie unerwartet auf und ſchlug Frau Nas vor,
zuſammen mit ihr das Haus zu beſichtigen.

Sobald die beiden Damen zurückgekehrt wa-
ren, ſetzte man ſich an den Spieltiſch. Bald ſtellte
es ſich heraus, daß Flip gar nicht ſo ſtümperhaft
ſpielte, wie Jan geglaubt hatte. Er mußte ſich
inzwiſchen im Bridge ſehr vervollkommnet ha-
ben, wozu vielleicht ſeine Frau beigetragen
hatte, denn dieſe erwies ſich als ausgezeichnete
Bridge-Spielerin. Auch Fanny mußte ſie des-
halb wiederholt bewundern. Aber ſie fühlte ſich
dadurch zugleich ſtark behindert in ihrem Be-
ſtreben, Jans Plan durchzuführen und Fehler
zu machen. Mehr als einmal geriet ſie in ernſt-
liche Verſuchung, den ganzen Plan fahren zu
laſſen und ihrem Mann gegenüber Verrat zu
begehen.

Als der erſte Robber von Flip und ſeiner
Frau gewonnen war, ſtrahlte ſowohl Flips Ge-
ſicht wie das von Jan.

„Ja, ja, du haſt große Fortſchritte gemacht“,
lobte Jan, „aber nun wollen wir einmal ſehen.“

Jan machte eine Dummheit nach der anderen.
Er verlor, verlor immer wieder und Flip ge-
wann. Aber während Jans Stimmung unver-
ändert vergnügt blieb, beobachtete Fanny auf-
merkſam das Geſicht ſeines Freundes, denn ſie
ſchien darin eine Veränderung wahrzunehmen.
Zwar hielt ſie es für unmöglich, daß Flip ihren
Mann durchſchauen konnte, denn er ſpielte ja
nicht falſch, ſondern nur ſchlecht, aber eine un-
beſtimmte Furcht bemächtigte ſich ihrer, wie vor

Unterhaltungsbeilage
einer drohenden Gefahr. Sie vermochte ihrer
Unruhe nicht Herr zu werden und konnte den
noch die Urſache nicht exgründen. Plötzlich hatte
ſie eine blitzſchnelle Erleuchtung. Mit einem
Male erkannte ſie die Gefahr, in der ſich die
Ausſichten ihres Mannes befanden

Fanny war auf ihrem Poſten!
„Jch muß dich um Entſchuldigung bitten“,

ſagte Fanny zaghaft.
Die Gäſte hatten ſie verlaſſen, es war ſpät

geworden und ſie waren im Begriff, ſich zur
Ruhe zu begeben. Jan antwortete nicht gleich.
Er war müde und mißgeſtimmt.

„Ja,“ ſagte er endlich, „meine Chancen ſind
futſch. Was war eigentlich in dich gefahren

Fanny ging zum Fenſter des Schlafzimmers
und blickte zu den Sternen hinauf, als wollte ſte
dort die Antwort ſuchen. Warum hatte ſie das
getan, dachte ſie. Warum griff man wohl ein,
als Frau, im Augenblick, in dem man fühlte,
daß der Mann im Begriff war, einen großen
Fehler zu machen Warum verließ man den
verabredeten Weg War es Ehrgeiz, war
es Liebe?

Fanny hatte plötzlich angefangen, gut
zu ſpielen, ſo gut, daß ihr Mann ganz erſtaunt
war und ſich genötigt ſah, ihr zu folgen. Einen
Moment hatte ihm das gefallen, dann aber nicht
mehr. Warum tat ſie es? Er begriff es nicht.

Er hatte ihr wiederholt einen Wink gegeben,
damit aufzuhören, denn Flip verlor. Als Ant
wort hatte ſie Flip angelächelt und ihm den
nächſten Schlag verſetzt. Jan hatte gehen.
nachdrücklich gehuſtet aber allen ſeinen Be-
mühungen zum Trotz hatte ſie, auch noch von
Glück begünſtigt, ſo geſpielt, daß Flip und ſeine
Frau keine Chance hatten, und ſo mußte Jan
ihr folgen. Sie ſpielten zuſammen und gewan-
nen zuſammen. Schlag auf Schlag.Aufgeregt, ganz außer Faſſung kam Jan am

nächſten Tage nach Haus. Ex war bei Flip im
Büro geweſen. Fanny war nicht im Wohnzim-
mer. Er fand ſie in der Küche, wo ſie voll An
dacht in eine Pfanne blickte, die auf demHerd ſtand.

Eng iſche PRranbenpflegerinnen bei einer Kuftſchutzübung
S

In London werden jetzt auch Krankenpflegerinnen ſyſtematiſch in den modernen Methoden des
uftſchutzes, insbeſondere gegen Gasangriffe, ausgebildet.führen, die ihremmasken müſſen die Schweſtern Arbeiten aus

Ausgerüſtet mit modernſten Gas-
erufe im Ernſtfalle obliegen.

Die Uebungen werden regelmäßig wiederholt, um eine völlige Vertrautheit mit dem Gasgerät
zu gewinnen. Unſer Bild zeigt Londoner Krankenſchweſtern mit ihrem Jnſtrukteur bei der

Ausbildung.
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„Fanny! Jch werde Direktor von Flips
rik!“r zog ſie vom Herde fort, jugendhaft wild.

„Hör' doch nur zu“, ſagte er atemlos.habe mit ihm alles befp t
heraus, daß ſie auch ſchon an mich gedacht hat
ten. Und nun will ich dir genau erzählen, wasFlip geſagt hat. Und doch, ſagte er, habe ich ei
nen Augenblick ernſtlich geſchwankt. Das Be

rufsleben hat mich gelehrt, auch auf Kleinig
keiten zu achten, und die Art, wie du geſtern
abend zu Anfang geſpielt haſt, das war ſo blöde,
daß ich ernſtlich dachte, daß ich mich vollkommen
in dir geirrt hätte. Jemand, der ſolche Dumm-
heiten machte, war wohl doch nicht der rechte
Mann für einen verantwortungsvollen Po
ſten

irhtta unterbrach Fanny. „Und das ſah ich!“
„Du?
„Jawohl, ich. Und darum
„ünd dann ſpielteſt du auf einmal ſo an

ders
„Keine Minute zu früh, mein Lieber. Jch

achtete auf Flips Geſicht, und ich las darin wie
in einem aufgeſchlagenen Buch, dafür war er
ein Mann und ich eine Frau Du warſt ſm
Begriff, einen großen Fehler zu machen, und ich
bin

„Du biſt
„Frau Direktor!“
„Die beſte Frau von der Welt!“

Berechtigte Ueberſetzung
aus dem Holländiſchen

Ein Pauſch iſt erlaubt
nach neun Uhr abends

Die große Kaiſerin Katharina die Zweite
von Rußland gab Statuten für ihre Hofgeſell-
ſchaft heraus Sie beleuchteten die Lebensweiſe
der damaligen Hofkreiſe. Die Anordnungen
lauteten:

„1. Zur Verbeſſerung der Lebensart der
Frauenzimmer ſollen vermiſchte Aſſembleen
errichtet werden. Derjenige, in deſſen Haus
die Zuſammenkunft ſtattfindet, ſoll es durch
Aushängezettel bekanntgeben.

2. Der Wirt braucht ſeinen Gäſten nicht ent
gegenzugehen und iſt auch nicht ſchuldig, ihnen
Geſellſchaft zu leiſten.

3. Jeder hat die Freiheit, ſich zu ſetzen,
herumzugehen oder zu ſpielen. Standesper-
ſonen, Adelige, Kaufleute und angeſehene
Handwerker, die bei der Kanzlei gebraucht
werden, dürfen bei den Aſſembleen erſcheinen.

4. Frauenzimmer ſollen ſich unter keinem
Vorwand betrinken und Mannesperſonen
dürfen nicht vor neun Uhr abends betrunken
ſein.

5. Keine Mannsperſon ſoll mit Gewalt einen
Kuß rauben, und niemand ſoll, bei Strafe
künftiger Ausſchließung, einem Frauenzimmer
mit Schlägen drohen.“

Pastillen, die Sie
J falls stets bei sich trag
sollten denn sie biet
wirksamen Schutz v

Erkältung,
Halsentzändung

Heimat, O Heimat Bon Dena Felden

Nachdruck verboten Copyright by Tamara Verlag Leipzig

4. Fortſetzung.
Er ſpuckte auf den Fußboden.
Jn Hann kochte es.
„Haſt du uns nicht etwa auch abgeſchlachtet“,

dachte er bei ſich. Kaum konnte er es über ſich
bringen, den ſchimpfenden kleinen dicken
Mann hößflich zu begrüßen. Wie dieſer Guts-
ſchlächter, der den Ruin des Vaters dazu be-
nutzt hatte, Rövershofen für einen Pappen-
ftiel zu erwerben, ſeinen alten Herrn be-
handelte!

Oberforſtmeiſter Holtenbrink kannte ſeinen
Wenn der dieſe Falte zwiſchen den

rauen hatte und dies Lodern in den Augen,
verlor er leicht die Beſinnunz. Er warf ſei-
nem Sohn einen mahnenden Blick zu.

„Duck dich, Jünging“, hieß dieſer Blick, „der
andere, der Gutsherr iſt der Stärkere.“ Wie
um Hannes keine Pauſe zum Eingreifen zu
laſſen, ſagte er jetzt ſchnell:

„Als ich dem armen Bock den Gnadenſchuß
gegeben habe, Herr Röver, da habe ich mir
eins geſchworen: es ſoll das letzte Mal ſein,
baß ich einen Wilderer nicht zur Strecke
bringe. Jch weiß, was man im Dorfe redet.
Aber reden iſt kein Beweis. Auf friſcher Tat
muß ich den Kerl ertappen, erſt dann darf ich
ihn feſtnehmen. Aber das ſage ich Jhnen, auf
mein Ehrenwort, Herr Röver: wen ich auch
beim Wildern in den Rövershagener Waldun-
gen ertappe, und wäre es mein eigener Sohn,
der wird unbarmherzig von, mir feſtgenommen
und den Behörden übergeben. Sie haben mein
Manneswort, und das gilt.“

Seine grauen Augen, die denen des Sohnes
leich waren, hatten einen ſtählernen Aus-

kam jetzt mit ſeinemruck. Röver ſah. er

Schelten und Poltern hier nicht mehr weiter.
So tat er, als ſähe er Hannes Holtenbrink
tetzt eben erſt.

„Aha, da iſt ja auch der Herr Sohn! Na,
was macht der zukünftige Herr Landwirt-
ſchaftsprofeſſor? Lebt noch immer aus Vad-
dings Geldbeutel? Jch ſollte doch meinen

Ein unterdrückter Laut kam aus der Kehle
des jungen Mannes Er war wie ein mühſam
zurückgehaltenes Drohen. Schon hob der
Oberforſtmeiſter leiſe mahnend die Hand.
Aber Röver bog das Geſpräch ſchnell um.

„Na, nichts für ungut, junger Herr, man
muß einen Spaß verſtehen, kommen Sie, wir
gehen alle zuſammen ins Dorf zu Vadder
Sperling, nen paar lüdde Köhms (Kümmel)
hinter die Binde gießen.“

Doch nur der alte Holtenbrink nahm an. Er
wußte, man reizte Röver, wenn man ablehnte.
Der witterte hinter allem eine Nichtachtung
ſeiner Perſönlichkeit. Hann jedoch verabſchie-
dete ſich mit einer knappen, geradezu unhöf-
lichen Verbeugung. Er bemühte ſich gar nicht
zu verbergen, was er gegen den jetzigen Be-
ſitzer von Rövershofen empfand.

„Laden Sie den Rehbock in mein Auto, Hol-
tenbrink“, rief Röver im Herausgehen Hann
zu. Der befehlende Ton trieb dem jungen
Menſchen das Blut ins Geſicht. Was dachte
ſich dieſer Röver eigentlich? Wenn er auch
Rövershofen erworben hatte, deswegen war
man noch lange nicht ſein Lakai. Aber er
wollte dem Vater keine Schwierigkeiten
machen. So hob er ſtumm den Rehbock auf
und verlud ihn vorn beim Schofför. Er war
ganz erlöſt, als das Auto endlich davongefah-
ren war. Er ging in ſein Zimmer hinauf.

Dort riß er die Fenſter auf. Der Zorn gegen
Röver ſaß ihm geradezu wie ein Fieber im
Blut. Wie kühl der Nachtwind vom Waſſer
herüberkam! Wie ſchön die Stille war! Ein
leuchtender Sternenhimmel umſpannte die
frühlingsgrüne Erde wie ein ſilberdurch
wirktes Tuch. Er ſchien das pommerſche Land
mit ſeinen Saaten, ſeinen Wäldern und Seen
einzuhüllen. Ueber dem Bodden leuchtete das
Sternbild des Wagens. Ein ſchmaler Silber-
ſtreif, aus Mond und Sternenſchimmer ge-
woben, zog ſich wie eine ſanſte Brücke über
das Waſſer des Bodden. Hann mußte plötzlich
an Dörte denken. Drüben auf dem Bodden
hatte er ihr vor vielen Jahren das Rudern
beigebracht. Und am letzten Abend, bevor er
ins Baltikum zog, waren ſie noch in dem klei-
nen Kahn von Rövershagen draußen auf dem
Waſſer geweſer. Wie groß waren ihre Kin-
deraugen geworden, als er der Sechsjährigen
die Sternbilder erklärt hatte.

Vorbei vorbei. Damals war er noch der
Erbſohn auf ſeinem geliebten Rövershofen.
Damals, als Dörte immer ſchöner und lieb-
licher heranwuchs, hatten allerlei ſüße Zu-
kunftsträume in ſeiner Seele gelebt. Nach
dem Tod des Vaters hatte Dörte ſich ihm mit
immer innigerem Zutrauen angeſchloſſen. Er
wurde ihr Freund, Bruder, ihr Beſchützer. Er
lehrte ſie reiten. Er lehrte ſie in Wanderun-
gen durch Feld und Wald die geliebte Heimat
in allen Einzelheiten kennen. Da war keine
Blume, die er ihr nicht zeigte und erklärte!
Kein Vogel in den dichten Buchenwäldern, den
er nicht mit ihr zuſammen belauſchte! Er
ahmte den Geſang jedes einzelnen Vogels
nach, bis auch Dörte jedes der ſcheuen Tier
chen ſchon am Laut erkannte. Er zeigte ihr
die Neſter der Vögel. Jhr klares reines Ge
ſicht wurde nachdenklich und ehrfurchtsvoll, als
ſie zum erſtenmal ein ſolches Neſtchen mit den
kleinen geſprenkelten Eiern von weitem ſah.
Wie leiſe und ſcheu war ſie von ihrer luftigen
Höhe in dem großen Baume wieder zurück
geklettert, um die brütende Vogelmutter nicht
zu ſtören. Das ganze Geheimnis der Schöp

fung war ihrem Kindergemüt damals
ahnungsvoll aufgegangen. Zuſammen gingen
ſie auf die Jagd, aber ſie konnte es nicht er
tragen, daß Hann ſchoß. Stundenlang beobach-
teten ſie die Rehe, wie ſie vorbeizogen, gegen
Abend, die Faſanen, die aus dem Niedergras
aufſchwirrten. Und jeder Einblick in das ge
heimnisvolle Leben und Weben der Natur
vertiefte Dörtes Liebe zu der Heimat. Später,
als Hann zurückgekommen war, ſchwer ver-
wundet, ein Krüppel beinah, überwandt er um
Dörtes willen ſeine Schwäche. Er trieb Dörte
an, ihre Pflichten als Majoratstochter ſo ernſt
wie r zu nehmen. Er war es auch, der
durch allerlei Sport ihr allzu weiches Weſen
feſtigte. Es konnte ſein, daß Dörte von
Albrechtshagen einen Menſchen wie Schweſter
Lodovika als unweiblich erſcheinen mußte,
Dabei wußte niemand ſo wie er, wie weich
Dörte im Grunde ihres Herzens geblieben
war. Als man ihren Lieblingsdackel einmal
mit einer blutenden Pfote nach Hauſe gebracht
hatte, weinte ſie wie ein kleines Kind. Die
ganze Nacht hatte ſie bei dem Tierchen geſeſſen
und ihm die verordneten Umſchläge gemacht.
Und wenn in einer der vielen Tagelöhnerkaten
wieder ein flachsblondes Neugeborenes erſchien,war Dörtes Entzücken über o kleines win-
iges Weſen unſagbar groß. Es gab keine Frau
m Dorfe, die dann nicht auf Dörtes tätige
l rechnen konnte. Hann mußtebremſen. Dörte hätte ſonſt wahllos und

er das Notwendige hinaus gegeben. Er
brachte ihr bei, daß man auch beim Wohltun
c und Maß bewahren mußte. Frei-
lich, nach außen hin war Dörte herbe. Aber für
ihn war dieſe gar von Herbheit und
weicher Mädchenhaſtigkeit unendlich ſchön. Es
war die Art der pommerſchen Mädchen und
Frauen hier. Seine Mutter mußte einmal auch
ſo Se en ſein. Er bewunderte die Kraft, mit der
Dörte die Zügel der Wirtſchaft ergriffen hatte,
um mit dem alten Kurtze zuſammen langſam
aber ſtetig aus Albrechtshagen ein Muſtergut
zu machen. Täglich ſah er Dörte. Entweder,
er ging hinüber oder ſie kam herüber, um einen

rochen, und es ſtellte ſich

e.

e
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Puppenſpielzeug in aller Welt
Die Puppen der Esbkimomädels Der Malaienjunge und ſein
Stechenpferd Die putzſüchtigen Perſerhinder Spieltkiere in

Indien Chineſiſche Puppenſtu ben
Jn einem Eskimohaus, deſſen Wände

aus ſteinharten Schneeplatten zuſammengefügt
ſind, kauert ein kleines Mädchen auf einem Bä-
renfell; es herzt und küßt ſeine Puppe, die aus
einem Walroßzahn geſchnitzt und ſorgſam in
Pelz gekleidet iſt. Daneben liegt noch eine zweite
Puppe, eigentlich nur ein geſchnitzter Kopf; am
Hals ſind zwei Handgriffe zum Halten ange-
bracht. Es iſt gerade kein Kunſtwerk; aber um
keinen Preis der Welt gäbe das Eskimomädel
ſeine geſchnitzten „Kinder“ her.

Jm Malagiſchen Archipel ſpielt vor einer
Palmſtrohhütte ein braunhäutiger Knabe. Vor
ihm am Boden ſteht ein Brett, auf dem zwei
holzgeſchnitzte Tiere, ein Panther und ein Wild-
ſchwein befeſtigt ſind, beide in naturwahrer Stel-
lung und im Begriff, einen wütenden Zwei-
kampf auszufechten. Außer den hölzernen
Kampftieren liegt neben ihm am Boden eine
große, ebenfalls hölzerne Schildkröte, die ſo-
gar auf Rädern läuft. Und hat der Malaien-
junge einmal Luſt zum Reiten, ſo ſetzt er ſich
auf ſein Steckenpferdchen, das an einem Bam-
busſtock einen buntbemalten Pferdekopf trägt.
Seine Schweſter hat dafür eine Puppe im Arm.
Um diefes Puppenkind ſchön zu finden, muß
man ein Kind ſein, denn die Puppe iſt nur aus
Blättern zuſammengeſchnürt; als Schmuck
trägt ſie immerhin ein paar leuchtende Blüten.

Den kleinen Perſermädchen gefällt eine
Puppe am beſten, wenn ſie als Tänzerin in
recht bunte, phantaſtiſch geſchürzte Gewänder
gekleidet iſt. Das ſchillernde Schleierwerk muß
noch mit Goldflitter durchwirkt ſein. Dazu ge-
hört ein Kopf mit roſigem Geſicht und echtem
Haar. Die perſiſchen Jungen ſind übrigens
nicht weniger anſpruchsvoll. Auch ihr Spielzeug
muß bunt und glänzend ſein, und das Lieb-
lingsſpielzeng, der holzgeſchnitzte Falken-
jäger zu Pferd, muß nicht nur ſelbſt ein präch-
tiges Kleid tragen, auch ſein Tier muß mit ei-
ner farbenbunten, goldglitzernden Schabracke
behängt ſein.

Ganz anders ſieht das indiſche Kinder-
ſpielzeug aus. Nicht mit buntem Glitzwerk
will das indiſche Kind ſpielen, ſondern mit dem,
was es auf Schritt und Tritt ſieht: mit dem
Tier. Daher ſind denn die beliebteſten indiſchen
Spielfiguren keine phantaſtiſchen Puppen, ſon-
dern Tiere, Zebus, Elefanten, Pferde und
Pfauen, alles buntbemalt und in naturwahrer
Holzſchnitzerei ausgeführt. Auch gibt es rei-
zende Nachbildungen der plumpen Ochſenkar-
ren.

Die mirmeſiſchen Kinder ſpielen auch
gern mit großen, hölzernen Brillenſchlangen,
deren Glieder beweglich aneinandergereiht ſind,
ſo daß man richtig „Schlangenbeſchwören“ ſpie
len kann. Ein beſonders luſtiges Spielzeug, das

in Birma überall findet, ſind die kugeligen
tehanfmännchen. Manche von ihnen ſehen aus
je kleine dicke Mönche in der Kutte und ſtellen
nun den buddhiſtiſchen Apoſtel Dharma vor;
iner feierlichen Apoſtelrolle zum Trotz ſpringt

er aber immer ſehr vergnügt wieder auf, wenn
man ihn niederſetzt. Ein altes birmeſiſches
Volksſpielzeug ſind auch die durchſichtigen Pup-
pen, die aus Eſelshaut ausgeſchnitten werden,

deren bewegliche Glieder ähnlich wie bei
Hampelmännern, mit Hilfe kleiner

täbchen gelenkt werden.
Jn China ſind die Eſelshautpüppchen eben-

falls ſehr beliebt. Eine Stoffpuppe mit ausein
anderſtehenden Zöpfchen und einem recht grell

ten Kleidchen erregt das Entzücken der klei-
en Chineſin. Die chineſiſchen Puppenſtuben

haben ſogar richtige Glasfenſter und bunttape-
z Vände. Die Einrichtung zeigt dagegen
ein chineſiſches Wohnſtübchen mit Papierbildern
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und farbigen Laternen, während auf dem Bo-
den ein kleiner Teppich liegt.

Die kleinen Japanerbuben ſpielen am
liebſten mit Tierzeug: mit Affen, Vögeln, Hun-
den, ja ſelbſt Fröſchen und Schnecken, die auf
Rädern laufen und aus buntgefärbtem Gips ge-
formt ſind. Unter den japaniſchen Puppen fallen
beſonders die Fadenpuppen auf, die nur aus
langen Wollfäden zuſammengeknüpft ſind, aber
ihren Beſitzerinnen doch viel Freude machen.

Aus Entenſchnäbeln und Pelzſtückchen ferti-
gen die Samojeden im nördlichſten Ruß-
land kleine, faſt formloſe Puppen und aus Holz-

Mauſabuy Torcy bökorti Montag, 11. Deg.

nen Renntiere an, die wie kleine Tiſche aus
ehen.
Der Jndianer Nordweſtamerikas

dagegen iſt ein geſchickter Spielzeu re
Er ſchnitzt feine Holzpuppen, die elzkleider
tragen, Bären, ja ſogar kleine Boote, in denen
winzige Holzfiguren ſitzen, und die man aufs
Waſſer ſetzen kann. Beim Prärie-Jndianer-
mädchen ſteht die maſſive Lederpuppe in ihrem
charakteriſtiſchen, bunten Jndianerkoſtüm in
höchſter Gunſt. Für die Puppen gibt es auch
eine Wiege, nicht viel anders als die, in der die
SiouxMama ihre eigenen Sprößlinge ſchaukelt.

Viel buntes Pueheng baſtelt auch der ſiü d-
amerikaniſche Jndianer für ſeine Kin-
der zuſammen. Puppen aus Knochen mit Perl-
mutteraugen, allerhand Holztiere, bunte Feder-
bälle und kleine Bogen mit Köchern zum Schie-
ßen. Jn Chile gibt es wieder drollige, aus
bunter Wolle gehäkelte Puppenkinder, während
die kleinen Mädchen in Mexiko gern mit den
Puppen ſpielen, die die Mutter nur mit ein
paar Scherenſchnitten dus gefaltetem Papier
ausſchneidet. Karl Leonbhard.

Zahlen erzählen
Ein Menſch, der an einer gewöhnlichen Er-

kältung leidet, biißt dadurch nach Anſicht von
Sachverſtändigen etwa 40 Prozent ſeiner Lei-
ſtungsfähigkeit ein

Eine der blühendſten Jnduſtrien Englands
iſt die Blumentopffabrikation. Es werden wö-
chentlich mehr als 1250900 Töpfe hergeſtellt,
und ſelbſt dadurch wird noch nicht der volle
Bedarf gedeckt.

Jm ganzen Oſten iſt das holländiſche Natio-
nalgericht „Reistopf“ bekannt, das nicht weni-
ger als 30 verſchiedene Beſtandteile aufweiſt,
darunter Fiſch, Eier. Obſt, Gemüſe, Nüſſe und
Reis.

Napoleon hat eine Straße über den Mont
Cenis angelegt, die 33 Kilometer lang war.
Sie wurde im Laufe von acht Monaten fertig
gebaut, eine Meiſterleiſtung an Arbeitseifer.

S

Das erſte Ozeankabel wurde von Gisborne
und Cyrus Field, einem Jngenieur und einem
Geſchäftsmann, gelegt, und zwar betrug der
Abſtand zwiſchen den beiden Endpunkten des
Kabels 2700 Kilometer. Da man aber damit
rechnete, daß man weſentlich mehr Kabel brau-

chen würde, wurde es 3900 Kilometer lang ge-
macht. Bei der erſten Auslegung zerriß aber
das Kabel. Schließlich aber wurde die Le
gung des Kabels vollzogen. Sie koſtete mehr
als 20 Millionen Mark. Die erſten Kabeltele-
gramme wurden zwiſchen der Königin Vikto-
rig von England und dem damaligen Präſiden-
ten der Vereinigten Staaten, Buchanan, aus-
getauſcht. x

Wenn das Flugboot Do X voll belaſtet iſt,
wiegt es 52000 Kilo und ſeine Flügel haben
eine Spannweite von 49 Meter. Die 12 Mo-
toren verfügen über je 500 PS.

Die größte Antilopenart iſt die Elen-
Antilope, die bis 2 Meter hoch und 3 Meter
lang wird. Die Heimat dieſer Tiere iſt
Mittel- und Südafrika. Jn den europäiſchen
Zoologiſchen Gärten gibt es nur wenige Exem-
plare, die wegen der Seltenheit hoch bezahlt

werden. e
Das Hühnerei beſteht aus 10,7 Prozent

Schale, 11,9 Prozent Eiweißſtoffen, 12,8 Pro-
zent Fetten, 0,7 Prozent Salzen, 63,9 Pro-
zent Waſſer Ein Hühnerei wiegt durchſchnitt-
lich 50 Gramm, nur ſehr große Eier erreichen
ein Gewicht von 60 Gramm

Das war der
Von Hollin nach Dimburg

Nach der verlorenen Schlacht von Kollin, in
der die preußiſche Armee 14000 Mann ein
büßte, ritt Friedrich der Große unter geringer
Bedeckung nach Nimburg zurück. Es war ein
gefahrvoller abendlicher Räitt, da feindliche Hu-
ſaren herumſtreiften; als ſich noch das Gerücht
verbreitete, daß öſterreichiſche Reiterei im An-
zuge ſei, gebot es die Lage, eine halbe Stunde
mit verhängtem Zügel fortzujagen. Um die
erſchöpften Pferde zu tränken, mußte man
kurze Raſt in einem Dorfe halten. Der Kö-
nig war vom Pferd geſtiegen und lehnte, in
Gedanken verſunken, an einer Mauer.

Da ging ein alter verwundeter Kavalleriſt
auf ihn zu und reichte dem König einen küh-
len Trunk, mit den Worten: „Trinke Ew. Ma-
jeſtät doch und laß' Bataille Bataille ſein! Es
iſt nur gut, daß Sie leben; unſer Herrgott lebt
gewiß, der kann uns ſchon wieder Sieg geben.“
Jn Nimburg angekommen, wo Friedrich einen
Teil des Reſtes ſeiner Armee abwartete, ver-
ſchmähte er es, eine Stube aufzuſuchen. Er

Augenblick zu „fnacken“. Er konnte ſich ein Le
ben ohne Dörte überhaupt nicht vorſtellen.
Hätte er noch Rövershof als zukünftiges Erbe
gehabt, er hätte vielleicht ſogar den großen

ltersabſtand zwiſchen ihnen vergeſſen. So aber
urfte er daran gar nicht denken. Arm, lahm,
azu ein Altersunterſchied von 10 Jahren, nein,

wäre Sünde geweſen, Dörtes kindliche Ruhe
u ſtören. Und doch, dachte er an ihr Geſicht,
n ihre reinen blauen Augen, in denen die
arbe der pommerſchen See ſich widerzuſpie-

geln ſchien, dann mußte er ſein Herz mit beiden
Händen feſthalten. Heute, nach dieſem Zuſam-
menprall mit Röver erfaßte Hann wieder ein-
mal völlige Verzweiflung. Was ſollte er hier?
Er kam über den Verkauf des väterlichen Gutes
an dieſen Emporkömmling doch niemals hinweg.
Und niemals über ſeine Liebe zu Dörte. Hätte
er doch nur fort gekonnt, ganz weit fort, viel-
leicht hätte er dann überwinden können. Seit
ſeiner Kindheit war in ihm eine tiefe Sehnſucht,
hinaus in die Welt zu kommen. Vor allem hatte
dieſe Sehnſucht DeutſchOſtafrika gegolten.
Seine Knabenträume waren erfüllt davon ge-
weſen, einmal Farmer dort drüben zu werden,
deutſches Kulturwerk drüben weiter auszu-
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hauen. Wohl liebte er ſein Land wie kaum ein
anderer. Aber hier waren ſoviel Hände am
Werk. Mußte es nicht noch ſchöner ſein, drüben
als Deutſcher für Deutſchland zu wirken? Aber
mit dem Zuſammenbruch von Rövershof war
auch dieſe Hoffnung dahin. DeutſchOſtafrikawar inzwiſchen längſt engliſches Land geworden.

Die engliſche Regierung verlangte für jedes
Farmland von einem deutſchen Siedler eine
hohe Pachtſumme. Woher ſollte er die Reiſe-
koſten, das Geld für die Ausrüſtung, für den
Aufbau einer Farm neben der Pachtſumme her-
nehmen? Und hätte er neben dieſem Farmland
noch ein Stück Großwildgelände dazu genom-
men, dann hätte er noch der reiche Sohn von
Rövershof ſein müſſen. Die Jagd war die Lei-
denſchaft ſeines Lebens. Dem Vater aber war
durch den von Röver ſyſtematiſch herbeigeführ-
ten Zuſammenbruch nicht einmal ſoviel geblie-
ben, daß er ſich wenigſtens das heimiſche Jagd
gebiet erhalten konnte.

Hätte Hann ſich dem neuen Beſitzer von Rö-
vershof gegenüber etwas geſchmeidiger verhal-
ten, hätte er es über ſich gebracht, dem Greifs-
walder Pferdehändler, dieſem maßlos eitlen
Manne etwas zu ſchmeicheln, vielleicht wäre es
beſſer geweſen. Dann hätte er ihm vielleicht
auch ab und zu den Abſchuß von Wild geſtattet.
So aber hatte er Röver durch ſein unhöfliches
herriſches Verhalten ſo in Harniſch gebracht, daß
er Hann Holtenbrink kurzer Hand das Betreten
des Waldes zur Ausübung der Jagd verbot. Er
hatte klar erkannt, daß er damit den jungen
Menſchen am tiefſten traf. Damit hatte ſich
Röver gerächt für Hannes Abneigung gegen den
„Gutsſchlächter“, wie Hann ihn bei ſich nannte.

Wenn Hann an dieſen Auſtritt dachte, ſtieg
ihm noch heute das Blut ins Geſicht. Kurz vor
dem Kaufvertrag war es geweſen, da hatte
Röver ihn gefragt:

„Was haben Sie eigentlich gegen mich, Hol-
tenbrink? Ob ich das Gut oder ein anderer
erwerbe, kann Jhnen doch eigentlich verdammt
ſchnuppe ſein. Denn weder Sie noch Jhr Al-
ter können es doch halten.“

Rafſend vor Zorn hatte Hann geantwortet:
„Ohne Sie hätten wir es gekonnt. Ohne

die hohen Jinſen, die Sie uns abverlangten.
Ohne die Uebereignung der Ernte auf dem
Halm, die uns rausreißen ſollte. Aber wir
hätten es mit einem Ehrenmann zu tun ha-
ben müſſen, nicht mit einem Röver.“

„Für Sie bin ich immer noch der Herr Rö-
ver, mein Junge“, hatte der Greifswalder
höhniſch geſagt, „und hiermit verweigere ich
Jhnen ein für allemal das Jagdrecht, denn
darauf ſind Sie doch beſonders ſcharf, was?
Jch bin kein Menſchenfreſſer, dem es auf
ein Stück Wild mehr oder weniger ankommt.
Aber, was Sie mir bieten, iſt zuviel. Wer
gegen mich iſt, der ſoll mich kennen lernen.
Jm übrigen reizt mich ja gerade Jhr Gut,
weil es wie nach Maß für mich gemacht iſt.
Es heißt ja auch gerad ſo wie ich. Röver auf
Rövershof klingt ganz ordentlich.“

Damit hatte er die Feder in die Tinte ein-
getaucht und den Kaufvertrag unterſchrieben.

Große Pönig
ſah vor einem Hauſe eine Brunnenröhre lie-
gen, auf die er ſich ſetzte. Verſunken in ſeine
düſteren Gedanken, zeichnete er wie mecha-
niſch mit ſeinem Stocke Figuren in den Sand.
Niemand wagte ihn zu ſtören. Da kam der
Reſt ſeiner geliebten Garde, als er die Trüm-
mer ſah, traten ihm die Tränen in die Augen.

„Kinder,“ ſagte er zu den Soldaten, „ihr
habt heute einen ſchlimmen Tag gehabt.“ Es
wurde ihm geantwortet, daß ſie leider nicht gut
geführt worden wären. „Nun, habt nur Ge-
duld,“ fuhr Friedrich fort, „ich werde alles
wieder gut machen.“

Dache Dich hinaus!
Wo Friedrich der Große ſeine Menſchen-

freundlichkeit walten laſſen konnte, da tat er es
ſehr gern und immer in geiſtreicher Weiſe, je-
dem Falle genau angepaßt.

So inſpizierte er einmal die Strafanſtalt
Spandau und erkundigte ſich bei jedem Ver-
brecher, was er begangen habe. Natürlich er-
klärten alle, ſchuldlos inhaftiert zu ſein. Nur

einer unter ihnen ſprach aufrichtig zum König:
„Ew. Majfeſtät, ich bin unter allen Verbre-

chern hier der ſchlechteſte und die Strafe, welche
ich erleiden muß, iſt für mich viel zu mild.“

Da antwortete ihm der Große König:
„Was machſt Du elender Kerl unter dieſer

braven Leuten? Packe Dich hinaus!“

Geld oder Orden
Ueber ein kleines Gefecht ſtattete der Gene-

ral Seydlitz dem König Bericht ab und lobte
dabei die kluge Anführung eines Freikorps-
Offiziers.

„Was Freikorps!“ erwiderte der Monarch.
„Geh' Er mir doch mit der Tapferkeit eines
Offiziers vom Freikorps.“

„Mafeſtät, dieſer iſt eine rühmliche Aus-
nahme“. ſagte Sendlitz. „Jch habe nicht viel
Offiziere kennengelernt, die in der Gefahr ſo
ausgezeichnet disponierten, wie dieſer. Er
verdiente an der Spitze eines Regimentes zu
ſtehen.“

„Wie heißt er denn?“
Seydlitz gab den Namen an.
„Habe ihn ſchon einmal gehört, der Mann

hat ſich ſchon einmal bei einer Affäre ausge-
zeichnet“, meinte Friedrich.

Seydlitz empfahl den Offizier zur Deko
rierung.

Der König ließ den Offizier bald darauf
kommen, ohne Seydlitz davon Kenntnis zu ge
ben, legte den Verdienſt-Orden und eine Geld-
rolle auf den Tiſch.

Als der Offizier vor ſeinem König ſtand,
ſagte dieſer zu ihm: „Wie ich gehört, hat Er ſich
ſehr brav gehalten, ich wünſche Jhn dafür zu
belohnen; hier liegen 100 Friedrichsdor und
hier der Orden, wähle Er.“ hnaOhne zu zaudern, griff der Offizier
dem Gelde.

Friedrich äußerte darüber unwillig: „Aber
Ehre hat Er wenig, fonſt hätte Er den Orden
gewählt.“

„Ew. Majeſtät wollen verzeihen, aber ich
habe Schulden, die ich erſt bezahlen will“, ge-
ſtand der Offizier offenherzig, „den Orden hole
ich mir fpäter.“

Der König klopfte den Offizier auf die
Schulter und erwiderte freundlich: „Das iſt
brav mein Sohn, nehm Er auch den Orden
gleich mit, Er verdient ihn.“

Friedrich und ſein MDundhoch Doel
Einſt ſetzte der Mundkoch Nosl dem Lönige

eine ganz vorzügliche Paſtete vor, die dieſem
außerordentlich mundete.

Lobend erkannte Friedrich die Vortrefflich-
keit an, bemerkte aber dabei:

„Nosl, wenn Er mir dergleichen macht,
fürchte ich, mich durch Eſſen zu verſündigen,
und wir beide werden dann in die Hölle kom
men

„Was tut's“, erwiderte Nosl darauf, „weiß
doch alle Welt, daß wir beide das Feuer nicht
ſcheuen!“

Freiheit im Heirakten
Friedrich wurde vom Major v. d H. um die

Erlaubnis zu ſeiner vierten Vermählung ge-
beten. Der König ſchrieb an den Rand der
Eingabe:

„Von jetzt an kann ſich der Major v d. H. ſo
oft verheiraten, als er will.“

Gut abgeferkigt
Einſt beklagte ſich beim König eine Frau v.

Sch., daß ſie von ihrem Mann grob und unhöf-
lich behandelt würde. Der König erwiderte:

„Das geht mich nichts an.“
Gereizt fuhr die Dame fort:

läſtert auch Ew. Majeſtät.“
„Das geht Sie nichts an,“

König.

„Aber er ver-

entgegnete der

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Bilderrätſel: Pumpernickel.

Damit war das Gut in ſeine Hände überge-
gangen unter der Bedingung, daß der alte
Oberforſtmeiſter Holtenbrink dort lebensläng-
lich als Verwalter ſchalten und walten ſollte.
Jn all dem Schmerz, den der alte Holten-
brink über den Verluſt ſeines Gutes fühlte,
war doch ein kleines Gefühl der Dankbarkeit
dafür, daß Röver ihn wenigſtens nicht ganz
in die Fremde hinausſchickte. Er durfte ja in
dem alten Hauſe der Väter bleiben und ſeine
Arbeitskraft dem heimatlichen Boden widmen.
Von der geringen Barſumme, die er noch
ausgezahlt erhielt, ſchickte er Hann auf die
Danziger techniſche Hochſchule. Hann ſollte
ein paar Semeſter lang den Bau landwirt-
ſchaftlicher Maſchinen ſtudieren, um dann in
das Geſchäft eines Verwandten in Stralſund
einzutreten.

Wenn Hann an Danzig dachte, ſah er die
ſchöne Stadt vor ſich, die er ſchon in der
Zeit der Baltikumkämpfe kennen und lieben ge-
lernt hatte. Sie erinnerte ihn an die Städte
der pommerſchen Heimat, an Greifswald, an
Stralſund. Sie hatte die gleichen altertüm-
lichen, ſchönen Bauten, die gleichen norddeut-
ſchen Backſteinhäuſer mit ihrer behaglichen Go-
tik, die gleichen winkligen Gaſſen. Eine fröh-
liche Studentenzeit hatte er dort verlebt zu-
ſammen mit ſeinem Schulfreunde Joachim
Landmann. Sogar den Kummer über den
Verluſt von Rövershof und über ſein lahmes
Bein hatte er zeitweiſe vergeſſen.

Dort hatte er auch Lodovika Prohaſka ken-
nengelernt. Sie war die Wirtstochter von ihm
und Jochen. Beinahe wäre es einmal zu ei-
nem Streit zwiſchen Hann und Jochen gekom-
men, denn Jochen behauptete:

„Hann, du haſt unverſchämtes Glück bei
unſerer filia hospitalis, jawohl, ich bin nicht
blind. Jch ſehe die Blicke, die dir Lodovika
zuwirft, wenn ſie uns das Frühſtück herein-
bringt.“

Aber Hann hatte ganz ruhig geſagt:
„Hab keine Sorgen, Jochen, ich bin gegen

Blicke aus ſchwarzen Mädchenaugen gefeit“,
und dann hatte er geſchwiegen und ſo ver

ſonnen vor ſich hingeſchaut, daß Jochen Land
mann ruhiger wurde.

Das Herz des Freundes ſchien von irgend-
einem andern Bilde erfüllt zu ſein. Er
brauchte wegen Lodovika keine Sorgen zu ha-
ben. Hann Holtenbrink aber ſah vor ſich ein
blondes Pommernkind, in frühlingsfrifcher,
knoſpender Jugend. Er ſah vor ſich ein rei-
nes herbes Antlitz, deſſen klare blaue Augen
nichts gemein hatten mit der dunklen, wiſſen-
den Schönheit Lodovikas. Schön war ſie, Lo
dovika Prohaſka. Aber ihm konnte ſie den
Sinn nicht verwirren. Jm Gegenteil, ihre
offenſichtlich für Hann zur Schau getragene
Neigung ſtieß ihn eher ab. Es lag etwas
Unkeuſches in Lodovikas verlangenden Blik-
ken und der Art, wie ſie immer verſuchte,
Han allein zu treffen. Hätte ſie ihm nicht ſo
leid getan, er wäre vielleicht aus dieſem
Grunde ſogar in ein anderes Quartier ge-
zogen. Aber Lodovika war wirklich zu be
dauern. Er ſah, wie ſie unter der Härte ihres
Stiefvaters litt. Sie und ihr Bruder Thomas,
der ganz deutſch ausſah, hatten auf Befehl
des Stiefvaters in die polniſche Fugendgruppe
eintreten müſſen. Aber ſie hatten ſich doch
ihr Gefühl für Deutſchland bewahrt. Das
war dem fanatiſchen Kraſchinſky ein Dorn
im Auge. Seitdem Hann einmal dazuge-
kommen war, wie der Stiefvater die Hunde-
peitſche gegen Lodovika erhob, weil fie
Deutſchland ein ſchönes Land nannte, lebte in
Hann etwas wie ritterliches Beſchützenwol-
len gegenüber Lodovika. Er hatte dem wüten-
den Polen die Peitſche entriſſen. Jn zwei
Stücke gebrochen flog ſie ihm an den Kopf.
Da zog ſich Kraſchinſky feige zurück. Er
wollte den pünktlich zahlenden Studenten
nicht verlieren. Nur um Lodovika und ihre
Mutter vor neuen Angriffen durch den ge-
walttätigen Menſchen zu ſchützen, war Hann
wohnen geblieben. Er hatte auch ſeinem
Freunde gegenüber dies Erlebnis verſchwiegen.

Mortſenßung folgt.
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